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Die Parteien zur neuen Regierung

e Deutſche Volkspartei im neuen
Kabinett

Berlin, 2. Februar. Die Geſichtspunkte, von denen ſich die
Deutſche Volkspartei in den letzten Wochen der politiſchen Ent
wicklung leiten ließ, werden von der „Nat.lib. Korr.“, dem amt-
lichen Organ der Deutſchen Volkspartei, wie folgt dargelegt: „Wir
haben uns mit aller Entſchiedenheit bemüht, das Kabinett der

parteipolitiſchen Erwägungen zu geſtalten, ſind mißlungen, trotz
dem wichtige außenpolitiſche Gründe dafür ins Feld geführt wer
den konnten, den bisherigen Jnhaber dieſes Amtes, für den wir
eingetreten ſind, auch wenn er unſerer Partei nicht angehörte,
auf ſeinem Poſten zu erhalten. Wir werden uns durch dieſe Ge-
ſchehniſſe nicht davon abhalten laſſen, verantwortungsfreudig und
energiſch in dieſem neuen Kabinett mitzuarbeiten. Wir bedauern
das Fernbleiben der Demokratiſchen Partei von dieſer Regierung;

Gruppenaufnahme des neuen Kabi

S

netts nach ſeiner erſten Sitzung

Unter dem Vorſitz des Reichskanzlers Dr. Marx fand im Reichskanzlerpalais Wilhelmſtr. die erſte Sitzung des neuen Kabinetts ſtatt.
Von links nach rechts ſitzend:

Arbeitsminiſter Dr. Brauns (Ztr.); Außenminiſter Dr. Streſemann (D. V. P.); Reichskanzler und beſetzte Gebiete Dr. Marx
(Ztr.); Juſtizminiſter und Vizekanzler Hergt (Dutl.); Wehrminiſter Dr. Geßler (ohne artei).

Von links nach rechts ſtehend:
Verkehrsminiſter Dr. h. c. KochDüſſeldorf (Dntl.); Innenminiſter Dr. von Keudell (Dntl.); Finanzminiſter g y vier (Ztr.);

Ernährungs und Landwirtſchaftsminiſter Schiele (Dutl.); Wirtſchaftsminiſter Dr. Curtius (D. V.

Mitte zu halten. Man hat weder rechts noch links unſere
Warnungen beachtet und iſt ſo in eine Kriſe hineingeſtürzt, die
mehr als ſechs Wochen angedauert hat. Für unſere Partei kam
nach der Rede des Abgeordneten Scheidemann über die Reichswehr
weder die Große Koalition weiter in Frage, noch eine ſogenannte
ſtille Koalition, die eine Minderheitsregierung der Mitte in all
ihrem Tun und Laſſen von der Entſcheidung der Sozialdemokraten
abhängig gemacht hätte. Wir erſtrebten ſeit langem eine Zu-
ſammenfaſſung der bürgerlichen Kräfte in der Form, daß die
Deutſchnationale Partei ſich an die Parteien der Mitte anſchloß
und beide ſich auf ein gemeinſames Programm einigten. Wir
hatten um ſo mehr Veranlaſſung, dieſen Weg zu gehen, als die
großen innenpolitiſchen Fragen vorausſichtlich nur mit Rechts zu
löſen ſein werden. Infolgedeſſen nahm Reichsminiſter Dr. Curtius
den Auftrag des Reichspräſidenten an, die Bildung eines ſolchen
Kabinetts zu verſuchen. itten in dieſe Verhandlungen hinein
kam die Abſage der Zentrumsfraktion an die von Dr. Curtius
erſtrehte Löſung. Wir haben dieſe Ablehnung für eine grundſätz
liche gehalten. Die weitere Entwicklung der Dinge hat gezeigt, daß
dieſe Bedenken weniger grundſätzlicher Natur waren, als vielmehr
darin zum Ausdruck kamen, daß das Zentrum die Führerſtellung
nicht aus der Hand geben und ein Kabinett bilden wollte, in dem
die Deutſchnationalen und das Zentrum zuſammen eine über-
ragende Stellung einnehmen ſollten. Die Deutſche Volkspartei hat
eine ſolche Entwicklung, die im Gegenſatz zu der von ihr erſtrebten
Verſtärkung der Mitte nach rechts lag, zu verhindern geſucht. Sie
wäre in der Lage geweſen, ihre Anſprüche auf Vertretung im
Kabinett nach der Bedeutung der hinter ihr ſtehenden Wähler-
ſchichten und ihrer Stellung im deutſchen Geiſtes und Wirtſchafts
leben durchzuſetzen, wenn ſie es auf den Bruch des Kabinetks
hätte ankommen laſſen. Wenn ſie das nicht getan hat, ohne ihre
Anſprüche irgendwie aufzugeben, ſo geſchah das mit Rückſicht auf
die dringende Bitte des Reichspräſidenten, die Möglichkeit dieſer
Kabinettsbildnug nicht zu zerſchlagen und den Reichspräſidenten
ſelbſt nicht in eine für ihn ſchwierige Lage zu bringen. Nur die
äußerſte Ueberwindung konnte die Fraktion dahin bringen, in
dieſes Opfer zu willigen. Die Verantwortung für die unſachliche
Beſetzung des Verkehrsminiſteriums fällt auf diejenigen, die ent-
gegen ihrer früher oft ausgeſprochenen nene die Be
ſeitigung des Fachmannes durchgeſetzt haben. Die Deutſche Volks
partei dankt Herrn Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne für die
vorbildliche Führung ſeines Amtes und für die Treue, mit der er
ſtets für die großen Jdeale der Partei eingetreten iſt. Auch unſere
Bemühungen, die Beſetzung des Reichsfinanzminiſteriums frei von
wir verwahren uns aber dagegen, daß durch dieſes Fernbleiben

irgendwelche Gefahren in bezug auf die kulturpolitiſche Entwick
lung unſerer Verhältniſſe heraufbeſchworen ſein könnten. Die
Deutſche Volkspartei wird innerhalb des Kabinetts für ihre Jdeale
der Gewiſſensfreiheit und der Stellung des Staates gegenüber der
Schule beſſer einzutreten vermögen, als es die Oppoſition von
außen vermag.

Ohne die Kritik der Deutſchen Volkspartei in ihren Einzel-
heiten als ren bezeichnen zu wollen, wird doch jeder national
Denkende der utſchen Volkspartei Dank dafür wiſſen, daß ſie
die Sache über die Partei ſtellte.

2 9Vor der Regierungserklärung
Berlin, 3. Februar. Nach kurzer Pauſe tritt heute mittag

2 Uhr der Reichstag wieder zuſammen, um die Erklärung der
neuen Regierung entgegenzunehmen. Das Kabinett hatte geſtern
ausgedehnte Beratungen über die Formulierung der Regierungs
erklärung. Der Wortlaut der Rede, die der Reichskanzler Dr.
Marx zu Beginn der heutigen Reichstagsſitzung verleſen wird,
wird heute vormittag nochmals von einem engeren Komitee durch-
gearbeitet. Sie wird ſich eng an die bekannten Richtlinien des
Kanzlers anlehnen, wird einen programmatiſchen Jnhalt haben
und neben den Fragen der Außenpolitik, der Verfaſſung der
Reichswehr und der Kulturpolitik erhebliche Ergänzungen, beſon-
ders für Landwirtſchaft, Handwerk und Jnbuſtrie, bringen. Auch
das Regierungsprogramm für wirtſchafts- und finanzpolitiſche
Fragen wird in der Erklärung nicht unerwähnt bleiben. Jn par-
lamentariſchen Kreiſen nimmt man an, daß bei Berührung der
Außenpolitik auch über den Abſchluß der Entwaffnungsverhand-
lungen und den Abzug der Kontrollkommiſſion geſprochen werden
wird.

Ob noch heute in die Ausſprache über die Regierungserklärung
eingetreten wird, ſteht noch nicht feſt. Jn parlamentariſchen Kreiſen
rechnet man jedoch damit, daß nach der Abgabe der Regierungs
erklärung die Sitzung auf morgen vertagt wird, um den eſnzelnen
Fraktionen Zeit zu geben, die Regierungserklärung zu b chen
und Beſchlüſſe über ihre Stellungnahme zu derſelben zu faſſen.
Es iſt ferner noch nicht ganz ſicher, ob die Regierungsparteien eine
gemeinſame Regierungserklärung abgeben werden, oder ob ſie
einzeln das Wort ergreifen werden, um zu der Erklärung Stellung
zu nehmen. Dieſe Frage dürfte aber im Laufe des heutigen
Mittags geklärt werden. Vor der Plenarſitzung wird der Aelteſten-
rat des Reichstages zuſammentreten, um über die Geſchäftsord-
nung bei der Ausſprache (Rednerzahl, Redezeit uſw.) Beſchlüſſe
zu faſſen. Die Abſtimmung über die von den Sozialdemokraten
und Kommuniſten zu erwartenden Mißtrauensvoten wird voraus-

S e Jſichtlich erſt am Sonnabend nachmittag erfolgen.
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Die Politik des Auslandes
Seitdem der britiſche Schatzkanzler Churchill in Rom

ſeine erſte Beſprechung mit Muſſolini hatte und unmittel-
bar darauf vor den italieniſchen Preſſevertretern jene viel-
bemerkte Lobrede auf den Faſchismus hielt, will das Rätſel
raten über den Zweck dieſes Miniſterbeſuches und die Ziele
der engliſchen Mittelmeerpolitik kein Ende
nehmen. Man deutete auf Albanien, Tunis und Korſika,
man munkelte von einem engliſch- italieniſchen Zuſammen-
gehen im Orient und ſprach von neuen Kolonialwünſchen,
Jtaliens. Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ verſtieg ſich
ſogar zu der Behauptung, Jtalien, das vor einer ſchweren
Finanzkataſtrophe ſtehe, müſſe ſich der britiſchen Politik be
dingungslos in die Arme werfen oder zur Jnflation zurück-
kehren, nachdem ſich die ſog. Liktorenanleihe als ein „voll-
kommener Fehlſchlag“ erwieſen habe. Nichts von alledem!
Soviel ſteht ſchon jetzt feſt, daß nicht Jtalien es war, das
England ſuchte, ſondern umgekehrt Churchill nach Rom kam
in der Abſicht, ſich der Hilfe des Duce zu verſichern und
deſſen rn t für England zu gewinnen, deſſen Politik
unter dem Druck der Ereigniſſe in China zurzeit wieder
emſig an der Arbeit iſt, um einen europäiſchen Mächteblock
gegen Rußland zuſtandezubringen. Der britiſch- ruſſiſche
Gegenſatz hat ſich ſeit Beendigung des Weltkrieges immer
mehr verſchärft, wo immer Old Englands Flagge weht, war
auch der Moskowiter da und untergrüb die Fundamente
der britiſchen Weltſtellung, bis eines nach dem anderen zu

rer e J re ng es an, in mneraſien wurde es fortge n China ſchlug die roten ar ine empor und vernichtete, was vom Anſehen

nglands dort noch übrig geblieben war. Jn London weiß
man, daß Rußland für England unverwendbar iſt und nur
ein Zuſammenſchluß der europäiſchen Mächte unter britiſcher
Führung hier noch Wandel ſchaffen könnte. Daher die eng-
liſchen Bemühungen um Deutſchland, daher die plötzlich ent
deckte wirtſchaftliche Solidarität mit Fra Groß
britanniens ſchärfſtem Konkurrenten, daher der Wandel in
der britiſchen Polenpolitik und nun der Kniefall vor dem
italieniſchen Faſchismus. Das iſt die Frucht der groß-
zügigen ruſſiſchen Politik des letzten Jahczehnts. England,
das im Jahre 1918 auf dem Gipfelpunkt ſeiner Macht zu
ſtehen ſchien, befindet ſich heute auf der Flucht, Groß-
britannien flieht aus der splendid isolation heraus nach
dem Kontinent.

Jtalien befindet ſich dank dieſer Lage in der ange
nehmen Stellung des Vielbegehrten, den das ang te
Frankreich ebenſo ſucht wie das mächtige England und das
ſchwache Spanien, vor dem die Balkanſtaaten zittern und
deſſen Gunſt zu gewinnen der ungariſche Staats Graf
Bethlen nun nach Rom eilt. Jtalien hat keinen von ihnen
allen zu fürchten. Das weiß man in Rom und gibt ſich
daher nicht mehr viel Mühe, ſeine wahren Abſichten zu ver
ſchleiern. Zurzeit weilt der italieniſche General Camicia,
Abteilungschef im römiſchen Generalſtab, in Albanien, um
die dortige Regierung bei der Reorganiſation ihres „Heeres“
zu unterſtützen. Merkwürdigerweiſe begann Ercelenza ſeine
Tätigkeit jedoch nicht bei dem ſchwachen, übrigens unter
engliſchem Kommando ſtehenden albaniſchen Gendarmerie-
korps, ſondern an der albaniſch-jugoſlawiſchen Grenze, wo
die von italieniſchen Jngenieuren neu angelegten Auto-
mobilſtraßen beſjchtigt wurden. Erſt nach genauen Terrain-
ſtudien begab ſich General Camicia nach der albaniſchen
Hauptſtadt, wo es alsbald zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen
ihm und dem höchſten albaniſchen Offizier, Oberſt Mirdac,
kam. Mirdar ſtand früher in öſterreichiſchen Dienſten und
leitete einſt die Beſetzung von Skutari. Nun ſoll er fallen
als erſtes Opfer der italieniſchen Politik in Albanien, die
dort die Anweſenheit eines höheren italieniſchen Offiziers
für notwendig hält. Natürlich!

Der tſchechiſche Außenminiſter Dr. Beneſch, der ſich
in letzter Zeit bemerkenswerte Zurückhaltung auferlegt
hatte, hielt im Auswärtigen Ausſchuß des Prager Senats
eine Rede, die anſcheinend nur dem Zweck dienen ſoll, das
Jean der tſchechiſchen Politik zu verdecken.
Jedenfalls iſt es anders kaum zu verſtehen, wenn der
Schöpfer der Kleinen Entente, die in Wirklichkeit ſchon ſeit
Jahren nur noch auf dem Papier ſteht, alle Nachrichten von
Unſtimmigkeiten innerhalb des Bundes und über deſſen
Exiſtenz einfach in das Reich der Fabel verweiſt und in
der gleichen Rede erklärt, daß alle Befürchtungen, Ungarn
könnte mit Jtalien einen Vertrag gegen andere Staaten
ſchließen, völlig „überflüſſig“ ſeien. Bekanntlich wurde die
Kleine Entente in erſter Linie deshalb abgeſchloſſen, um die
Jſolierung und Ohnmacht des im Jahre 1919 von ſeinen
Nachbarn ſchamlos ausgeraubten ungariſchen Staates zu
verewigen und die wiederholten Kundgebungen der verantwortlichen Staatslenker Tſchechiens, Sübſlawien und

Rumäniens ließen niemals einen Zweifel aufkommen
dariüber, daß der Bund dieſer drei Staaten ſich vor allem
gegen Ungarn richte. Und heute? Zwiſchen Ungarn und



Rumänien herrſcht Friede und Freundſchaft, zwiſchen
Budapeſt und Belgrad wird ſeit Monaten eifrig verhandelt,

r die gähnende Kluft zwiſchen dem ungariſchen und.
t ſchen Staate will ſich nicht ſchließen. Ungarn hat nut

noch einen Feind: Umgekehrt weiß man auch in
T in jedem Konflikt mit der

Nun reiſt der

abzuſchließen. Und Beneſch
h: „Wir nichts dagegen
ſen Tagen wird das ſeit langem erwartete Dekret
ſchen Regierung erſcheinen, durch das der

mentrittes der neuen Nationalverſamm-
d. Ueber den Jnhalt der Verordnung iſt

und die ren r Pteſſe iſt in dieſer
vie das Ausland lediglich auf Vermutungen

ſcheint nur zu ſein, daß es nun in

zeigt deutlich genng, daß der Vorſitzende des ſpaniſchen
Direktoriums entſchloſſen iſt, dem Parlamentarismus in
ſeinem Lande gründlich den Garaus zu machen. Ob ſich
dieſes Rezept hre wird, muß allerdings abgewartet
werden. Jedenfalls iſt der Gedanke originell und es gibt
gewiß auch anderswo Länder, in denen ein ſolcher Verſicch
zu Nutz' und Frommen des Volkes und Staates durch

geführt werden könnte. Z.
Begegnung Streſemanns mit Briand?

Paris, 2. Februar. In Pariſer politiſchen Kreiſen erregt die
Meldung, daß Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann ſeinen
nächſten Urlaub an der franzöſiſchen Riviera verbringen
werde ßes Aufſehen. Man nimmt an, daß er mit Briand
eine Zuſammenkunft haben wird, in der die Frage der vor
eitigen Rheinlandräumung erörtert werde. An
anzöſiſcher zuſtändiger Stelle erklärt man, daß die Regierung
s ſetzt noch nicht von der Abſicht Dr. Streſemanns verſtändigt

worden ſei, ſeinen Urlaub in Frankreich zu verbringen.

Der Votenaustauſch

Berlin, 3. Februar. Amtlich wird mitgeteilt: Nachdem in der
Entwaffnungsfrage die ſachliche Einigung über alle Punkte er

igt iſt, ſteht nunmehr auch die formelle Erledigung
urch Notenaustauſch zwiſchen der Botſchafterkonferenz

und der deutſchen Bot get in Paris unmittelbar vor dem Ab-
ſchluß. So iſt am 81. Januar über die Frage des Luftfahrt
rätes ſowie S die ſachlich e in x Frreins nungen Anfang Dezember geregelten Fragen, die die Ver ände un

die ungeſehzliche Einſtellung in die Reichswehr betreffen, der ab
ſchließende Notenaustauſch erfolgt. Der Notenwechſel über die
Oſtfeſtungen und das Kriegsmaterial iſt in den
nächſten Tagen zu erwarten.

Die Deutſchnationalen und die
Reſtpunkte

2. Februar. Amtlich wird bekanntgegeben: Ein
Berliner Abendblatt läßt ſich aus Paris melden, daß die
deutſche Regierung heute am Qugi d'Orſay zwei Noten habe
überreichen laſſen. In der einen Note ſei von der Auflöſung der
Berliner Sektion des Wehrwolfes Mitteilung gemacht wor-
den, die rin Note dementiere das Gerücht, wonach der Kabi-
netisbeſchluß über die letzten Jnſtruktionen in der Entwaffnungs
78 nichtmit Zuſtimmungder deutſchnationalen

niſter zuſtande gekommen ſei.
Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, ſind derartige Mit-

keilungen von ſeiten der deutſchen Regierung oder der deutſchen
Botſ nicht gemacht worden. Damit entfallen auch alle

an die Meidung geknüpften Schlußfolgerungen der Blätter. Jns-
beſondere iſt darauf hinzuweiſen, daß in der amtlichen Mitteilung
über die betreffende Kabinettsſitzung vom 81. Januar ausdrück
lich 63 eſtellt worden war, daß die neuernannten Miniſter, welchedie ſSafte noch nicht übernommen hatten, an der Sitzung nicht

teilnahmen.

Ein deutſcher Dampfer für Frankreich erbaut
Paris, 8. Februar. Wie aus Bordeaux gemeldet wird, wurde

dort geſtern der auf Reparationskonto von Deutſchland in
Bremen erbaute Poſtdampfer „Athos“ übergeben. Das
n iſt 172 Meter lang, hat einen Tiefgang von 18,65 Metern

eine Waſſerverdrängung von 21 180 Tonnen.

Der „Don Quirote der Romantik“
Zum 150. Geburtstag de la MotteFouqué's.

Die Meinungen über den Dichter de la Motte-Fouqué, der am
12. Februar 1777, alſo vor 150 Jahren, zu Brandenburg a. H.
geboren wurde und lange Jahre in Halle a. S. lebte, gehen weit
auseinander. Eichendorff hat ihn einmal den „Don Quixote der
Romantik“ genannt und Goethe machte ihn in Mummenſchanz-
ſgene, Fauſt, II. Teil, lächerlich. Man hat oft über ihn geſpottet
und gelächelt, aber man vergaß, wie Gottſchall bemerkte, „daß die
romantiſche Jronie bei ihm erloſchen war, daß eine ernſte, edie
vaterländiſche Geſinnung ſeine großen Werke beſeelte und die

ermaniſtiſche Richtung, der wir ſo bedeutende wiſſenſchaftliche
ſultate verdanken, die Schuld des Rühmenswerten und des

Tadelnswerten trug, das ſeine Dichtungen charakteriſiert.“ Wie
weit andererſeits die Wertſchätzung, die ihm zunächſt zuteil wur.e,
gin eigen die Bezeichnungen „märkiſcher Dichterfürſt“ und
„geſellſchaftlicher Mittelpunkt der Romantik“.

Von den zahlreichen literariſchen Arbeiten Fouqué's auf den
verſchiedenſten Gebieten ſind im weſentlichen nur zwei übrig ge
blieben, die auch heute noch einen gewiſſen Reiz auf den Leſer
ausüben: das 1811 erſchienene Märchenſtück „Undine“ und das
1808 erſtmalig herausgekommene Heldenſpiel „Sigurd, der

ntöter“, Alles übrige zahlreiche Ritterromane, drama-tiſ &Cpiele, Gedichte uſw. ohne Wirkung auf die Nachwelt

ieben. Die Urſache ſind Jnhalt und Form dieſer Werke.
begeiſtert für das ritterliche Jdeal einer längſt ver

ungenen Zeit, Verfechter der Jdeen einer Führerſchaft durch den
Geburtsadel, ſtand in vollem griet zu dem zu ſeiner Zeit
kräftig aufſtrebenden Bürgertum. An ſich hätte ſich das vielleicht
weniger ſtark ausgewirkt, wenn nicht die Form der Dichtungen
Fouqué's eigentlich eine faſt völlige Formloſigkeit geweſen wäre,
die den Geſamteindruck ganz unvorteilhaft w. Von ſeinenGedichten andererſeits ſorcht Heine als von „ſüßen lyriſchen

Colibris“.
ouqusé ſeine alte gehabt. Es bleibt ihmUnd doch hat

Verdienſt, in der „ündine“ ein charakteriſtiſches Stück romantiſcher
Naturbeſeelung und mit „Sigurd“ erſtmalig eine Dramatiſierung
des Nibelungenliedes nach der Liederedda geboten zu haben. Frei-
lich ſagte Heine über Sigurd, er hätte den Mut von hundert
Löwen und den Verſtand von zwei Eſeln. Die übrigen Werke

t

Der große Verzicht Englands
England zum er auf die Kon

zeſſtonen in China bereit
London, 2. Februar. Der amtliche britiſche Funkſpruch

veröffentlicht heute die britiſchen Vorſchläge, die am
27. Januar den chineſiſchen Regierungen in Peking und Hankau
zur Beilegung des britiſch chineſiſchen Konfliktes überreicht wor
den ſind. Nach dieſen Vorſchlägen iſt die britiſche Regierung be
reit, ihre in China lebenden Staatsbürger einer
modern eingerichteten chineſiſchen Zivil-
ge richtsbarkeit zu unterſtellen und auf die Prozeß-
teilnahme britiſcher Juriſten zu verzichten. Ferner iſt ſie bereit,
ein modernes einheitliches Zivil- und Handels-
recht für ganz Ching auch bei den britiſchen Gerichtshöfen in
China in Anwendung zu bringen. Die in China lebenden Briten
ſollen auch zur Zahlung aller geſetzlichen chineſiſchen
Steuern verpflichtet werden. Die Anwendung eines revi-
vierten chineſiſchen Strafrechtes ſoll ebenfalls von den britiſchen
Gerichtshöfen in Erwägung gezogen werden. Auf Grund ört-
licher Abkommen ſollen die britiſchen Konzeſſionen den
aufgelöſten, jetzt unter ſchineſiſcher Kontrolle ſtehen-
den Konzeſſionen gleichgeſtellt werden. Die
chriſtlichen Chineſen ſollen ſich in Zukunft ebenfalls vor den chine
ſiſchen Gerichten verantworten.

Det britiſche Unterhändler in Hankan hat dem kantoneſiſchen
Außenminiſter bei der UNebergabe dieſer Vorſchläge erklärt, daß
fie, wenn der bisherige Zuſtand in den britiſchen Konzeſſionen
chineſiſcherſeits nicht gewaltſam geändert wird, alsbald verwirk-
licht werden könnten.
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Zu dem Zeitpunkt der Veröffentlichung muß zunächſt geſagt
werden, daß das Londoner Außenamt damit in erſter Linie
zweifellos einen taktiſchen Schritt begehen wollte. Die Erklärung
des Kantoneſer Außenminiſters Eugen Tſchen über die Unter-
brechung der Verhandlungen mit dem britiſchen Vertreter bis
zur Zurückziehung der britiſchen Truppen aus Schanghai hat die
Poſition der Kankonregierung gegenüber England ungeheuer ge
ſtärkt. Es kann als ein großer moraliſcher Erfolg der Kanton-
regierung angeſehen werden, daß ſie nicht kurzerhand den Forde
rungen des linken Flügels der Kuomingtſchun auf völligen und
bedingungsloſen Abbruch der Verhandlungen gefolgt iſt, ſondern
lediglich erklärt hat, daß ſie zu einer grundſätzlichen Neuregelungder Beziehungen zu England gewillt ſt aber ſolange keine Mög
lichkeit dazu ſieht, wie das chineſiſche Nationalgefühl durch die
Anweſenheit britiſcher Truppen auf chineſiſchem Boden verletzt
wird. Der Außenminiſter der Kantonregierung, der ſich über
haupt immer mehr als guter Diplomat und vor allem als glän-
zender Taktiker erweiſt, hat mit dieſer Erklärung ſein Ziel er
reicht, nämlich, die Verantwortung für die Störung der Verhand
lungen England aufzubürden. Aus der Erwägung ausgehend,
daß Eugland tatſächlich ein ha weitgehendes Entgegenkommen
gegenüber Ching im Sinne hat, hat Chamberlain die Veröffent-
lichung der engliſchen Vorſchläge angeordnet und damit erreicht,
daß das Feld der öffentlichen Meinung nicht dem Kantoneſer
Außenminiſter allein überlaſſen bleibt.

Ueber den Jnhalt der engrghen Vorſchläge an China ſagte
kürzlich ein Londoner Blatt, ſie weitgehender ſind als alle
bisher den Chineſen gemachten Zugeſtändniſſe, und man ſie
noch vor etwa einem Jahr als ein Ding der Unmöglichkeit ange
ſehen hätte. Jetzt, nach der Veröffentlick g dieſer Vorſchläge,
muß der Auffaſſung des Blattes vollkommen beigepflichtet werden.
England begibt ſich in dieſen ſeinen Vorſlägen an die chineſi
ſchen Regierungen nicht nur der von London bisher betriebenen
Machtpolitik, die von dem Grundſatz ausging, daß die Chineſen
ein Volk von minderwertiger Bedeutung ſeien, es verzichtet au
ausdrücklich auf alle Vorrechte der Erterritoriglität, ſowie audas Recht der Unterhaltung der ſogenannten Kongeſſionen, d. h.
der engliſchen Kolonien auf hineſiſchem Boden, die ſowohl auto
nom von Engländern verwa' et wurden. ols auß der engliſchen
Souvevänität und der engliſchen Gerichtsbarkeit unterſtanden.
England verzichtet ferner für alle ſeine Reichsangehörigen aufdas Vorrecht der engliſchen Gerichtsbarkeit und erklärt i bereit

ſeine in Ching lebenden Stgatsbürger einer modern eingerichteten
chineſiſchen Zivilgerichtsbarkeit zu unkerſtellen, ſowie auf die
Prozeßteilnahme britiſcher Juriſten zu verzichten. Bisher war
den Chineſen höchſtens zugeſtanden worden, zwar auch gegen
Engländer vor einem chineſiſchen Gericht, aber nur in Anweſen
heit engliſcher Juriſten zu verhandeln. Auch das chineſiſche
Handelsrecht ſoll anerkannt und bei den britiſchen Gerichtshöfen
in China eingeführt werden. Ein weiteres großes Zugeſtändnis
beſteht in der Ausdehnung des Fineſiſchen Steuerre-hts auf die in
China lebenden Engländer. Kurzum, die engliſche Regierung
erkennt in dieſen Vorſchlägen, oie im übrigen nur als Verhand-

konnten vor der Kritik ſpäterer Generationen nicht beſtehen, und
doch haben ſie ein Verdienſt: den Kreis der nordiſchen Sagen erſt
malig in ein breiteres Publikum getragen zu haben. eiterhin
erlangte Fouqusé eine geſellſchaftliche Vedeukung dadurch, daß er
durch ſeine Mitarbeit an der 1808 gegründeten „Zeitung für Ein
ſiedler“ in Verbindung mit allen bekannteren Vertretern der
älteren und jüngeren Romantik ſtand. Bereits 1794 im Rhein
feldzug hatte er Kleiſt, 1802 auch Goethe und Schiller kennen
elern, und Wilhelm von Schlegel gab ſeine erſten dramatiſchen
rbeiten heraus. Jn Adelskreiſen entfaltete Fouqués im Verfolg

ſeiner Jdeale eine rege Wirkſamkeit und gab 1840--1842 gemeinſam
mit Alvensleben die „Zeitung für den deutſchen Adel“ heraus.

Rein menſchlich iſt das Schickſal Fouqué's nicht ohne Tragik.
Hin und hergeworfen durch mannigfache Anſchauungen und Ein-
flüſſe, zäh an ſeinen wenig zeitgemäßen Jdealen feſthaltend, wurde
er ſchließlich von Sorgen zermürbt, die ihn zum Pietismus
drängten. Jn drei Ehen hat er, ohne volle Zufriedenheit zu finden,
das Liebesglück verſucht. Das Tragiſchſte iſt aber, daß er trotz
edlem Strebens und dar mit einer ſtarken Eitelkeit, noch vor
ſeinem Tode von ſeiner Mitwelt faſt vergeſſen war. Nachdem er
erſtmalig in Aſchersleben geehelicht hatte, lebte er lange auf dem
Gute ſeiner zweiten Gattin, zog aber 1881 nach Halle, wo er Vor
leſungen über Geſchichte und Literatur hielt. Von Friedrich Wil-
helm IV., dem „Romantiker auf dem Thron“, wurde er ſchließlich
1842 nach Berlin gerufen, ſtarb aber bereits im folgenden Jahr
am 28. Januar infolge eines Schlaganſalles. R. P. Gröber.

Der Wiederaufban der Finkenburg
Aus Nordhauſen wird uns gemeldet: Am 27. Januar beſich-

tigte der Provinzialkonſervator Landesbaurat Ohle-Halle die
Reſte der Finkenburg und wohnte im Anſchluß r einer ge
meinſamen Sitzung des Magiſtrats, des Geldausſchuſſes und des
Bauausſchuſſes der Stadtverordnetenverſammlung bei. In aus
e Darlegungen teilte er mit, daß ihm nicht nur aus der

rov. Sachſen, ſondern aus den verſchiedenſten Teilen Deutſchlands
Zuſchriften zugegangen ſeien, die ihn von der Niederlegung der
Deutſchlands zugegangen ſeien, die ihn von der Niederlegung der
Finkenburg in Kenntnis ſetzten und gleichzeitig erſuchten, doch
unbedingt für ihre Erhaltung einzutreten. Er wies ſodann aus

7ggrvngra zu gelten r 7 bedingungslos die Sraars-
ſouveränität Chinas auf n ieten an.

Trotz dieſer weitgehenden Boito iſt in den britiſch
chineſiſchen Beziehungen eine neue Kriſe eingetteten. Die unmitelbate, aäuſere Urſache bildet die Entſendung der britiſchen

Streitkräfte nach Schanghai, die, wie es amtlich dargeſtellt wird,
um n britiſchen Lebens und Eigentums erfolgt iſt. Die
ückwirkungen dieſes militäriſchen Drücks auf China ſind aber

für England inſofern unangenehm geworden, als ſie die ſich an
bahnende Verſtändigung zwiſchen der Londoner ierung und
Kanton geſtört haben. Die Kantonregierung proteſtierte n
die Entſendung dieſer Truppenmacht aach China und brach die
Verhandlungen kurzerhband ab. Neuerlich wird in London zwar
betont, daß in den Verhandlungen durch den Kantoner Proteſt
nur eine neue Wendung entſtanden ſei und daß ſie nicht als zu
ſammengebrochen betrachtet werden könnten. Ohne Zweifel ſind
die engliſchen Unterhändler dadurch in eine äußerſt ſchwierige
Lage geraten. England iſt durch dieſes Porgehen in China ziem-
lich iſoliert, rege auch das geſamte Konſularkorvps von Schanghai
hat ſich gegen den engliſchen militäriſchen Druck erklärt.

Die Nervoſität in London iſt unter dieſen Umſtänden im
ſtändigen Wachſen begriffen. Obwohl auch von Kantoneſer-Seite
die Verhandlungen nicht als geſcheitert bezeichnet werden, wird
für deren Aufnahme doch die Zurückziehung der Truppen als Vor
bedingung hingeſtellt. Da auch die Londoner amffſchen Stellen
nichts von einem Peſſimismus verraten und lediglich von einer
neuen Wendung der Dinge in China ſprechen, muß angenommen
werden, daß das Londoner Außenamt einen neuen Schritt plant,
der vielleicht einen neuen engliſchen Rückzug bringen wird.

Lord Grey zur Lage in China
London, 2. Februar. Lord Greh hielt geſtern abend eine Redeim „Hotel Cecil“, in der er die Lage in Chlna und die Frage eines

Eingriffs des Vöſkerbundes beleuchtete. Er ſtellte zunächſt feſt,
daß die Rede Chamberlains, ſoweit er ſich ein Urteil er-
lauben könne, im ganzen Lande beifällig aufgenommen ſei.
Bezüglich ſeines Eingriffs des Völkerbundes ſagte er, daß die Lage
in Ching aus zwei Gründen zurzeit für den Völkerbund
undiskutabel ſei: Die erſte große Schwierigkeit ſei der in
Ching ſich abſpielende Bürgerkrieg, denn der Völkerbund könne ſich
nicht in interne Angelegenheiten Chinas einmiſchen. Zweftens aber
ſei ein Einfluß der Moskauer Sowjetregierung,
die durchaus völkerhundfeindlich ſei, auf die chineſiſche Poitik feſt
zuſtellen. Wenn alſo die ganze Frage vor den Vöſkerbund gebracht
werden ſollte, ſo würde das von den chineſiſchen Nationaliſten und
ihren ſowjetruſſiſchen Ratgebern nicht als ver'ößnliche Handlung,
ſondern ala Herausforderung gewertet werden. Sollten die
chineſiſchen Nationaliſten aber bereit ſein, ſich der Entſcheidung des
Völkerhundes zu unkerwerfen, ſo würde die britiſche Regierung
jedenfalls damit einverſtanden ſein. Knzwiſchen müſſe man
ſich damit tröſten, daß der Völkerbund Fortſchritte gemacht und die
öffentliche Meinung der Welt dahingehend beeinflußt habe, daß
man ſich im allgemeinen jeder Anwendung von Gewalt
enthalte, auch in Fällen einer offenſichtſichen Herausforderung,
mit Ansnaßme, wenn es ſich um Notwehr handele.

Auch J. H. Thomas ſtellte ſich in einer Rede hinter die Re-gierung. Er führte aus, er wollte nicht anſtehen, zu erklären,
daß die Rede Chamberlains nicht nur weiſe und ſtaatsmänniſch,
ſondern auch ein Bekenntnis zum Frieden geweſen ſei. Thomas
erkannte die Pflicht der Regierung an, ihre Staatsbürger in
Ching zu ſchützen und erklärte, daß, ſo lange die gegenwärtige Re-
gierung ſich der Gewaltpolitik enthalte, das ganze Volk und
in ſvesfeſlen die Labonr Party bereit ſei zu erklären: „Wohlan!
Handelt und wir werden Euch helfen und im Geiſte des Frieden
hinter Euch ſtehen gegen jeden, der einen Krieg hervorrufen will.

Die übliche britiſche Politik der gepanzerten Fauſt iſt das nicht,
die aus dieſen Reden ſpricht. Lord Grey fand 1914 gegenüber
Deutſchland andere Töne.

Verſchärfung der Meinnnasverſchiedenheiten in der
engliſchen Krbeiterpartei

London, 3. Februar. Die Meinungsverſchiedenheiten in det
engliſchen Arbeiterpartei über die britiſche China-Politif
treten immer ſtärker hervor. Gemäßigte Mitglieder der Partei er
klären, daß es notwendig geweſen ſei, ſelbſt wenn heute eine
Arbeiterregierung am Ruder wäre und Macdonald ſelbſt im Aus-
wärtigen Amte ſäße, angemeſſene Maßnahmen zum Schutze des
britiſchen Eigentums in China zu ergreifen
Macdonalds Vorwand, daß Verhandlungen mit der Kankonregierung
genügende Sicherheit darſtellten, wird von den Kritikern als völlig
falſch hingeſtellt.

Die Kantontruppen beſchlagnahmen fremde Dampfer
London, 2. Februar. Wie aus Schanghai gemeldet wird,

haben die Kantontruppen mehrere franzöſiſche, japa-
niſche, italieniſche und ſchwediſche Dampfer für
Truppentransport zur Vorbereitung der Gegenoffenſive gegen
Tſchangtſolin beſchlagnahmt.

der Geſchichte Nordhauſens und der Kunſtgeſchichte des Süd undNordharzes nach, daß die Finkenburg ein hitori ches Baudenkmal
erſten Ranges ſei, zu das ſtolz zu ſein das r Nord
hauſen allen Grund habe. Weiter führte er aus, daß alte hiſto
riſche Gebäude ſehr oft nur dadurch vor dem Verfall bewahrt
werden könnten, daß ſie völlig n und unter Verwendung
von Teilen des noch vorhandenen Materials neu aufgebaut wür-
den. Auf Grund der von ihm vorgenommenen Beſichtigung ſtellte
er feſt daß die noch vorhandenen, von außen ſichtbaren Ständer
und Balken, die das Weſentliche des Fachwerkbaues bedeuten, zu
einem großen Teile noch den verwendbar ſeien. Mit warmen
Worten bat er deshalb, Ehrfurcht vor ſeltenen Denkmal
z haben, das auf einem Boden ſtehe, der den An-
ang der taufendjährigen Stadt e werden e und trat des-

halb für den baldigen Wiederaufbau der Finkenburg ein, aller-
dings nicht für I ſondern als Wirtſchaft, enHaus der Jugend oder für ſonſtige öffentliche Zwecke, und ſtellte
gleichzeitig für den Fall des Wiederaufbaues einen nicht unbe-
trächtlichen du von der Provinzialverwaltung in Ausſicht.
Ein endgültiger Beſchluß wurde von den ſtädtiſchen Körper-
ſchaften nicht gefaßt.

Ein Beethovendenkmal für Karlsbad. Jn der letzten
Sitzung des Karlsbader Stadtverordnetenkollegiums wurde auf
Antrag der Regierung beſchloſſen, den Denkmalſockel des früheren
ehe es abzutragen und an dieſem Platze am

gen Todestage Beethovens, am 26. März 1927, den
rundſtein für ein Beethoven-Denkmal zu legen.

Kleine Kunſtnachrichten. Die Stadtverordneten von Krefeld
beſchloſſen trotz der ſchwierigen Finanzlage der Stadt und der un-
en wirtſchaftlichen Verhältniſſe, aus kulturellen und auch aus
o zialen Gründen den Weiterbetrieb des Stadttheaters für 1927/28
aufrecht zu erhalten. „Knock out“, eine in Boxerkreiſen
ſpielende Komödie von W. Langhoff, wurde vom Staatstheater
Wiesbaden zur Uraufführung erworben. Rudolf Leonhards
Schauſpiel „Segel am Horizont iſt ins Tſchechiſche übertragen und
wird vorausſichtlich in Prag noch in dieſem Winter zur Erſtauf-
führung gelangen. Shakeſpeares „Sommernachtstraum“ iſt von
dem Lemberger Dichter Jaroslaw Hordynſki, der „Othello“ von
Johanſen und Seerbanenko ins Ukrainiſche übertragen worden. Die
neue Ueberſetzung des „Othello“ ſoll in Charkow demnächſt aufge

führt werden. n
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i chaftli örddes e en z
t Von Ernst Rudolf Bohne.

Die zunehmende Verſchärfung des Kampfes um den Welt
markt und die wachſende Schwierigkeit, das weite Gebiet des Welt
handels zu beherrſchen, haben in allen Kulturſtaaten die Frage der
handels wiſſenſchaftlichen Ausbildung mehr und
mehr in den Vordergrund treten laſſen. Mit dieſer Frage iſt ja
auch das Problem der Schaffung eines tüchtigen Nachwuchſes an
Wirtſchaftsführern eng verbunden. Man erkennt, daß nur wo die
geeigneten Perſönlichkeiten vorhanden ſind, die nicht nur zur
Leitung von Großunternehmu
ſtaatsmänniſchem und politiſchem Blick welt wirtſchaftliche
Kenntniſſe beſitzen, ein Erfolg im Kampf um die Weltmärkko
möglich ſein wird.

In den Vereinigten Staaten wendet man der Pflege der
Handelswiſſenſchaften beſondere Aufmerkſamkeit zu. Jn der Fort
bildung dieſes Lehrzweiges teilen ſich die induſtriellen Unter-
nehmungen, die teilweiſe ſogar ihre eigenen Unterrichtsſtätten
unierhalten, und die öffentlichen Jnſtitute, die Handelshochſchulen
und Univerſitäten. Der Unterricht in den Eigenſchulen der
induſtriellen Unternehmungen erſtreckt ſich auf alle
praktiſchen Gebiete der Handelswiſſenſchaft. Meiſtens handelt es
ſich um die Vermittelung der praktiſchen Erfahrungen, die im
eigenen Betriebe ermittelt wurden und die durch die ſtets aufs neue
einſtrömenden Eindrücke dauernd belebt und erweitert werden. Die
Unterrichteten haben Gelegenheit, aus der Praxis heraus an dieſen
Kurſen r und die durch den Unterricht vermittelten
Kenntniſſe ſofort ſelbſt wieder praktiſch zu verwenden. Auch auf
den Univerſitäten und Handelshochſchulen wird das vorgetragene
Lehrmaterial durch die Praxis außerordentlich beeinflußt, da viele
der Jnduſtrie- und Handelsführer als ehemalige Handels
hochſchüler mit dem Lehrkörper dieſer Jnſtitute auch dann Be
ziehungen unterhalten, wenn ſie ſchon längſt im praktiſchen Leben
ſtehen und zu hohen Stellungen aufgerückt ſind. Es kann keinem

iſel unterliegen, daß die Vereinigten Staaten beſtrebt ſind, die
im tkriege ergzielten Vorteile auch geiſtig auszuwerten und zu
befeſtigen, um neben der bewußten Anwendung der Macht des
Reichtums auch die geiſtigen Kräfte zur höchſten Entwicklung zu
bringen. Jn all dieſen Beſtrebungen erfährt die Jnduſtriewelt
und die verſchiedenen Lehrinſtitute die regſte und tatkräftigſte
Unterſtützung des amerikaniſchen Handelsamtes, das unter
Weh bewährten Leitung des Staatsſekretärs Herbert Hoover
ſteht.

Das amerikaniſche Handelsamt hat ſich einerſeits den viel
fachen Wandlungen des amerikaniſchen Außenhandels ſtets anzu
paſſen 89 und es ſich zur beſonderen Aufgabe gemacht, die
Ausfuhr von Fertigfabrikaten beſonders zu beleben.
Jn dieſer Abſicht wurde im amerikaniſchen Handelsamt eine
beſondere Abteilung für Exportſpezialitäten
geſchaffen. Dieſe Abteilung veröffentlicht ebenſo wie das Deutſche
Reich und die anderen Kulturländer monatliche Ausweiſe über Ein
und Ausfuhr, die nach außenhin ungefähr übereinſtimmen, da ja
über die einheitliche Bearbeitung und Anordnung dieſer Statiſtiken
internationale Vereinbarungen beſtehen. Die ſtatiſtiſche Erfaſſung
der Ausfuhrſpezialitäten des amerikaniſchen Handelsamtes weicht
jedoch von der allgemeinen ſtatiſtiſchen Erfaſſung ſonſtiger Export
waren in den übrigen Jnduſtrieländern weſentlich ab. Die von
der erwähnten Abteilung Ausfuhrſpezialitäten aufgeſtellten
Statiſtiken ſtehen nur den einzelnen Spezialbranchen zur Ver-
fügung und ſind ſo eingehend, daß ſich jeder Exportintereſſent ſo

ein genaues Bild von dem Abſatzumfang ſeiner Erzeugniſſe
m Auslande machen kann. Selbſt die kleinſten Einzelheiten wer

den hierbei ſo eingehend erfaßt, daß ein wahrheitsgetreues Bild
entſteht. Jn dieſem Beſtreben unterhält die betreffende Abteilung
mit den in Frage kommenden Expyportintereſſenten und deren Fach
Organiſationen engſte Fühlung.

Ein beſonderes Beiſpiel: Jm Jahre 1924 betrug die Ausfuhr
der Vereinigten Staaten an Büro- Maſchinen und -Ein
richtungen etwa 26,4 Millionen Dollar, im Jahre 1925 dagegen
bereits 838,9 Millionen. Dieſe Ausfuhr ſtieg im erſten Halbjahr
1926 auf 19,2 Millionen Dollar, ſo daß bei einem gleichen Geſchäft
im letzten Halbjahr mit einer Geſamtausfuhr von etwa 38 Millionen
Dollar zu rechnen iſt. Da indeſſen das Herbſt- und Wintergeſchäft
viel größer iſt als das Sommergeſchäft, ſo iſt eine weitere Steige
rung dieſer Summe vorauszuſehen. Iſt auch die Steigerung des
Abſatzes vielleicht z. T. m die zunehmende Beſſerung der Welt-
wirtſchaft zurückzuführen, ſo ſpielt doch die vorbildliche Unter
ſtützung der Induſtrie durch das Handelsamt ſicherlich auch eine
nicht unweſentliche Rolle. Man hatte ſich bei der Statiſtik des
Ausfuhrgeſchäftes dieſer Art von Büromaſchinen zunächſt darauf
beſchränkt, Schreibmaſchinen und Rechenmaſchinen in ihrer Ge
ſamtheit zu erfaſſen. ging man dazu über, für die Schreib-
maſchinen vier fungen zu ſchaffen, neue Maſchinen, alte
Maſchinen, geb und aufgearbeitete Maſchinen ſowie endlich
Maſchinenteile. dieſer Abteilungen beſonders klaſſifiziert, ſo
daß das Bild, das anfangs verſchwommen und unklar war, in ſeine
einzelnen Teile und dadurch viel prägiſer und klarer wurde.
Die ſtatiſtiſche ung erſtreckt ſich hierbei auf zirka 90 ver
ſchiedene A ete, wobei neben den ſelbſtändigen Staaten,die Protek Freihäfen uſw. beſonders Aufgeführt werden.
Auf Grund genauen Erfaſſung der amerikaniſchen Ausfuhr
iſt jeder Exporteur in der die einzelnen Abſatzgebiete aufs
genaueſte a und aus der ihm jeden Monat zugehenden
Statiſtik feſtzuſtellen, auf welchen Märkten und für we Art von
Maſchinen in der nächſten Zeit möglicherweiſe ein Abſatz beſtehen
wird.

Auch Additions- und Rechenmaſchinen ſind im
letzten Jahr genauer klaſſifigiert worden, doch genügt bereits eine
fünffache Einteilung dieſer Arten von Maſchinen dem amerikaniſchen
Fabrikanten nicht, woraus erſichtlich iſt, daß ſich die ganz genaue
Einteilung der verſchiedenen Typen durchaus bewährt hat. Für
das Jahr 1927 ſind daher zwei weitere Klaſſen vorgeſehen, ſo daß
alſo ſi verſchiedene Klaſſen von Additions und nmaſchinen

ſch erfaßt werden. So wird die Induſtrie in der Lage ſein,
ein es Bild von der jeweiligen Jah keit des Weltmarktes

zu und ein Blick in die amerikaniſchen Fachzeitſchriften
läßt das Zuſammenarbeiten der maßgebenden Organiſati
onen mit dem amerikaniſchen Handelsamt erkennen. Es kann

e unterliegen, daß auch die oben erwähnte enge
menarbeit zwiſchen Regieru und Spitzenverbänden auf

der einen Seite und zwiſchen den Spitzenverbänden und den ein
auf der anderen Seite für die Entwicklung des

a Außenhandels von größter Bedeutung geworden iſt.
Sollte die deutſche Ausfuhrſtatiſtik aus dieſen Erfahrunicht gewiſſe Anregungen ſchöpfen können? Sollten nis

Gedankengänge nicht zu verwirklichen ſein? Wir können zwar aus
der ſoeben veröffentlichen deutſchen Außenhandelsſtatiſtik für 1926
mancherlei entnehmen, was uns Aufſchluß gibt, wo wir den
Hebel anzuſetzen haben, um einer der Wirtſchaft ab
kräglichen Einfuhr zu begegnen. Aber erhält unſere
Induſtrie aus der Ausfuhrſtatiſtik dasſelbe klare Bild des Welt
marktes, wie es der amerikaniſche Fabrikant ſcheinbar hat? Bei
der bevorſtehenden Verſchärfung des Kampfes um den Weltmarkt
iſt dieſe Frage von äußerſter Wichtigkeit!
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Handelsteil der Halleschen Zeitung
Rheiniſche Stahlwerke

Jn dem nunmehr vorliegenden Geſchäftsbericht für das Jahr
1925/26 erklärt die Verwaltung das ungünſtige Ergebnis des Rech
nungsabſchluſſes es wird, wie bereits angekündigt, eine Divi
dende nicht verteit, mit dem Zeitpunkt des 1. April 1926,
zu dem die ſämtlichen Eiſenwerke und Handelseinrichtungen mit
ullen ihren Lager und fonſtigen Vorräten ſowie dem ſämtlichen
Zubehör auf die Ver. Stahlwerke A.G. übergingen
bzw. in Liquidation treten mußten. Dieſer Zeitpunkt falle ſo ziem
ch mit dem äußerſten Tiefſtand der deutſchen Eiſen und Kohlen
wirtſchaft im Jahre 926 zuſammen. Die Eiſenabteilungen
bötten in dem ſeit dem 1. Juli 1925 verfloſſenen Abſchnitt des Ge
ſchäftsjahres keine Ueberſchüſſe gebracht, und durch die ſehr vor
ſichtige Bewertung ſämtlicher Aktiva beim Einbringen in
die neue Geſellſchaft ergaben ſich Unterſchiede gegenüber den Buch
werten, die durch die Betriebsüberſchüſſe der Kohlenabteilungen
nicht ausgeglichen werden konnten.

Die der Geſellſchaft verbliebenen Anlagewerte be-
ſchränken ſich jetzt auf die Betriebe des Steinkohlenbergbaues der
drei Werksabteilungen Arenberg, beſtehend aus den vier Zechen
Proſper 1, 2, 3 und Arenberg- Fortſetzung in Eſſen und Bottrop,
Braſſert, beſtehend aus der gleichwertigen Zeche in Marl, Centrum
Morgenſonne, beſtehend aus den a Centrum 1/3, Centrum 1/5,
und Fröhliche Morgenſonne in ttenſcheid, ſowie dem Kokerei
betrieb auf der im übrigen ſtillgelegten Zeche Admiral bei Hörde
i. W., auf den Betrieb der Braunkohlengrube Schallmauer in
Bachem bei Köln, ſowie auf den Schiffahrtsbetrieb der Rheinreederei
Joſeph Schürmann, G. m. b. H., in Duisburg. Dieſe Betriebe der
ſeit dem 1. Juil 1926 nach Eſſen, Arenberghaus, verlegten Haupt
verwaltung beschäftigen zurzeit insgeſamt rund 19 600 Beamte und
Arbeiter. Bei der Geſellſchaft geblieben ſind auch die unaufge
ſchloſſenen Reſerven an Grubenfeldern im Norden des Ruhrbezirkes
und am linker. Niederrhein. Da es ſich erübrigt, Erzeugungs
zoblen in Eiſen und Stahl zu geben, die infolge des Ueberganges
der Eiſenwerke auf die Ver. Stahlwerke doch mit denen der Vor
jahre keinen Vergleich geſtatten würden, gibt der Bericht nur
Ziffern über die Kohlenförderung. Danach belief ſich die Stein
kohlenproduktion im Berichtsjahr auf 4631 967 Tonnen
(1924/25: 4 779 569 Tonnen, 1918/“14: 4671 509 Tonnen), die
Koksherſtellung auf 1114 759 Tonnen (1924/-25: 1 014 073
Tonnen, 1913/14: 1 096 930 Tonnen) und die Braunkohlen
ſörderung auf 542 559 Tonnen (1924/25: 515 718 Tonnen,
1913/14: 317 451 Tonnen). Der damalige Abſatzrückgang in Kohle
veranlaßte die Geſellſchaft, im Sommer 1925 die Kuxenmehrheit
der Gewerkſchaft Admiral bei Hörde zu erwerben. Dieſer Erwerb
brachte einen Zuwachs an Beteiligungen im Syndikat von 500 000
Tonnen Kohle einſchließlich 150 000 Tonnen Koks.

Die Gewinn und Verluſtrechnung für 1925,/26 iſt infolge ihrerDürftigkeit nicht geeignet, Aufſchluß über das Erträgnis für das

Berichtsjahr zu geben (es ſind weder die Unkoſten im einzelnen
och der Geſamtertrag angegeben). Der Betriebsüberſchuß beziffert
ſich auf 3569 361 Rm. und wird gemeinſam mit dem Gewinnvor
trag in Höhe von 350 777 Rm. zu Abſchreibungen auf die ver-
bliebenen Anlagen verwendet.

Jn der Bil an z kommt der Uebergang von mehr als der Hälfte
der Anlagen an die Ver. Stahlwerke deutlich zum Ausdruck. Zu-
nächſt erſcheinen als Anlagekonten nur noch die Kohlengruben, und
zwar mit einem Geſamtwert von 73 272 755 Rm. (i. V. 65 402 031
RKm.), während im Vorjahre die geſamten Anlagewerte in der Bi-
lanz mit 146 826 768 Rm. erſchienen. Um einen faſt gleichen Be
trag haben ſich die Beteiligungen gegenüber der Vorjahrsbilanz er
höht, nämlich von 10 218 867 Rm., auf 94 942 583 Rm. Hierin ſind
enthalten die rund 67 Mill. Rm. Ver. StahlwerkeAktien ſowie die
Genußſcheine der Ver. Stahlwerke A.-G., im Nennbetrage von rund
6 Mill. Rm. Die Schuldner zeigen gegenüber dem Vorjahre eine
Zunahme von 43 718 353 Rm. auf 60 194 792 Rm. Dieſer Steige
rung ſteht eine Verminderung der Gläubiger von 47 710 998 Rm.
i. V. auf 35 606 767 gegenüber. Unter den Aktiven erſcheinen
übrigens Vorräte mit 1584 236 Rm. gegenüber 27 282 274 Rm.
im Vorjahr.

Die Geſellſchaft ſchlägt bekanntlich vor, den Sitz der Firma
nach Eſſen zu verlegen, und das Geſchäftsjahr auf die Zeit
vom 1. April bis 31. März feſtzuſetzen, da jetzt ein ſo großer Teil
des Vermögens in Aktien der Ver. Stahlwerke- A.G. angelegt iſt,
und die Geſellſchaft die künftighin ihr zufallenden Dividenden aus
dieſem Beſitz baldmöglichſt zuführen will. Scit Abſchluß des Be-
richtes habe ſich die Geſchäftslage gebeſſert, und es ſei zu hoffen,
daß die flotte Beſchäftigung noch einige Zeit anhalten werde.

Gewerkſchaft Bruckdorf Nietleben
Jn der Grubenvorſtandsſitzung der Gewerkſchaft iſt die Aus

gabe einer hypothekariſch geſicherten Anleihe von 5 Mill.
Rm. beſchloſſen worden. Die Anleihe, die mit 6 Prozent verzins
lich und mit 102 Prozent rückzahlbar iſt, iſt von einem Konſortium
unter FWrung der Darmſtädter und Nationalbank übernommen
worden, Der Gegenwert der Anleihe dient zur Rückzahlung der
Bankſchulden und zur Beſtreitung des bisher früher beſchloſſenen
Ausbauprogrammes, insbeſondere des Baues einer Ver
ſchwelungsanlage. Die in der letzten H.-V. vom 24. Auguſt
1926 beſchloſſene Zubuße wird zunächſt nicht eingezogen, doch muß
damit gerechnet werden, de auch dieſe Beträge noch zur Einforde-
rung kommen, wenn der Ausbau des Werkes weiter fortgeſchritten
t Eine ao. Gewerkenverſammlung iſt auf den 21. Februar ein

erufen. t JAusdehnung des ſchwediſchen Zündholztruſtes
Wie uns von unſerem ſtandinaviſchen Ki-Mitarbeiter

drahtet wird, beabſichtigt der Aufſichtsrat der Svenska
Taendſtick-Aktiebolag, der Generalverſammlung eine Er
höhung des A.K. von 180 auf 270 Mill. Kronen vorzuſchlagen.
Die ſchwediſche Zündholzinduſtrie befeſtigt mehr und mehr ihre
weltumfaſſende Truſtſtellung, in Verbindung mit amerikani-
ſche m Kapital. In letzter Zeit hat ſie, wie bekannt, mit der
franzöſiſchen Regierung über die Pachtung des Zündholz-
monopols in Frankreich verhandelt. Die JnternationalMatch-Corporation ſoll die e tiefſtehende franzöſiſche Fabri-
kation reorganiſieren. Die Erhöhung des Aktienkapitals der
ſchwediſchen n wird im Hinblick auf die Uebernahme des
franzöſiſchen Zündholzmonopols und auf andere große Geſchäfte
vorgeſchlagen, über die die Geſellſchaft zurzeit in Ver dlungen
ſteht. Es wird auch beabſichtigt, das gange Stammaktienkapital
der Jnternational Match-Corporation zu erwerben, ſowie die
Hälfte der Aktien von der chile niſchen Zündholgzfabrik Com
pania Chilenga Fosforos.

H. A. WinkelhauſenWerke A.G. in Magdeburg. Die Aktien des
Unternehmens haben an der Berliner Börſe in letzter Zeit eine

Kursſteigerung erfſahren, indem ſich der
Kurs faſt verdoppelte. Hierzu erfahren wir, daß das Werk tatſäch
lich gut beſchäftigt iſt, und man kann den Kurs der Aktie, wenn man
die Papiere anderer Unternehmen der gleichen Branche zum Ver-
gleich herangieht, als zurückgeblieben anſehen. Als beſonderer Umſtand kommt noch hinzu, pah ſich der gräßte Teil der Aktien in den

Händen der Familie befindet, und nur ein kleiner Teil in Umlauf
iſt, ſo daß ſchon verhältnismäßig geringe Nachfrage genügt, um den

Kurs ſtark zu ſteigern.

Der Getreidemarkt im Monat Zanngr
Der Beginn des Berichtsmonates ſtand unter dem Eindrug

der immer beſſer lautenden Nachrichten über den Fortgang der
Ernte in Argentinien im Zeichen einer matten Tendenz
auf dem Weltmarkt für Weizen. Mehr und mehr mußte
dieſe aber einer freundlicheren Beurteilung der Lage weichen, und
gegen Ende des Monats kam es zeitweilig zu ausgeprägten
HauſſeErſcheinungen.

Die Urſachen für dieſe Entwicklung der Preiſe dürften in den
mangelhaften europäiſchen Ernkteergebniſſen
liegen, die im Laufe des Berichtsmonates eine große Anzahl vonStaaten zwang, ihre erſten Schungen herabzumindern. Damit

im Zuſammenhang war die Einkaufstätigkeit der europäiſchen
Jmporteure über Erwarten lebhaft, beſonders für die beſſeren
Sorten nord amerikaniſcher Herkunft, die zur Beimiſchung und
Aufbeſſerung des heimiſchen Weizens dienen, ſowie den weichen
Auſtral-Weizen, der ſich andauernd von ſeiten Europas und
IJndiens einer ſo lebhaften Nachfrage erfreut, daß er ſeinen Preis
erheblich über dem Niveau der übrigen Weizenſorten halten kann,

Demgegenüber konnten verflauend wirkende Beri nicht
durchdringen. Unter dieſen ſteht an erſter Stelle die Erhöhung
der argentiniſchen Schätzungsziffe rn für den Weizen
auf 6 070 000 Tonnen gegen eine Taxe von 5 880 000 Tonnen im
November des Vorjahres und ein endgültiges Ernteergebnis im
letzten Jahre von 5 080 000 Tonnen. Hervorzuheben bleibt, daß
der heutige Mehrertrag nicht einer entſprechenden Vergrößerung
der Anbaufläche zu danken iſt, ſondern der Hektarerkrag weiſt
eine nennenswerte Steigerung auf. Nicht unberückſichtigt darf
auch der nunmehr erſchienene endgültige amtliche kanadiſche
Bericht über die Weizenernte des letzten Jahres bleiben. Trotz
aller peſſimiſtiſchen Prophezeiungen hält der amtliche Bericht an
ſeiner Novemberſchätzung feſt und beziffert das Ergebnis
wiederum auf 11 050 000 Tonnen gegen einen Ertrag von
11 190 000 Tonnen im Jahre zuvor. Nun darf allerdings nicht
überſehen werden, daß die Hualität des kanadiſchen Weizens
unter der Ungunſt der Witterung ſehr ſtark gelitten hat. Wie
hoch aber dieſe Schäden ſich belaufen, darüber gehen die Meinun-
gen ſehr ſtark auseinander; der Statiſtiker des Pool ſchätzt die
Menge an „tough“ Weizen cuf etwo 10 Prozent der Geſamt-
ernte an dieſer Frucht, und es iſt kaum anzunehmen, daß der Pool
ein Intereſſe an einer zu roſigen Schilderung der Situation hat.Die WVeltverſchiffungen an Weizen und Weizen-
mehl im Berichtsmonat erreichten die ſtattliche Höhe von 425 000
Tonnen im Durchſchnitt der Wochen. Die amerikaniſchen Ab-
ladungen ließen im Laufe des Monats nach, dagegen erreichten
die auſtraliſchen Verladungen in der dritten und die argentini
ſchen in der vierten Januar Woche die erſten 100 000 Tonnen.
Wenn trotz dieſen umfangreichen Verſchiffungen die Preiſe nicht
nachgeben wollten, ſo beſtätigt dies nur die oben vertretene An
ſchauung, und da nahe Ware nach wie vor ein Aufgeld erzielt,
ſo iſt das weiterer Beweis für die ſpärlichen Vorräte, die ſich im
Jnlande bei Mühlen und Händlern gebildet haben.

Wie ſich die Preiſe in Zukunft geſtalten werden, iſt natür
lich nur ſchwer zu überſehen, hängt zum Teil auch von der Ent
wicklung der rn Saaien ab, die bislang infolge des milden
Winters ſich kräftig entwickeln konnten. Jm allgemeinen dürfte
wohl in der nächſten Zeit mit keinem erheblichen Rückgang der
Preiſe zu rechnen ſein.

Auf dem Roggenmarkt, auf dem Deutſchland eine
führende Stellung behauptet, vollzog ſich während des Berichts
monates ein rapider Aufſchwung der Preiſe. Die Preiſe für
Loko Roggen ſtiegen im Verlaufe des Monats von 2883 Rm. je
Tonne auf 254 Rm. je Tonne, alſo um 21 Rm.; denen
konnten die Preiſe für Loko Weizen nur um 4 Rm. je Tonne an
ziehen, ſo daß am Ende des Berichtsmonates die Preisſpanne
zwiſchen den beiden Brotgetreidearten ſich auf 15 Rm. verringert

atie. Dieſe ſtarke Steigerung der Roggenpreiſe wurde haupt
ſächlich ausgelöſt durch eine Schätzung des Deutſchen Landwirt
ſchaftsrates, die die am 15. Dezember des Vorjahres noch zum
Verkauf verfügbaren Roggenbeſtände in erſter Hand auf 22 Proz.
der geſamten Roggenernie beziffert, die ſich auf etwa 6,4 Mill.
Tonnen nach amtlicher Schätzung beläuft; doch tut man gut, d
als reichlich hoch zu betrachten. Jn jedem Falle ſind wir damit
auf eine nicht unbeträchtliche Zufuhr überſeeiſchen
Roggens angewieſen, um ſo mehr, als in der zwiſchen
Polen und die weſtlichen Nachbarſtaaten weiterhin deutſchen
n ſich gezogen haben. Die Erkenntnis dieſer Sachlage
hat auch die e ä Ablader veranlaßt, ihre Forde
rungen für dieſes Getreide beträchtlich zu erhöhen, und bei der
Abhängigkeit des deutſchen Marktes vom Auslande, mußte dieſer
Folge leiſten. Eine Ausnahme machte nur der JuliRoggen, der
unächſt von 251 Rm. je Tonne auf 246 Rm. zurückgehen mußte,
ich aber ſpäter zu erholen vermochte und um 4 Rm. über der

Notierung zu Monatsanfang ſchließt.
Die außerordentliche Preisſteigerung für Roggen hat d

daß die geringeren Weizenmehlſorten ſich bereits
illiger ſtellen, als das Roggenmehl, weshalb die Nachfrage nach

erſteren ſich zeitweilig etwas beleben konnte. Jm großen un
gangen war jedoch das Mehlgeſchäft recht ſchleppend, nur für

oggenmehl beſtand vorübergehend ſtärkere Nachfrage.
Auf dem Markt für Futtergetreide hatten ſich die

Preiſe für Gerſten den ganzen Monat über nur wenig verändert,
dagegen konnte Hafer ſeinen Preisſtand um 13 Rm. je Tonneerhohen, auch Terminware vermochte in annähernd gleichem Aus

maße dieſer Steigerung zu folgen. Der Aufſchwung der Hafer
preiſe findet ſeine Erklärung n Teil in der nicht unbede
den Vagirage zu Exportzwecken über unſere Oſtſeehäfen, zum
Teil auch iſt der Futtermittelhandel aus ſeiner bis dahin be
wahrten zurückhaltenden Stellung hervorgetreten und hat Ware
in größerem Umfange aus dem Markt genommen.

Dieſe Preisſteigerung des Hafers blieb wie auf die übrigen
Futtermittel auch auf den Mais nicht ohne Einfluß, das ver
mehrte Jntereſſe, das ſich dieſer Frucht zuwendete, führte zu einer
Preiserhöhung von 4 Rm. je Tonne. ei iſt anzumerken,
die Ernte- Ausſichten hierfür in Argentinien als durchaus be
friedigend angeſehen werden.

Aus dem R. WolfKonzern. Wie geſtern gergeldet wurde, wird
von intereſſierter Seite gegen die Zuſammenlegung der Ma
ſchinenfabrik Grevenbroich mit der aſchinen
ſabrif Buckau proteſtiert. Dabei war geſagt, daß Greren
broich zurzeit eiwa 1800 Arbeiter beſchäftigt und Aufträge
Zuckerfabriken im Betrage von 8 Mill. Rm. vorliegen habe.
maßgebender Seite hört die „Magdeburger Zeitung“, daß dieſe An
gabe nicht zutreffend iſt. Die Zahl der beſchä Arbeiter be
wege ſich bei Grevenkroich in den letzten Jahren um 500 herum
Ebenſo iſt der Auftrag für Zugerfabritseinrichtungen erheblich
einer als 8 Mill. und macht nur einen Bruchteil dieſer Summ
aus. Um aber rationell arbeiten zu können, käme man an
Zuſammenlegung der Betriebe Greve und Budannicht vorbei, umſo wetdger, als die ehe eechenr nicht

genügend Aufträge erteilen könne, um die fünf
Unternehmungen, die Zuckerfabrikseinrichtungen herſtellen, voll zu
Leſchäftigen. Jedenfalls dürfte Grevenbroich für 1926 und woah
ſcheinlich auch für ſpätere Jahre nur mit Verluſt abſchließen. S
keim Umtauſch der Grevenbroich Aktien in BuckauAktien ließe ſich
das vermeiden. Wie weiter verlautet, dürfte die R. Wolf A.
auch für das abgelaufene Geſchäftsijabr eine Dividende nicht

zur Verteilun g bringen.
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Angünſtige Ernteergebniſſe
gei den endgültigen Schätzungen der amtlichen Erntebericht

gfatter ergeben ſich für die diesjährige Ernte im Deutſchen Reich
ſende Geſ amterträge gege r dem Vorjahre und dem

keine Entſpannung,
Ende des Monats zu
am Geldmarkt ſtärker auswirken werden, läßt ſich vorläufig ni
klar überſehen. Am Deviſenmarkt ſetzte
Währung ihre Steigerung auf 28.80 fort, nachdem während der

mr 6—7 Prozent. Ob ſich die gegen
leiſtenden Einzahkungen auf die Reichsanleihe

die ſpaniſ

betſchritt e t re (um gerechnet Formitt nden ein Höchſtkurs von 28.66 erreicht war. Die
auf das Jestsg s 1925 Mittel übrigen fremden Valuten wurden auf der bisherigen Baſis ge

truchtarten 1926 in 1000t l1911/1s nan dgierweigen 2666 2976 3 Berlin, 3. Februar. Seitens der Börſenſpekulation iſt heute
Sommerweizen 242 241 445 vormittag eine ſtarke Zurückhaltung erkennbar. Die hohen Kurſe
Winterſpelz 129 155 415 laſſen das Beſtreben auf Mitnahme von Gewinnen ſtärker
Winterroggen 6821 7 965 9 458 werden. Außerdem drücken auf die Stimmung die
Sommerroggen 85 98 132 etwas angeſpanntere Lage des Geldmarktes und die Herabſetzungi ſie 46325 m 7 680 der Beſeihunoegrenge für Jnduſtriepapiere.
intergerſte 332 17 SSumergerſte ist 2282 2870 Leipziger Börſe
Lupinen 57ce 2 1 9 3 3. 1. 3.Kartoffeln 80081 41718 687 962
uckerrüben 10495 10826 138986 u. Du. er. r 75pr. R 27 2080 2Runtelrüben 23078s 24 752 S8achs. 163 5 Tittel a. Kr. 197 0 186.0Klee 286889 9051 7 535 n e h e. 61.-Luzerne 1890 1515 1 198 Eüitewert an A. u. uBewäſſerungswieſen 1627 1 685 2 110 i 17 sitzt. Sehbkendlte 169.0 156Andere Wieſen 21 861 20968 20579 v Chems. 3350 Warz r 3Vie nach den ungünſtigen Witterungsverhältniſſen des ſred Qbenp. 2656 125.0 1739 t Kirchner 12 Halle Zucker 1 2.0 102.0gahres a e Wichergen e hin gehen en Ernte S c 14 re t i250aträge bei faſt allen wichtigen Fruchtarten mehr oder minder 5 0 7 27int e vorjährigen und vor allen Dingen gegenüber Falken vorkriegsgzeitlichen Ergebniſſen zurück. e u. Salser 75 281.0 Faradit 1120 108.0

oder mann 29 Farb. Glagehao 120 o 116.0Magdeburger Börſe et S umans wer ela 87bare Ptäbr. 43 t v eeerreeeeeetteeee 22127 c ſahen titty-

e u alkw. 121 512m An n en Sent, Bee 18 0 leeuer Voers. 85 8050 Liodner 98.e Strabsedhahs 92 91f0 r 4 m t b alkeonstetn 116 1135 Kauehw. Nalther 105 0
Beded. Alle Oa 116 0 140 Uensfeld 1660 Gers Juto 28. 28 u 166 0 160.0Iagded Berg. Akt. 1539 176 9 Krugerehdall 4. 170.0 166,0 357 Gautaeh 101.0 100 0 a f. 144.0

m er 3 a a reu Fee. ine sarriee s t Kar. mgarn 180.0 80 Preblits A 248,6 248.5
fulberg, List Co. 1480 147, Gotteiderreditbaak 108/5 106.0 c57 e a 8 Z.

le Hehdurge 235 0 2 0Berliner Deviſen Kurze rMecrapt ttw. v 100) 2400 Kunn PFinkase 1e h e Die 9 Wn Gae hre veid Srie Mittw. heuer Neb. ögrn ten 19
diene Aire ar e a. wo i i l v nen 2antinope i türk. Ptuno h 217 2 166 175 Leipzig, 2. Februar. Hanſa Lloyd 58; Kammgarn Si
e i eur 7 t 9 Ley Arnſtadt Plantecktor Apag 26; Polack Gummi 4,65;i Janeiro Müreze u 3 u n Rieſaer Bank 86; Wolf Buckau 80; Zörbig Bank
werd ,0 6 5 88. 18 Sn i Praehmen 10 d 3563 Getreide und ProdukteZrütse i Beiga I r n Berlin, 2. Februar. Das Ausland vermochte dem Weigenmarkt
Luue 100 Julden 5 si, 7 127 231 80 160 kaum namhafte Anregungen zu bieten. Die CifOfferten für
ſein gkors i rn M. 38 1064 PlataWeizen lauteten gegenüber geſtern unverändert. Das In
e een i bar an J. 740 o landsangebot iſt nach wie vor gering. Die Preiſe hielten ſich im
Kopenhagen 10 Kroven s iis s u u Lieferungs- und Lokomarkte ungefähr auf geſtrigem Riveau.
listabon a u 3 Roggen iſt vom Auslande teurer offeriert. Hier macht ſich z. T.r 100 Kronen 5 12 i 1247 1361 auf Grund des ſozialdemokratiſchen Antrages auf Suspendierungde weiz 19 I ranen 3 3 des Roggenzolles eine ſtarke Unſicherheit geltend. Die Seſernnge

rien 3. 5.0 t 5 3rn i Pereten i aus e zeigten 7 der re eine Abſchwächung, e dien i c z* us et u u 7 h e Ware a am izen undudap e nungenan en ad e t S W erlue Zurüchaltung der gäufer Hafer hat heule ſekereß
a m ran t 6 a e S 1.26 25 24 ngebot. Bei weichenden Preiſen ſind nur feine Qualitäten unter

Verlin, 2. Februar. Die Börſe gönnte ſich heute eine Atem
ſcharfen Kursſteigerungen, denen die

chon bisher mit einem gewiſſen Mißtrauen
zgenüberſtand, veranlaßten nun auch einen Teil der Bankenkund-

ſcaft Die Kursſteigerungenſeßten ſich daher bei Beginn des amtlichen Geſchäftes, abge
apieren, nicht fort. Unter Berück

r in den vergangenen Wochen erfolgten Kurs-
ahöhungen behielten die Aktienmärkte aber eine bemerkenswerte
Vderſtandsfähigkeit. Die ſchweren Spitzenpapiere, die jetzt Avancen
don Dutzenden von Prozenten hinter ſich haben, bröckelten um
ciwa 3--4 Prozent ab. Die verſchiedenen Montanaktien, Elektro
ckien und die führenden Werte an den Nebenmärkten. Vereinigte

dauſe. D
Spekulation ſelbſt

zu

ſehen von einigen wenigen
ſichtigung

ie ſtändigen

Berliner Börſe

Gewinnſicherungen.

Ganzſtoff büßten 12 Prozent ein.
Die Nachfrage nach Tage sgeld war nöch beträchtlich. Jn

Lankkreiſen glaubt man, daß auch morgen
herin zu erwarten ſei, da die bevorſtehenden
größere Summen erfordern dürften. Die Geldſätze zeigen bisher

keine Aenderung
ifferenzzahlungen

zubringen. Auch Gerſte erlitt eine Abſchwächung.
Berlin. den 2. Februar 1027

r 1000 Kilo Für 100 KiloWeizen mär 268--272 Weizenmehl 855225.-88, 00
Ottober W Roggenmehl 34,90 10De ember e 7 Weizentleite J 15, 00 18, 25M rz o e 292 292.50 Roggenklete 16, 25 15.650Mai e 24 285 Rapé, 1000 Kilo oJuli 286 2e6.50 Leinſaat 1000 Kilo e

Roggen, märl 26 Vitiorigerdſen 60,00 66,00März e e 266.,50 27 Kl. Speiſeerdſen I J 889,00--86, 00
Mai 265, 50 266 Futtererbſen 22. 25 00Juli J 20 2 262. 75 Peluſc ken 23,00 33.00Zuio Acerdohnen 20,60-Dezember Wicken J 28.00 24. 60Somm 917-- 245 Blaue Lupinen 16. 50-1Wttergerge 194--207 Gelbe Lupinen 18.00 18.60intergerſie Serradella neue N.60 80.00Hafer. märk de 82808 190 20 alte 1924 J 4
März J o Rapskuchen J 16, 40 16,60Mat a 212 Leinluchen 21.00 21.609 216 an 217 Trockenſchnitzel 7 17 11.80 12. 10zember e e wenn SoyaSchrot 20. 10-- 20,60Mais loko 190-- 192 TorfmelaſſeKartoffeln, gelbe 1 gtr. 9.20 3.40 Kartoffelflocken 80.00 60, 40

Kariof eln, weiße 1 Ztr. 2.70--290 Rubſen 7

Magdeburg, 2. Februar. Prompte Lie345, Juli September 36 a
kluſive Sack: Februar 18,20 18,00,
18,20-—18,10, Mai 18,25--18,15, Juni 18,25--18,15, Juli 18,25 bis

Zucer.
Februar

Tendenz: erminpreiſe in
März 182018,06, April

18,20, Auguſt 18,30 18,20, September 18,00--17,90, Oktober
Dezember 16,60 16,80. Tendenz: ruhiger.

Metalle tBorliner Natierumngen. Preise a 1a, er in Deutschlsnd for 100 Kilo

clektrolyt- 2 1 2. Or. H-Alum 2.9 1.kupter 124.25 126 50 WalzdrahiOrig Höütten- od. Drantb.Rohrzink 99 246 350 250m ifr Verk. 2 2 Reinnickel (86gemeit- Hiat dis B 240 860 2ten- z in ((66.75-—57.75 66.76--67.75 Antimon (H. 150--125 120 1

Orig.-Hütten- Silber Barr.,Aſomio. i. ca. 900 ena. W Bi.dr. 226 200 240 für 1 Rg 50 88.00
Vieh.

Amtlicher Berliner t vom 2. Febr. Auftrieb: 1407 Pinder
darunter 387 Bulen, 249 Ochſen. 721 ühe und Färſen, 2800 gälber, 460 Schafe
1184 Schweine, Ziegen, Auslandsſchweine. Verlauf: bei Rindern ziem
Uch glatt, dei Kälbern, dei Schaſfen, Schweinen ruhig. 1

Preiſe 1 Pfund Lebendgewicht in G Pfg.

2 2 20 1. 2. 2. 23 1.Hchſen 68 69 68 62 Külber 62 67 67 70da 68 66 8 49 60 45 z
D 40 48 46 Schafe A 656-69 66-69

Bullen. A 64-66 66 67 B46-63 48 68Be0 61-68 o 87- 45 88 4548 Scqweine
Külhe und Färſen A 46- 485 46-6b0 B64-66 69 71

B 265 42 O 63 -64 68 024 28265 60 3 666818 90 209 29 F 67—6969 65
I Suen 2067 G1-

älber e A 7 e eBI z v

Amerſkanizehe Börxenberichie
(Funkdienst/

Now Vor 2. 2. u (100 r 25J aàgliches Geld 4 459 en r.) 26.66 .64London (Cable Trsf.) 485.09 486 Brag Er. 2.06 2.96Tage 4809 Wien (100 Kr. 14.12 14.12Parls (100 Fres) Budapest Kr.) 1760 140Bröesel (160 Free, 18.90 16.90 kelgrad 134Rom (100 Tire) 1437 42 52277
Madrid (I00 Peseta) 18,8. 16.88 a pan 4 oeemneeeeee Bnenos Alres oAmoeterdam (I00 FI.) 8996 596 Rio de Janeiro .90 11.92

Stockholm C Kr.) 26.68 2668 Berlin 28.70 2860
Subder, gusläöndisches 69,76 69.25 kalg z ä 8.Kaftee, Sant. Nr. loko 19. 19, loko 875 8.50io Nr. 7 16.00 16 8 8.96 8 99m ürz 14.39 14 45 9.19 9.17u ai 18. 75 1884 rotreloan 1865 18.65un 18,07 16 30 an 8.235 8.25September r 12 p e 16.26 15. 25Dezember 2.08 12 18 Pennsyly.- 18.410--3. 40 3.10 3.40
Baomwolie, loxo 15 70 13.665 Zooker,

März 13 37 1854 209 3.13J Mai W el 1D 56 aus 8207 Ja 1562 Fe 1August 18.90 1824 8.688 2875doept. 18 88 18 98 88 12ba 14.08 732 87.75 73ovember 14,Der I I i raanab- Teoryentis 7 60 73.50
Baum wollzutuhren. Meow Vrloane Hacomwolle,Atl. u. Golfhäfen 89 000 68 000 oko 18.84 13 94Rlettr.-Kopfer. loko 13.-- 1419 Woison,

Jan. März 12.87 18. neue Ernte, loko 32 erLinn, 67. 66.60 Hard- Winter loko 6Blot r 4 7.40 447 Tais. loco SLink 6.70 RemW 1878 153 wheost elar 7.40 6.75 7. 10
Woigedleed 6.60 6.60 etreidefracht nach
debnmalsz pr Western 1310 18 16 n. d. Kontinent 17--49 ota. 17--19 ets

1 2. venmals ver 1208 132.76Wotaen per Mai 141,60 141.60 a 12 022 Jl 188,62 18 76 niypasv ptember so 25 1W.00 5 t 14.82 15.
als Mai 81,12 8040 Ju 1476 14.92Juni 84.57 e 16.25 16.75September 86.60 8087 vatein-, leichte
uaker Na a 26 geter Preis I. 11.85Juli 4787 47.7 1215 12.15v September 46 25 4612 ehwere medr. Preis 11.76 1170
Roggen An 109.12 108 höehet. Preis 12,06 12. 06g t r mr 2500 23000eptember 100. dBehmals 12.47 1246 im Westen do 000 1 090

kigene Funkmeldung. Beriiner Borse vom 2. Februar 1027.
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Ohne Gewähr für Hörfehler.
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1/467 6/4 en des Volkes
In der Strafſache gegen den

Schriftleiter Gotllieh Kaſparek in Halle a. 6,
Volk rannſtraße 84

geboren am 13. April 1880 zu
Brieg,

Bankwitz, Kreis

wegen übler Nachrede

hat das in Zzle a. S. in derSitzung vom 29. ember 1926, an welcher teil
genommen en:

e direktor und Amtsgerichtsrat Tromp,
Gutsbeſitzer Karl Kreime aus ReideburArbeiter Karl Prange aus Drobitz bei Zörbig

als Schöffen,
Staatsanwaltſchaftsrat rey

als Beamter der Staatsanwaltſchaft,
Referendar Güſtel als Gerichtsſchreiber

für Recht erkannt:
Der Angeklagte, Schriftleiter Gottlieb Kaſparek,

ift der fortgeſetzten Beleidigung des Stadtrates
Dr. Dryvander ſchuldig und wird deshalb zu einer
Geldſtrafe von fünfhundert Reichsmark, an deren
Stelle im Unvermögensfalle für je zehn Reichs-
mark ein Tag Gefängnis tritt, ſowie zu den Koſten
des Verfahrens verurteilt. Auch hat der Angeklagte
an Dr. Dryander eine Buße von einhundert und
fünfzig Reichsmark zu zahlen.

Zugleich wird dem Verletzten die Befugnis
zuerkannt, die Verurteilung des Angeklagten auf
deſſen Koſten binnen drei Wochen, nachdem dem
Verletzten eine Ausfertigung des Urteils zugeſtellt
worden iſt, öffentlich bekannt machen zu laſſen,

und zwar: [729a) im Volksblatt,
b in einer anderen in Halle a. S. erſcheinen

den Zeitung, deren Auswahl dem Verletzten
überlaſſen bleibt.

Die Veröffentlichung hat durch Bekanntmachung
des erkennenden Teiles des Urteils in der üblichen
Druckſchriftform zu erfolgen.

gez. Tromp. gez. Kunick.Ausgefertigt
Halle a. S., den 31. Dezember 1926.

gez. Kzl.Sekretärals Gerichtsſchreiber.

Unsere Seefische

Raäucherwaren und Marinaden sind nicht
nur billige, sondern auch wohl-

schmeckende, nahrhafte

Lebensmittel

Gr.
Bernburger

Seelacehs
Erüne Heringe. mittel.Cabliau ohne Kopf.

xroß fett und zart
Karbonaden, bratfert
Sehelifeeheo ohne Kopf. Pfd. 60 P.

groß, e

Rotzunge. groß J e Pfd. 65 Pf.
Ue, Austeornfiseh, Angel-

Flub6zander. Fluß-
iaehs, lob. Karpfen, Sehlete

und Aalo.
Besonders preiswert:

ie Pfd. nur 30 Pf.Kieler Sprotten Pid. r I P.Kiste mit 3 Pfd. Inhalt nur 130 Pf.
MAgakrelenbäcklinge., Pfd. nur 35 Pf.
Fieekheringe Pfd. nur 60 Pf.

Allerfeiuste, zartegeräucherte EIbaale
in Riesenauswahl

Wirklich preiswert

Irichstr. 58
Str. 17 am Reileck

hne KopfWer Pr. 25 Pf.
Pa. 25 Pf.
Pfd. 33 Pf.

Pfd. 48 Pf.

unsere Marinaden Marke Sehlässelflagge.
Bratheringe Dose über 85

Saure SardinoenRollmopse (Schlüsselflagge) 95
Horing 1. Gelee (Seebundb pt.

alle Dosen über 3 Pfund schwer.

täglich von 10 dis 7 Uhr

gebackenen Fisch

ca. 12-14 Fische 2 Pf. ahwer

Biemarekheringe

Nur Bernburger Straße 17 am Reileck

Feis aus der Pfanne; eine Delikatesse.

Von Sonnadend, den 6. 9. ab steht ein Transport
schwerer hochtragender und neumeikenderKu S und Färsen

e ääää7 Herdvoeohbanen mitmungs-Nachweisen und junge einfarbi
bayrigone Zugoehgon preiswert zum Verkaut.
N. Boydo, Halle (Saalo); Delitascher Str. 8.

Fernruf Nr, 29 484

AUteres, gewangites

Bargeldzuschubversicherung

Keehtsanspruen

für Halle (Saale
zu vergeben.
Ala-Heasensteoin Vogler, Berlin NW. 6.

er uwelche bei Srossisten und Warenßäusern
Mere sind, tür neuen, leichiverkaum c en
rtikel gesucht. Offerten unter E. X. 7120

an die Geschftss eile dieser Zeitung.

Wir suenen seriösen ferrn als

Vertreter
für Kautſlones- und Lebengversieherung sowiealie anderen Versicherung zweire. Angedote m Leben
auf unter E. U. 7117 an die Geschöfteste e dies. Zt. erb.

Jl perfekte Kontorifin,
beſtens vertraut mit Buchtührung, Schreivma'chine und Stenogr.
von Verkaufsbüro eines erſten Radio Werkes per 1. 3. 27
Eeſect Angebote erb. unt Ang be de Aliers, der bisherigen

äiigkeit und Gehaltsayprüche ſowie Beifhgung von Zeugnie-
aoſcheiften unter F. A. 7123 an die Geſchäeſtelle dieſer eitung

7 Gesucht bei gutem Lonn für 1. März ein

I. Stubenmädehen,
t in Zimmerreinigen Wäschebehandiung,
ervieren. Etwas Nänkenntnisse er wünscht

Angebote mit Zeugnisabschriften, Gehaltsan-
spi üchen und möglichst Bild an
Frau Oberamtmann Werther, Rittergut Rohrbach

bei Weimar. 691
anstäncliges

ädckeßen
für Lan)wirrſchaft z. 15. Febr.
oder 1. März qeucht. 324

H. Schrey,Schropan Nr. 33.

Bienenhonig!
Rühr. Vertreter
geſucht. Off. u. D. W. 7119
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. 715

Aelterer, led., tüchtiger

Schweizer
u 30 Kühen geſucht, Dauer

Ein ordeniliches
Dienſtmädchen,

ellung. Angebote erb. unt. weiches melten fann, fucht

Waſniele a e itros Sie
er rfur mat ge (Kreis See s

Leuteaufſeher
eſucht der mönlichſt die poln.Soragge deheriſcht und Hof

gänger ſtelli. Angebote unt.
B. 7113 an die Ge
ſchäfréſtelle dieſer Zeitung.

Tüchtiges, älteres

Lehrmädchen

für n. Expeditionvon Radio-Un ernehmen zum
1. Morz geſucht. Angeb. erb.
unter F. E. 7125 an die
Geſchäitsnelle d. Zig. 822

treter

Koctenlore Feuernestattuneg
ohne Wartezett gegen Zahlung mäbiger Monatsbeiträge

bis 2000 M.
Politisch und religiös neutral.

Keln Klrehenauser tet

Generalvertretung
und Umgebung zu günstigen Bedingungen

uschriften erbeten unter B. M. S. 2368 an
818/1

energ. Verwalter,
21 Jahre alt, 2 Jahre Acker
bauſchule 3 Jahre Praxis
ſucht, geſtützt auf beſte ges
niſſe u. Referenzen, Stell. als

2. Verwalter
auf größerem Gute. Thürin
bevorzugt. urzeit i. ſchleſ.
Saatgufwirtſch. in ungekünd.
Stellung Gefl. Anged. unt.

chäfisſtelle d. Ztg. 738

Jung. hess. Mädchen
ſucht Stellung in Café oderKond toret. doll bevorzugt

Werte Angeb. erb an
Gutsdeſitr Knmaucfh,

Gr. -Corberha.
Ehrl, inſt Frau WMäschen

ſucht noch
Offerten unter F. E. 7127 an
die Geſchäneit. d. Zig 327

Geb. jg. Müdche
26 Jahre alt mit Sprach- u.
Klavierkenntniſſen, in Kinder
oflege u. Erzuhung ertahren
ſucht z. 1 Aprii paſſenden
Wirkungskreis 716

Gertrud Schiller,
zurzeit Gut Rihlodorfbet Jeſſen (Elſter) Bez H i lle.

I Metgeinte J
Beſchlagno hme freie

3-5immer-
Wohnung

in gutem Haufe von jungem
kinderloſem Ehepaar ge'ucht.
Gefl. An jeb. unt F. J. 7132
an die Geſchäftsſt. d. Zig. 335

3 Zimmer
ſeer bzw teilw. möbliert, von
kinderl. Ehepaar (elbſt. Kauf
minn) gegen zeugemäße Miete
geſucht. Cff u. F P 7128 an
o e Geſcho tsſt d. Zig 829

ſödl. mmer
zum 5. Febr. ar geſucht. Angeb.
erb. unter F. B. 7124 an di
Geſchäfteſt. d. Ztg. 426

Alleinmädchen
mit quten Zeug rn für
Hiushalt mit einem Kind
baldigſt geſucht.

Frau Paßor HMäller,
Webvan (Kreis Wetßer feſ8).

teiengeſude
Suche Stellung als

Kuitſcher

tagt ahme reie322 Amwor Wondung

oder Tauſch mit 6ZinmerWohnung in Lehre d. Hannover
geſucht. Cff. u. F. K. 7133 on
die Geſchäfisſt. d. Zig. 338

LADENin Verkehreſtraße zum 1. April
1927 zu mieceten geſucht. Offert.
mit gefl näheren Angaben unt.
E. Z. 7122 an die Geſchäfte
ſtelle dieſer Ztg 626

it zwei Hofgänge rn zumdte n u u u ere em ſtethiges 29 Andeege Ademoski,
Aüeinmäd chen Gorsie ben Poſt S[chochwitz.

oder Stütze,
die ſchon in beſſerem Ha ſe
edienn hat und über guteMagen verfügt. Schriftl.
ewerdungen mit Gehalts

anſprüchen erbeten an
Frau Dr. Seiterheld,

Nen Röſſen dei Mer eburg
An der Gärtnerei 4.

ucht per
1. 83. 27

2 u leere größere ZiAngrb. erbet. vnt J

verkaufsbüro eines erſten Radio-Werkes

Büro und Lagerrüume,

in upt »hnuheo s- oder uptpoſtnähe. Evtl. genügen auchz auger in erſter Erage. Sarbere? Betrieb.

72 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

möglichſt

Parterre,

G. ſucht zu daidigem Ant rirt
nicht zu junge a 3865

tütze
od. Haus tochter
ſür 2 Perſonen Hau ghalt.
Häuslicher FamilienanMädchen vorhand.n. ſo
wünſcht Kenniniſſe im Kochen.

ätten und Nähen. Gefl.
ngeb. mit Gehaltsanſpr an

Frau direktor Otto,
Zuckerfab it Stößen

bei Naumburg a. S

Zum 1. Mä z ein 334
Hausmädchen

vermietungen

Führende Landmaſchinenfaorik
ſucht in Halle (Saale) zur Einrichtung eines Verſandlagers

cu. 600 qm bedecte Räumlichkeite

ſowie

u. 60 qm umſchließende Vüroräume

zu mieten. GSleisanjſchinß Bedingung.

734

Angebote unter Einvreichung eines genauen Swuationsplanes
ſowie genaue Angade der Miet und ſonſtigen Verhätniſſe 'of ort
unie H. 7130 an die Geſchäfre ſtelle dieſer Zeirung erbeien.

geſucht nicht unter 18 Jahren,
r ſchon p Stellung war.

au FoppeHöhnſtedt t Mehrſtöckiges Lager
Suche Pufe fur haus m Gleisan lußam Bahnhof Halle Saale

r zu vermieten. 263 8n e Eiſenbahn betriebs
amt 2 Halle (Saale),Petrich Enraeund us. Angedote mit

geugnisadſchriften und Gehalis
anſprüche unter E. V. 7118
an die Geſchäft sſt. dieſ. Zeitung.

Suche zur Pflege und Ge Kaufgeſuche

Hübſches möbliertes

ckzimmer
2 Beiten, Bahnnähe, ſofort an
zwei Herren, evtl. mit Penſion
zu vermteten. 318n öhler,

Thomaſiusſtraße 44 II

ſellſchäft alter Dame einfaches.,
älteres, gebdildetzs 690

Fräulein Kartoffeln

c Stellenangebote Sertie J
2 gut erhaltene
Tennissehläger

zu verkaufen.
Sophienſtraße 4, II, I.

Antwo

Herlin, 2.
ſchproteſte

beider
Sehr geek

Größ. Steinſammlung
und zahlreiche neuere
naturwiſſenſch. Bücher
(be ſonders ornithologiſchen In
halis) Umſtände halber preis
wert ſofort zu vegaujen An

an
28

ſchrifien unter J. D. 7126
die Geſchä tsſt. d. Zig

den Grün
des herbei
m de große
nen darin

d nur d
erhältnis zu

acorücklich

sieſist freut
s80 Suf-

Jerkel
verkauft

Rackwh/, Kockwitz.

Als 1. Huypsthet werden

gegen hohen Zins geſucht.
Angeb. unter E. S. 7115 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 314

I Sercredenes

Lassen Sie sich
auch die o8/12

Schreibmaschine

unverbindlich
vorführen
und dann

„vergleichen Sie
die Arbeit.“

Fr. Wohlfarth,
Halle (Saale)
Schillerstrave 30
Fernruf 25102.

das in leichter Krankenoflege
erfahren iſt Gehaltsanſprüche
und zZeunnisabſchriften vitte
einſend en an Frau Behr,
m Trevbbichaubei hen (Anhalt).

gelbe und weiße kaufe ich laufend in jeder Menge
zu höchſten Tagespreiſen und bitte um Angebote.

Karl Erbe, Halle (Saale)
Kartoffel GMagdeburger Str. 67 h Fernr21435

Mohn
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ſtets friſch gemahlen. wungen iſtet DaſeBeerholdt, be aennh.: Ernſt Viehweg Kndwirte dBechersho 8 am Markt. jeſchloſ ſoAuswäürlige Theater erFreitag, den Februar. ſitauiſchenStadttbeater ühren verNordhauſen: olksbef8 Uhr Wenn wir xbnis unſerToten erwachen. len JrrtuNeues Theater Leipzig ars die7 Uhr Die Jüdin. nile Et vonAltes Theater Leipzig denlſtein in7 Ubr ie Tänzerin. nal un zeStadt Theater heit der MerMagdeburg dolkes.“r r dertie gelbe Roſe. Jur niOvpernbaue gresvem dr rDie verkaufte Braut. 4 x r der Preſft er 4 77! rresden;79. ühr darnſee BeDowivea Anſgrmann. Wir bitten unſere geehrten Leſet Wieilungen,
nur bei unſeren Inſerenten einzukauß a

1

r Cre i a e merUhr Turandot. n eſiriefit un mNationaltheater ereins- Ha en reimar: ed Uhr Die Aufnahme von Mittetlungey unter dieſer Rubril e vort des Pr
Der Kaufmann v Venedig nur gegen Vezadiung Anzeigen deir 5fſfentligde P ezung ſofor

Landesthegater anſtaltungen finden an dieſer Stelle keine Aufnabmte natiſcher Vr
Altenburg Brigadeverein ehem. 26er und 66er, Halle a. S. Fr Myrorden Di

71 Uhr Pygmalion. 43 4. d. n abends nie z gierung5 tſchen olkspartei“, onatsverſammlung. KamergStadttheater Erfurt: willen Heehung Gr7 Ubr Sliklnb Halle, E. V. Auf unſer Schi und HütteDie Zirkusprinzeſſin. W ne Februar m mar ſchhen E
machen wir nochmals aufmerkſam und bitten alle MitgieheRenkiſ e Tbeater de s h in echten er vWertei d erf
in Ler nächſten Ski-Ecke am Freitag, den 4. Februat, MLud ein Soeiten n n e Aecheinen, eldungen zu n erbandsjugendläuO. H. S. K. in Benneckenſtein werden dort ebenfalls en
entgegengenommen.Wwe i ße nfe l S Deutſchnationale Krankenkaſſe, Verwaltungsſtelle
a. S. Am Freitag, den 4. d. Mis., abends 8 Uhr fuin „Bauers Reſtaurant“, Rathausſtraße, die Jahre D
hauptverſammlung der Verwaltungsſtelle Halle ſtatt. London,Sta d Theg ter bitten nnere i ieret um Palreichre 3 im Staate

er Treuebund, ar gruppe. unſere fällige Mong ſändiſchen
verſammlung findet am 4. d. Mis.. abends *49 Uhr

„Haus der Landwirte“ ſtatt. Erſcheinen iſt Pflicht. und mehrereißenfels s vViechemiſcher Verein, Halle a. S. Freitag, den 4. Fdahl der Ve
e erregen abends 8 Uhr findet in „Mars-la-Tour“ der b reits
Freitag. den 4. Februar Januarmitteilungsblatt bekanntgegebene Vortrag des

Anfang 8 Uhr Dr. h mit e dern Fatt. den d gehn
dio ber ünmten nenvolksbund. m Sonnabend. den 5. Fe i8 Ubr (Thalia) Erich Fiſchers „Muſikaliſche Komödien“. n. Den

Leipziger Krislall- Enſemble der Münchener Kammerover bringt ſolle ſrittt
8 Komödien zur Aufführung: „Die Wahrſagerin“, Die ttigen Spa. as -Zänger uhr“ und „Zurück zur Natur“. Karten zu 2,50 Mar zuſammenge

Deutsch ands 1 Mark. Wir machen unſere Mitglieder beſonders der
Eine-Geseiischaft aufmerkſam, daß durch den Umbau des Thaliaſaales

el e e u t R eheihne geben. itglieder eihe nd dir e t führungen der „Muſikaliſchen Komsdien“ Erſatz für r Zei
Fbruarpflichtvorſtellung. Sonntag, den 6., 11 Uhr vor on7 Preise R Geitadttheater) Generalprobe zum 6. ſtädt. Sympbet

47 l und 125 M konzert. Unſere Abonnenten wollen ihre Karten abholen
orverkauf in Rodol Montag, den 7. Febr., 854 Uhr (Thalia) Kulturfilm: Wie auLehmstedts Buchhandung Sabirr 282 I underwelt des biauen Golfes“ Vorzugskarten ben die

a Commerz ar 60 Pa. für unſere Mitalieder auf der Geſchäftéſtele e Zahl de
13 Tel. 21 643). geöffnet von 8.30 vnd auf 12 M6.30 (auch Sonnabendß).

unterſtützun



ntwort des Evangeliſchen Bundes4 an D. Doehring
Berlin, 2. Februar. Der Evangeliſche Bund zur Wahrung der

uſſcyproteſtantiſchen Intereſſen übermittelte folgende Ankwort
di beiden offenen Briefe des D. Doehring im „Reichsboten“:
Sehr geehrter Herr Doktor! Sie haben das Bedürfnis gehabt,
z den Gründen, die Jhren Rücktritt von der Leitung des Evang.

ges herbeiführten, durch Jhre Kundgebungen im „Reichsboten
de große Oeffentlichkeit zu gehen. Wir verſagen es uns,

Vnen darin zu folgen, da ein Bruderkrieg mit der Feder in der
d nur die Gegner erfreut. Das gilt auch von unſerem
Prhältnis zur „Täglichen Rundſchau“. Dagegen ſtellen wir uns
rücklich auf die Seite unſeres Mitgliedes, des
ndesdirektors Fahrenhorſt, den Sie perſönlich anfechten,
pohl er lediglich pflichtgemäß die leitenden, in vier Jahrzehnten
grobten Grundſätze des Evang. Bundes auch Jhnen gegenüber

prtreten hat. Ohne ernſtliche Wahrung dieſer Grundſätze, die
er Raum ließen für berechtigte evangeliſche Mannigfaltigkeit,
üßte der Bund bei ſonſt vielleicht glänzender, aber ſelbſtherrlicher

eines Tages zuſammenbrechen, Daß Sie es nicht
en über ſich gewinnen können, in dieſem Sinne der Unſere zu

iden, erfüllt uns mit aufrichtigſtem Bedauern. Die herzlichen
ſrüße am Schluß Jhrer beiden „offenen Briefe“ haben wir gern
tgegengenommen, weil ſie uns ein Erſatz ſind für den wenig er

(hen Abſchied. Wir danken Jhnen, wie ſchon ge
n iſt, für alles, was Sie uns und dem Evang. Bunde in der

Fit ihrer mtsführung geweſen ſind. Das Präſidium des Evang.
dundes. J. A. gez.: D. Scholz.

Verkauf des Reichsanteiles an der
Deutſchen Allgemeinen Zeitung“
Berlin, 8. Februar. Der Aufſichtsrat der Norddeutſchen

huchdruckerei und Verlagsanſtalt meinen ben ſowie Verlag
ind Redaktion der Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ veröffent-
ſt folgende Mitteilung: „Jn eigener Sache „Die bisher im
eſtze der Reichsregierung befindlichen Aktien unſerer
Geſellſchaft ſind mit dem heutigen Tage von einer Gruppe er-
vworben worden, die ſich aus Jnduſtrie, Handel und
S4iffahrt zuſammenſeßt. Damit hat jede mittelbare
der unmittelbare Beteiligung des Reiches oder anderer amtlicher
Stellen aufgehört. An dert unabhängigen nationglenFolitik der Deutſchen Allgemeinen Zehn wird unver-
wert feſtgehalten. e Leiſtung und Zuſammenſetzung derſedaktion, deren Unabhängigkeit ebenſo wie ieher
geſichert iſt, bleibt die gleiche.“

Van Hamel hat keine Rücktritts-
abſichten
Wie der „Deutſchen Tageszeitung“ aus

at der Völkerbundkommiſſar van Hamel

t daran, ſein Amt niederzu-

Berlin, 2. Februar.
denzig gemeldet wird,
ellätt, er denke ni
legen.Wenn nun verſucht wird, durch Dementis die Tatſache der
xeziehungen Hamels zur Gattin des Oberſten v. Hehdebreck zu
perſchleiern, ſo ſtellt die „Deutſche Tageszeitung' demgegenüber

daß ihre Meldungen in dieſer Sache durchaus den Tat
n entſprächen.

Der Wahlkampf im Memelgebiet
Königeberg, 2. Februar. Die Memelländiſche Landwirtſchafts
jerläßt heute ihren Wahlaufruf. Es heißt darin: „Wir

melländer, aber et die größte Wirtſchaftsgruppe des
Febhietes, die Land w Wilckhaſtsi werden einmütig unſer
ates Bekenntnis zum Wirtſchaftsleben und zur Kultur des
Femelgebietes aufs neue zum dritten Male bekunden. Aufge-
pungen iſt uns Memelländern der Kampf um ein würdi-e Nur eine geſchloſſene Wählermaſſe aber kann
b Kampf zum reſtloſen Siege durchführen. Jeder Verſuch, die

Kndwirte des Gebietes zu zerſplittern, muß und wird an der
eſchloſſenen Front der Wähler zerſchellen.Laſern muß und wird endlich das Bemühen einiger Leute, die,

a wenige Jahre im Gebiet anfäſſig, in innigem Bunde mit groß
ſeuiſchen Fanakikern die memelländiſchen Landwirte Wege zu
ühren verfuchen, die ſie ins Unglück e müſſen. Eine
olksbefragung wird dieſer neue Wahlgang ſein, deſſen Er

xebhnis unſeren Gegnern eigen ſoll, in weich einem verhängnis
iolen Irrtum ſie ſich befinden. Allen Quertreibereien wird am
J Närg die Quittung überreicht werden. Sind auch die Denk
näler von Ergz und Stein geſtürzt, die Wahl ſoll uns einen neuen
denlſtein in der Geſchichte des Memellandes errichten, ein Denk
nal unzerreißbarer e und Geſchloſſen-

der Memelländer Landwirtſchaft und des ganzen Memelland
dolkes.“

Zur polniſchen Grenzüberſchreitung vom 13. Dezember
Berlin, L. Februar. Wie erinnerlich, wurde vor einiger e

i der Preſſe berichtet, daß am 13. Dezember vorigen Jahres
dwa drei Offiziere und 40 Mann polniſchen Militärs in einem
haſtauto an der polniſchen Paßkontrollſtelle der St Garnſee-
Karnſee- Bahnhof erſchienen Dort gliederten ſie in zwei

ilungen, deren eine die Grenze überſchritt und ſich auf deut
es Gebiet begab, wo ein polni 97 igier an Hand einer
herte Jnſtruktion erteilte. Dieſer Tatbeſtand wurde zum Gegen
ſand einer Kleinen Anfrage deutſchnationaler Landtagsabgeord-
treter n die das Staatsminiſterium fragten, wie es in Zu
kunft derartige e n zu verhindern ke.Wie der Umtliche Preu ſche Preſſedienſt auf Grund der Ant

uſ

a

ten
nzukaufe

iten
Rubrit vort des Preußiſchen Jnnenminiſters mitteilt, iſt die Grenzver

P ung ſofort nach ihrem Vekanntwerden zum Gegenſtand diplo
n natiſcher Vorſtellungen bei der polniſchen Regieru emacht

on M vorden. Die Verhandlungen ſchweben zurzeit noch. Die Staats
regierung wird bemüht bleiben, durch ſorgfältige Grenzüber-
vachung Grengzvorfälle zu verhindern.

Ein ruſſiſch polniſcher Grenzzwiſchenfall
Warſchau, 6. Februar. d nacht wurde über der Feſtung

Kamera

und Hütte
rktſchützend

le Mitaiie
Vorbeſpres

Februatr,

traße, zu
endläufen
ebenfalls

igsſtelle
8 Uhr

Lud ein Sowjetflügzeug geſichtet und zur Landung gezwungen.
di beiden Flieger, ein ruſſiſcher Mili lege und ein ruſſi
ſher Oberſt polniſcher Nationalität, wurden von
den polniſchen Militä rden in Luck verhaftet.

Der mexikaniſche Aufſtand
London, 2. ruar. Nach Meldungen aus Mejgyiko hat geſtern

in Staate Jalisco ein heftiger Kampf zwiſchen Auf-u n P ndiſchen und Regierungsſoldaten getobt, dem 21 Aufſtändiſche
licht. und mehrere r zum Opfer gefallen ſind. Die
d in dahl der Verwundeten iſt ebenfalls hoch.

g des Kleine Nachrichten.
c Die durch das deutſch-polniſche Schlichtungsabkommen vom

e ſol R Dezember v. J. gebilbete Kommiſſion zur Regkiyna der noch
die rittigen Staatsangehörigkeit und Optionsfälle iſt in Warſchau
50 Var Pſammengetreten. rnders dar
haliaſaales

Ausblie Nach einer Erklärung des italieniſchen Finanzminiſters Volpid t de Beitiun der inneren rege Jtaliens 150
n un Nillionen Lire bei drei Millionen Zeichnern erreicht.

Sympbon tlenuſim: Wie aus Moskau gemeldet wird, nimmt amtlichen An
larten die Arbeitsloſigkeit in der Sowjetunion fortwährend
15 der Arbeitsloſen iſt authentiſch nicht bekannt. Sie wirdD rauf 1,8 Millionen geſchätzt. Für die produktive Arbeitsloſen

mterſtützung ſind zwei Millionen Rubel bewilligt worden.

Ein Mord in 450 Meter Tiefe
Ein geheimnisvolles Verbrechen
Kattowitz, 2. Februar. Am Sonntag ereignete ſich im Richt

hofenſchacht in Gieſchewald bei Kattowitz ein geheimnis-
volles Verbrechen Mittags gegen 1 Uhr bemerkte ein
Streckenwärter in der Tiefe von etwa 400 Metern unter Tage
zwei unbekannte maskierte Männer, die auf bisher nicht geklärte
Weiſe in das Bergwerk eingedrungen waren. Als ſie ſich aus
weiſen ſollten, zogen ſie ihre Revolver und ſperrten unter
Drohungen ſechs Bergleute in zwei Kammern ein,
die ſie mit mehreren Zentnern ſchweren Klumpen verbarri-
kadierten. Ein alarmierter Oberwächter wurde bei der Verfol-
gung von den Räubern auf einer Sohle in 450 Metern Tiefe
erſchoſſen. Die Täter konnten bis jetzt nicht feſtgenommen
werden, doch ſind die Zugänge zum Schacht polizeilich geſperrt, ſo
daß die Verbrecher kaum entkommen dürften. Ob ein Dynamit
anſchlag oder ein anderes Verbrechen geplant war, konnte bis
zum Augenblick noch nicht feſtgeſtellt werden.

Großfeuer in einer Teerfabrik

Duisburg, 2. Februar. Geſtern brach in der Teerver
wertungsfabrik Rütgers in Duisburg- Wanheimerort durch
das Platzen einer 50 Tonnen faſſenden Teerblaſe Großfener
aus. Die Löſcharbeiten der Feuerwehr, die mit drei Löſchzügen und
acht Schlauchleitungen dag Feuer bekämpften, geſtalteten ſich ſehr
ſchwierig, da man ſich datauf veſchränken mußte, von weitem das
auslaufende Teer zu kühlen.

Eine Falſchmünzerwerkſtatt ausgehoben
Aliona, 2. Februar. Der Altongaer Kriminalpoligei iſt es

gelungen, eine Falſchmünzerwerkſtatt auszuheben. Alle Werkzeuge,
von der Gießtelle bis zum Galvaniſierungsapparat, die Zur
Fabrikation von Falſchſtücken dienten, wurden beſchlagnahmt.
Außerdem wurden einige 100 fertige Zweimark-Stücke und faſt
500 halbfertige vorgefunden. Die Hauptbeteiligten ſind zwei
Alionger Händler, a ſoll noch gegen eine größere Anzahl von
Perſonen, die die Falſchſtücke in Verkehr brachten, das Verfahren
eingeleitet werden.

Geſtändnis eines Mörders
Dresden, 2. Februar. Der unter dem Verdacht des Mo

an dem 73jährigen Händler Auguſt Jäger in Neukirch (Lauſitz)
verhaftete Rudolph Weiß aus Breslau hat ein umfaſſendes
Geſtändnis abgelegt.

Segen eines Traums
Hanau, 2. Februar. Nach elf Jahren hat der 50 Jahre alte

Landwirt Georg Langsdorf in Bad Nauheim ſeine im Kriege ver
lorene Sprache wiedergefunden, Der Vorgang mutet
wie ein Wunder an. Den ſeit einiger Zeit krank Daniederliegenden

inigte im er ein ſchwerer Traum und ein heftiges Erfort gen rachte ihm die Sprache wieder. Als ſeine hoch
betagte Mutter mit dem Kaffee an das Krankenbett ihres Sohnes
trat, würde ſie von dem n begrüßt: „Mutter, ich habe meine
Sprache wiedergefunden!“ Langsdorf, der ſich ſeither nur durch
Zeichenſprache verſtändigte, unterhielt ſich mit ſeinen Angehörigen
wieder wie früher.

Ueberſchwemmung in Amerika
Little Rock (Akkanſas), 1. Febrüar. Furchtbare Ueber-

ſchwemmungen haben einen großen Teil des Staates Arkanſas
heimgeſucht. Der White River iſt auf Meilen über ſeine Ufer
getreten und hat viele Tauſend Morgen äußerſt wertvoller Baum
wollplantagen zerſtört. Viele hundert Menſchen mußten bei Nacht
und Nebel ihre Wohnſtätten verlaſſen und in aller Eile vor den
verheerenden Fluten flüchten.

In Dixie ertranken vier Kinder, die ſich nicht mehr
rechtzeitig in Sicherheit bringen konnten, während in der N
von Cotton Plant eine ganze Familie von ſechs Köpfen
den Tod fand. Zahlreiche Perſonen konnten nur im letzten
Moment aus dem zweiten Stockwerk der überfluteten Häuſer

rettet werden, als das Waſſer ſie bereits zu verſchlingen drohte.
t Viehbeſtand großer Diſtrikte iſt ſo gut wie vollkommen ver

nichtet. Auch der Ohia-River ſteigt mit großer Schnelligkeit und
hat bereits weite Länderſtrecken überſchwemmt und ungeheuren
Materialſchaden angerichtet. Auch in den Staaten Jllinois
Jndiana und Miſſouri bieten ga Grafſchaften ein Bilb voll-
kommener Zerſtörung. s Land ſteht kilometer-weiſe unter Waſſer und alle Pflanzungen ſind vernichtet,
Beſonders ernſt iſt die Situakion der Stadt Harrisburg, deren
Einwohner in des raſchen Steigens der
ergriffen wurden und zu Hunderten in die Wälder h wo

obdachlos und ohne Nahrungsmittel den en der
itterung ausgeſetzt ſind.

Dlebe beim VBrande des Schloſſes Vandelin. Vei dem Brand
auf Schloß Bandelin wurden etwa 25 wertvolle Schmuckſtücke
aus Gold und Platin, die zum größten Teil mit Diamanten und
anderen Edelſteinen beſetzt waren, geſtohlen.

Zugzuſammenſtoß auf dem hof Untertürkheim. Beim
Rangieren fuhr Mittwoch mittag eine Lokomotive auf dem Bahnhof
Unkertürkheim einem Güterzug in die Seite, wobei vier
Güterwagen ſtark beſchädigt wurden.

Streik ffeure in Geſtern iſt in Wien einStreik der Poſtkraftwagenführer ausgebrochen, der darauf zurück
zuführen iſt, die ſozialdemokratiſche Poſtgewerkſchaft die Maß
regelung eines Poſtdirektors verlangte, der mit einem Poſtchauffeur
in Streit kam. Die Poſtchauffeure m dagegen, daß es
ſich um einen Proteſtſtreik gegen die Ernennung eines Front
kämpfers zum Poſtdireltor handele.

er Taubſtumme mit der vergeſſenen Mütze. Der Juſt t
meiſter in r r a. W. rief den Fall Mierau auf.
handelte ſich um einen Rückfalldiebſtahl. Ein Jahr Gefängnis hatte

der bereits igentumsve ns auf demGewiſſen. n trug den Angeklagten, dem ſeh ſo das Mit
leid des Publikums zuwandte, auf einer Tragbahre in den Saal.
Der Vorſitzende verkündete, daß der Angeklagte weder gehen, nochWe noch ſehen, noch hören könne. drei als er vor einigen

onaten Baumſtämme entwendete, beſaß er die Kraft eines
Herkules, er hatte klare, helle Augen, denen nichts entging, und
ſeine Mitarbeiter behaupteten, er habe eine ſo gewaltige Stimme
ehabt, daß man ſie von einem Ende eines Dorfes bis zum andernhören konnte. Jetzt ſaß er zwiſchen ſeinen mit geſchloſſe

nen Augen und weit geöffnetem Munde, ein Bild des Jammers.
Ein Arzi mußte ihn unterſuchen, der ſeltſamerweiſe die Diagnoſe
ſtellte, der Angeklagte ſei vollſtändig geſund, könne gehen, ſehen,
hören und auch ſprechen, worauf ihn das Gericht zu drei Monaten
Gefängnis verurteilte. Der M. nahm aber auch das Urteil voll
ſtändig teilnahmslos hin. An ſeiner Haltung hatte ſich nichts
geändert. Da näherte ſich ihm, als er auf der e zu einem
Auto gebracht werden ſollte, und dann einen Augenblick allein
gelaſſen wurde, ein Bekannter, der der Verhandlung beigewohnt

tte und flüſterte ihm zu: „Menſch, du haſt ja deine Mütze hen,“ und der r n an, indem in
auüfraffte: „Na, du Eſel, da bring' ſie doch her.“ Dann

ſchloß er wieder die Augen, öffnete weit den Mund und ſank völlig

luten von Panik

de

in ſich zuſammen. Ein Frau, die ihn ſo im Vorbeigehen ſah,
bemerkte, Tränen in den Augen: „Armer, unglücklicher Menſch!“
und die umſtehenden Neugierigen gingen tief ergriffen auseinander,
als der Kraftwagen mit dem Kranken davonfuhr.

Schwiegerſohn gegen Schwiegervater. Ein Siebeldinger
Bürger namens Friedrich Greteire mißhandelte auf der Straße
ſeinen 72 Jahre alten Schwiegervater mit einem ierſtock in
derart unmenſchlicher Weiſe, daß dieſer bedenkliche Verletzungen
davontrug und ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Der
Grund zu der Tat iſt in r keiten zu ſuchen.Vom Bräutigam verſehentlich erſ fen. tragiſche Weiſe

kam in Limburg ein junges Mädchen aus Niederwalluf bei
Wiesbaden ums Leben. Das Mädchen war bei ihren zukünftigen
Schwiegereltern zum Beſuch eingetroffen. Jn den Abendſtunden
wollte ihr 26jähriger Bräutigam, der ebenfalls bei ſeinen Eltern

Beſuch weilte, ſeiner Braut einen geladenen Revolver zeigen.
e Schußwa e entlud ſich und die Kugel drang der Braut ins
z, ſo daß ſie ſofort verſchied. Der junge Mann ſtellte ſich der

oligei und wurde feſtgenommen.

Kein Rückgang der Pferdezahl in Deutſchland
Die Ergebniſſe der Vi lung am 1. Dezember 1926 ſind

e die Pferdezucht ſehr günſtig und beweiſen, daß trotz der Motori
ierung und des Aulomobils im Pferdeverbrauch

ärtet ſomit den Be
e un Rückgang

und der Pferdehaltung eingetreten iſt r er
uweis, daß das Pferd unentbehrli das beſte undtet e ger geh e In rie iſtDie Zahl der Pferde in Deutſchland 1926 beträgt

3 868 623 Stück.
Der Pferdebeſtand weiſt damit gegenüber 1918 eine Zunahme von
62 000 Stück und gegen 1925 eine Verringerung um 48 000 Stück
auf. Die Abnahme des Pferdebeſtandes gegen 10925 entfällt zu
25 Prozent auf Pferde unter einem Jahre und 12 Prozent auf
Pferde unter drei en. Der Rückgang iſt aber nicht nennens-
wert und iſt eine Folge der geringen Zulaſſung der
Stuten zut Bedeckung im Jahre 1925. Das wichtigſte Ergebnis
der Viehzählung iſt G die Pferdezucht, daß die Umſtellung in den
landwirtſchaftlichen Betrieben auf Grund der Motoriſierung ſic
in keiner Weiſe nachteili ber die Pferdehaltung ausgewirkt hat.

Wohl aber iſt die Zahl der Zugochſen um etwa 50 Pro
ent ſeit dem Jahre 1913 zurückgegangen. Die Statiſtik wird

die Pferdehaltung noch vorteilhafter, wenn man bedenkt, daß
o26 nur 180911 fremde aus dem Auslande
nd. r nen Vig e 1926 2uß an Grund deSteht ſagen, daß An d h reſtlos auſge-

braucht iſt und daß man ger h ſein muß, ihn wieder zu ergänzen.Für die 2 ich daraus, ſie in dieſen Jahre
r ewieder all guten x t unbed ur Zucht

benutzen und zulaſſen müſſen, damit kein der rde
mangel eintritt.

von einem

Das Kleid in der Handta ie

n
erſu en Manterem Handtäſchchen umeigenes Kleid, e cWand 2.b rer de ne r
das Klagebegehren wurde abgewieſen.

In 81 Minuten von Bremen nach Amſterdam. Sonntag hat
der Hamburger Flieger Gerſtenkorn auf einer dreimokörigen
Junkersmaſchine die Strecke Bremen- Amſterdam in 51 Minutensurlggeleg und damit einen Schne e e

n ſchwerer rn Ein a Autou ereigneteſich in Goczalkowitz bei Pleß. Das Auto der Kattowitzer Palaſt
Geſellſchaft (Kattowitzer Zeitung, in dem ſich der Direktor
Maskus, ſeine Tochter und ſeine Wirtſchafterin befanden, überſchlug ſich und begrub alle Jnſaſſen unter 5 Die irtſchafterin
erlitt einen Schädelbruch und war ſofort tot, während die anderen
beiden Jnſaſſen leichtere Verletzungen erlitten. Der Chauffeur
wurde verhaftet.

Brandſtifter treiben im Amberger Land ſeit Wochen ihr
Unveſen. Nachdem in den letzten beiden Wochen zwei Bauern
anweſen in Hötzendorf in Flammen aufgegangen ſind, brannte
nunmehr das Oekonomieanweſen des Brauereſbeſitzers Märkl in
Freudenberg nieder. Sämtliche Maſchinen, Ernievorräte, u
und Stroh ſowie 80 Hühner verbrannten. Der Schaden beirägt
gegen 80 000 Mark.

Die Tragbdie eines Kindes. Eine Tragödie ungewöhnlicher
Art ereignete in Monterotonto in der Rähe von Rom.
d dieſer S wohnte eine alte Dame zuſammen mit einem drei
jährigen Kind. Da ſeit 14 Tagen weder die Dame noch das Kind
auf der Straße r n worden waren, erbrach die Polizei die
Wohnung und ſtellte feſt, daß die alte Dame bereits ſeit 4 Tagen
verſchieden war, während das kleine Kind verhungert war.

Das arßßte Schleuſentor der Welt. wurde das erſte
der drei rieſigen Schleuſentore für den RNordſeekanal, der Amſter
dam mit der Nordſee verbindet, von Rotterdam nach ſeinem Be
ſtimmungsort bei überführt. Das Tor iſt 56,5 Meter
t 8.4 Meter breit und 90 Meter hoch und iſt das größte der
J t. Das i euſentores m x r 1 200 000
dilogramm. mußte in Holz verpackt und auf dem Waſſerliegend, transportiert Nordſee Kanal t als
um den modernen Anforderungen zu genügen, tlich ausge
baut, und zu dieſem war eine ung derman dieſes Kanals notwendig.

Drei Zeitung me für jeden Deutſchen. Eine ſtatiſliſche
Ueberſicht über die Zeitungsherſtellung und den Verbrauch an
Zeitungen im Jahre 1924 weiſt Rieſenzahlen auf. So befördert
die Deutſche Reichspoſt im Laufe eines s täglich ſechs
Millionen Zeitungen und Zei deren Gewicht
ungefähr 200 000 Kilogramm n t Um dieſe Zeitungsmaſſen

ährlich 150 000 Tonnen Holztellen zu können, braucht man
1 Tonne gleich 1000 d. h. mit anderen Worten, ſoviel

ume, wie ein 500 Ouadratkilometer e Wald enthält.
Demnach müſſen für jeden erwachſenen Deutſchen, damit er ſeine

leſen kann, jährlich drei Bäume gefällt werden. Dieſer
et (zverbrauch erklärt ſich zum Teil auch damit, daß man

r das alte Zeitungspapier der untilgbaren Druckerſchwärze
wegen nicht wieder zur Neuherſtellung von Zeitungspapier ver
wenden konnte. Man iſt aber bereits dabei, ein Verfahren zu
erproben, durch das eine ſolche Wiederverwendung zu ermöglichen
wäre, was r Folge hätte, daß alljährlich das von zwei
Milliarden nungen wieder verbraucht werden könnte.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
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Beethoven und der Alltag
Beethoven, der Titan der Töne, wie wurde er klein und un

beholfen, wenn die Dinge des Alltages an ihn herantraten. Zu
allen Anſchaffungen des täglichen Lebens brauchte er die Hilfe
e Freunde und im beſonderen war es ſein Haushalt, der ihm

ſchwerſten Sorgen machte. Dienſtbotenſorgen! Ueber ſie iſt
Beethoven nie hinausgekommen, ſo ſeltſam das auch klingen mag,
denn ſein deſpotiſcher Sinn wollte auch in Angelegenheiten
herrſchen, von denen er nichts verſtand. So gab es fortwährend
Zank mit den Haushälterinnen und Bedienten, die allmonatlich
wechſelten. Und allmonatlich flog ein Hilfeſchrei in Form eines

üchtig gekritzelten Billetts zu Nanette Streiter, der Frau eines
reundes, die mehrmals als rettender Engel erſchien, um in die

d cklungen des Beethovenſchen Haushaltes Ordnung zu
ungen.

Einige dieſer Briefchen wurden kürzlich im Antiquitätenhandel
verſteigert, und aus ihrem Jnhalt läßt ſich leicht ein anſchauliches
Bild von den täglichen Sorgen des großen Meiſters gewinnen.
„Der bewußten Miſſetäterin iſt heute ihr Urteil angekündigt
worden“, ſo ſchrieb er einmal an Frau Streiter. „Sie benahm ſich
beinahe wie Cäſar bei Brutus' Dolch, nur in erſterem Wahr
heit zugrundelag und bei ihr eine heilloſe Tücke.“

Ob die Haushälterin wirklich ſo tückiſch war, läßt ſich ſchwer
ermitteln. Jn vielen Fällen wird wohl die eigenwillige Ein
miſchung Beethovens in Dinge, die er nicht überſehen konnte,
Schuld an der Aufſäſſigkeit der Dienſtboten geweſen ſein.
Jrnmmer kam er ſich übervorteilt vor und oft wurde die Frau
Streiter zu Rate gezogen, die den Haushalt und die von der
Köchin geführten Ausgabebücher kontrollieren mußte.

„Morgen werde ich nachmittags zu Jhnen kommen wenn Sie
gütigſt die Haushälterin beſtellen wollten, ſo würden Sie mich ſehr
verbinden. Geſtern rechnete ich mit jemandem über die zu
künftigen Auslagen; der ſchilderte mir alles gräßlich er rechneteauf Bedienten je zwei Gulden und auf die Huehälterin zwei bloß

für Koſt. Auf dieſe Weiſe würde der Bediente mit 20 Gulden
monatlich und die Haushälterin mit 120 Gulden, jährlich die
Summe für ein Jahr beide allein 1704 Gulden koſten Sollte
dieſes ſo ſein? Gott erbarme ſich unſer.“

Auch hierbei mußte Frau Streiter helfen, mußte erfahren,
daß das eine Küchenmädchen beim Holztragen ein ſchiefes Geſicht
gemacht habe. „Jch hoffe aber, ſie wird ſich erinnern, daß unſer
Erlöſer ſein Kreuz auch auf Golgatha geſchleppt hat,“ ſo lautete

merkwürdige Vergleich, den Beethoven dieſer Mitteilung hin
zufügte.

Ein anderes Mal war wieder die Haushälterin der Sünden
bock. „Schon dieſen Morgen wollte ich zu Jhnen ſchicken, denn das
Betragen der Haushälterin iſt auffallend. Geſtern abend
nach 10 Uhr entfernte ſie ſich und kam erſt dieſen Morgen um
348 Uhr wieder Jch ging nicht zu Breuning mein
alleiniger Zuſtand erforderte die Hilfe der Polizei eilen Sie
D. n nach 5 Uhr finden Sie mich zu Hauſe Welch ſchreckliches

ein.“
Zu den zahlreichen Freunden, die der Meiſter in ſeine Haus

haltungsnöte einweihte und um Hilfe bemühte, gehörte auch der
Beamte Nikolaus von Zmeskall, deſſen Verbindungen mit Wiener
Adelshäuſern für Beethoven ſehr nützlich waren. Mehrere Billetts
von ſeiner Hand an Zmeskall legen auch wieder Zeugnis von dem
Kampf mit den banalſten Dingen ab, die er auszufechten hatte.
„Lieber Zmeskalll Schicken Sie mir doch Jhren Spiegel, der
nächſt Jhrem Fenſter hängt, auf ein paar Stunden, der meinige iſt

ebrochen; wenn Sie zugleich die Güte haben wollten, mir nochFeute einen ſolchen zu kaufen, ſo erzeigen Sie mir einen großen

Gefallen. Jhre Auslagen ſollen Sie ſogleich zurückerhalten, ver
geihen Sie, lieber Zmeskall, meine Zudringlichkeit.“

Oder: „Lieber Zmeskalll Schicken Sie mir ſogleich Jhren
Bedienten. Der meinige geht heut' und ich weiß noch nicht, ob
und wann der andere kommt. Auf jeden Fall muß ich ihn auf
eine Stunde bei mir ſehen. Jn Eile Jhr Beethoven.“

Dann war es wieder die Bitte an Zweskall, ihm doch eine
gute Repetieruhr zu kaufen, und ein Billett am 28. Oktober 1810
trägt ein ſeltſames Erſuchen an den Freund: „Jch bitte um ein
Stiefelwichsrezept. Ein gewichſter Kopf bedarf auch eines gewichſten
Stiefels. Die Sache wird wohl ohne Jhren Bedienten tunlich
ſein.“

Der Weg aus der Nacht
38) Preisgekrönter Roman von Edmund Kiß.

Die Trauergeſellſchaft, ſofern ich dieſe Bezeichnung bei
behalten darf, hatte ſich gegenüber dem Vortage durch den Zu
gang anderer Verwandter und Freunde des Hauſes erheblich ver

rößert.er war durch die Mitteilungen des Sanitätsrats Vollmar,

der zu meinem geringen Entzücken ebenfalls vor einer Viertel
ſtunde erſchienen war, um zu meiner Auferſtehung zu
lieren, bereits freudig erregt und brach in einen gemäßigten
Jubel aus, als ich eintrat.

Einer unbelauſchten Ausſprache mit meiner Frau war
dadurch vorläufig enthoben, obſchon ich ſie gerne hinter mi
gebracht hätte.

Hanna ſah ſehr blaß aus und hatte große e
Augen; ſie vermied es, mich anzuſehen. Am herzlichſten war dieBegrüßung meiner Kinder Siegſried und Käte, die meine Hände

gar nicht wieder loslaſſen wollten.
Sie freuten ſich einfach über die Tatſache, a ihr Vater noch

lebte und dachten nicht darüber nach, wie dies lich ſei.
Die Stimmung bei Tiſch wurde ſogar recht ge oben, weil ich

mich zuſammennahm und, obſchon mir nicht danach zumute war,
in möglichſt humorvoller Form meine Verhaftun durch die grüne
Polizei, die Nacht auf der Holzpritſche der Ge ängniszelle und
meine Freilaſſung durch den Re ierungspräſidenten berichtete.

Jmmerhin fanden ſich die Erwachſenen nicht ſo die
umgeſtürzten Verhältniſſe, die ihre Trauerkleider, zum Teil neu
meinetwegen beſchafft, zwecklos machten.

Meine Schwiegereltern gaben daher bald nach der Beendigung
des Mittageſſens das gute Beiſpiel und gingen nach Hauſe.

Meine Verwandten merkten dank ihrer guten Erziehung dieſen
Wink und verſchwanden bald darauf ebenfalls, ohne daß ich den
Verſuch machte, ſie zu halten.

Vielleicht waren ſie auch froh, gehen zu dürfen, denn es
ſchwebte trotz der heiteren Stimmung ein böſer Schatten über uns
allen, den wir mehr ahnten, als erkannten.

Die Ausſprache mit meiner Frau dauerte lange und war für
mich geradezu vernichtend.Jch verſuchte ihr die Zuſammenhänge klar zu machen, obſchon

ich mit jejdem Worte mehr einſehen mußte, daß dies eine unmög-
liche Aufgabe ſei. Meine Bemühungen waren daher vergeblich.
Sie hätte mir alles verziehen; den Beſuch bei der Dirne verzieh
ſie mir nicht und mißtraute meinen wunderlichen Erzählungen.

Sie war in ihrem Stolz und in ihrer Frauenehre tödlich ge-
troffen und flammte vor Empörung und Verachtung

Unterhaltun
Sind dieſe Briefe und Zettelchen auch nur geringfügigen Jn-

halts, ſo haben ſie doch in Verbindung mit dem Manne, der ſie
ſchrieb, ein Jntereſſe und tragen zur Charakteriſtik ſeiner Perſön
lichkeit oft mehr bei als die gewohnten Biographien, die in der
Regel nur das großumriſſene Bild des Meiſters zeigen, der von
den kleinlichen Alltagsſorgen und Alltagszufälligkeiten un
beſchwert iſt.

Blinklichter
Von Wolfgang Federau.

Ehre und Ruhm ſind Gegenſätze: und die meiſten Menſchen,
Kpegrte gefeiert, alſo geehrt werden, ſind morgen bereits ver

Um ſich auf die Dauer nah zu bleiben, man veſich immer ein bißchen fern 45 bleiben. wuaß n wernehen,

Zwiſchen Hoffnung und Erinnerung gibt es oft nur einen
Augenblick des Uebergangs; den nennen wir Glück!

Was ſie erzählen
Der Verein Berliner Preſſe hat zu ſeinem dies

jährigen Feſt den Almanach „Die Anekdote“ heraus
gegeben, in dem die bekannteſten Schriftſteller, Schau
ſpieler, Filmſterne und andere Prominente kleine
Schwänke erzählen. Hören wir, was zwei von ihnen
zu berichten haben:

Paul Oskar Höcker:
Als ich noch jung und ſchön war, ſchrieb ich einmal eine kleine

Humoreske. „Der gute Kerl“.
Mein Freund Adi las ſie im Café, patſchte mir auf den

rechten Oberſchenkel (Adi war zwei Köpfe größer als ich und be
ſaß Bärenſtärke) und ſagte: „Du, das iſt ein brillanter Stoff, ich
mache ein Luſtſpiel draus!“ Ich habe Halbundhalb ſtets nur in
der Bar leiden mögen, kniff alſo und überließ ihm koſtenlos (was
hätte Adi mir auch je berappt) das Recht der Dramatiſierung.

Jm nächſten Winter war Adi hoffnungsgeſchwellt: MaGrube intereſſiere ſich für ſein Luſtſpiel!

Jm darauffolgenden wurde nur noch vom BelleAlliance
Theater gemunkelt.

Dann Stille.
Als ich ihn im dritten oder vierten Winter nach dem „Guten

Kerl“ fragte, ſagte er: „Dieſe Jdioten!“ (Er meinte damit die
Theatergewaltigen der ganzen Monarchie.) „Weißt du, ich habe
die dumme Luſtſpielidee längſt aufgegeben. Aber ich habe eine
brillante Humoreske daraus gemacht.

„Oh, famos!“ warf ch ein.
Er richtete ſich auf. „Tja, mein Junge, jetzt haben ſie ſchon

22 Zeitungen abgedruckt. Grad' ſteh' ich in Unterhandlungen
man will ſie auch ins Holländiſche und Schwediſche überſetzen.“

„Jch gratuliere dir, Adi“, ſagte ich beklommen. (Er war
immerhin zwei Köpfe größer als ich und beſaß Bärenſtärke.)

Georg Engel:
Adalbert Maikowski war ein guter Freund von mir, und ich

damals noch jung war ſtolz auf ſeine Neigung. wan
delten wir gemeinſam durch den Tiergarten; und der große Mime
benutzte dieſe Spaziergänge, um mit dem jungen Literaten über
die Auffaſſung dieſer oder jener, gerade von ihm ſtudierten
klaſſiſchen Rolle zu debattieren. Dabei bemerkte ich zu meiner
Verwunderung, wie überaus primitiv, naturjungenhaft, ja direkt
kindlich ſeine Jdeen über pſychologiſche oder gar ethiſche Probleme
ſich auswirkten.

Eines Tages ſollte mein Freund den König Kandaules in
Hebbels tieffinnigem Drama „„Ghyges und ſein Ring“ ſpielen, und
mir wurde z meinem Schrecken bald klar, daß Matkowski von
dem ſhmboliſchen Sinn jener Schickſalstragödie und namentlich
ſeiner a Rolle nur ſehr vage Vorſtellungen beſaß. Mächtig
warf er die Hände in die Luft und rief zürnend: „Furchtbar

bar was dieſer Kerl für myſtiſchen Unſinn plärrt. Das
ann ja keine Sau verſtehen!“

Wer konnte es ihr verargen?
Jch war der letzte, der es tat.
Vielleicht liebte mich Hanna auf ihre Weiſe, ja, das war ſo

gar gewiß, doch fehlte ihr das unbedingte Vertrauen zu mir, das
nicht zu erzwingen iſt.

Sie nahm ihre Kinder bei der Hand und verließ mein Haus.
Jch hörte die Gartentüre ins Schloß fallen und die leichten

ſchnellen Schritte der geliebten herrlichen Frau auf dem Pflaſterder Straße. Ferner ung die fragenden hellen Stimmen der
Kinder und verſtummten. Mein Wohnzimmer drehte ſich um mich.
Die letzten Tage waren ſelbſt für meine geſunde Natur zu viel
geweſen. Jch ſank daher auf dem Boden in die Knie nieder und
R. meinen Kopf an die Ottomane, die Hände kraftlos vor mich

So ging es beſſer.
Hier wollte ich eine Weile ausruhen, an dem Platz, wo eben

noch meine Hanna en und meinem Bericht mit angſt
erfüllten, mißtrauiſchen Augen gelauſcht hatte.

Einſamkeit iſt ſchön. habe ſie immer geliebt. Furchtbar
aber iſt die Verlaſſenheit, da ſie nicht mehr weh tut, ſondern hoff
nungslos macht.

Doch bald rann ein frohes Lächeln durch mein Herz, denn ich
fühlte, wie ſich i hauchfeine Füßchen langſam und vorſichtig
in meine Hände ſchoben und wie zarte Finger meinen Kopf leiſe
anhoben und ihn gegen ein weißes Knie legten, deſſen e mir
durch die Backen rann wie ein erfriſchender Bergquell.

So war aus dieſem Tage der ſchlimmſten Qual noch die ſtille
Freude erblüht mit ihrer Reinheit und Ruhe.

O Maria! Jch beneide dich um deinen Todl! dachte ich.
Sie ſtreichelle mein kurz geſchorenes Nackenhaar, ohne auf

meine Gedanken zu antworten.
Wie gut Maria war! Sie wußte ſo gut, daß mir mit Worten

nicht zu helfen war.
Gegen Abend kam der Sanitätsrat Vollmar zu mir und

brachte mir einen Brief des Regierungspräſidenten.
Jch mußte wohl an meiner Ottomane eingeſchlafen ſein und

merkte ſeine Anweſenheit erſt, als er mich an der Schulter anfaßte
und beſorgt auf mich niederſah.

Hinter ihm erblickte ich das trauererfüllte rote Geſicht meines
Schwiegervaters.

Aha! dachte ich. Der Angriff beginnt! Nun mußt du dich
wehren wie ein Ritter gegen Tod und Teufel, Fritz Blohm.

Jch fühlte, daß ich gut geſchlafen hatte und friſch war.
Deshalb ſtand ich ſofort auf den Beinen und entſchuldigte

mich. Das Mädchen hätte mich auch vorher wecken können.
Jch erfuhr, es habe Angſt vor mir gehabt und es nicht gewagt;

es habe gedacht, ich ſei wieder ſcheintot, weil ich in ſo einer un
heimlichen am Boden gehockt habe.

ch begann ihm nun unter allerlei Umhüllungen me
eigene Weisheit zu erklären, daß dieſch Drama, von der u.lichen Seite geſehen, die höchſte, tödlich ernſte Verſinnbildlich,

der Scham ſei, aus der männlichen Perſpektive aber heraus
Erdgebundenheit aller Geſchöpfe bedeute, über die die Um
irdiſchen täglich ihr Los werfen. h

„Verſtehen Sie das, lieber Freund?“ fragte ich endlihaft. Der Tragöde ſtarrte mich mit ſeinen juphertens

wölbten Augen an und ſchrie erboſt:
„Nein, kein Wort, keine Silbe! Das iſt ja ein geradezu eſ

hafter Quatſchl Hören Sie auf oder ich renne weg. t
Jch war geknickt. „Dann tun Sie mir wenigſtens den

fallen“, bat ich inſtändig, denn ich hatte ihn bereits auf den Pro
ſehen, „wenn ſie im letzten Akt auf der Grasbank ſitzen, um t
rabgebeugt zu den Unterirdiſchen zu reden, dann nehmen S

doch, ich bitte Sie, Jhr rieſiges Schwert, mit dem Sie ſonſt
nichts Rechtes anzufangen wiſſen, ſtoßen Sie es in die Raſt
fläche hinein und öffnen Sie den Dämonen der Tiefe gewiſe
maßen das Tor zu gemeinſamer Zwieſprache. Das wird Ein
machen. Wollen Sie

Widerwillig zuckte mein Freund die Achſeln: „Meinetwegen,
gab er ingrimmig nach, „warum ſoll ich nicht ein bißchen buddeln
Jch weiß ſowieſo mit dem verdammten Brotmeſſer nichts der
nünftiges anzufangen.“

Damit trennten wir uns.
Der Kandaules aber wurde vielleicht der größte Erfolg ſeine

leider ſo kurzen Daſeins. Das Publikum raſte, die Kritik ſan
Hymnen, namentlich aber über die geradezu geniale Nuance, g.

c Unterirdiſchen grollend mit dem rieſigen Schwert herau
orderte.

Am nächſten Tage gingen wir wieder durch den Tiergarie
„Nun“, triumphierte ich, „wie war das mit dem Buddeln
„Alles Blech“, verſetzte Matkowski wohlgelaunt, „ich verſie

noch heute kein Wort. Aber vielleicht ſind Regenwürmer e
Glücksamulett! Kommen Sie, junger Mann, trinken wir en
Glas Malaga!“
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Proteſt Shaws gegen die Veröffentlichung ſeiner J
Wie „New York Times“ vernehmen, hat Bernard Shaw de
amerikaniſchen Theaterdirektor William Page mit einem Pro
a M wenn Page auf ſeinem Plan beharrt, in einem Bu

as demnächſt erſcheint, vier Briefe zu veröffentlichen, die Sha
ihm vor 25 Jahren als Antwort auf einen Vorſchlag, ſeine Stücin Nework ſchrieb. Das Blatt verweiſt darauf, t
die engliſche Geſetzgebung die Veröffentlichung von Briefen
Zuſtimmung des Autors verbietet, aber daß in den Vereinigie
Staaten von Nordamerika darüber keine geſetzliche Beſtimmn
beſteht. Seinerzeit wurde dem Oberſt Houſe das Recht beſtritt
Briefe des Präſidenten Wilſon zu veröffentlichen, doch kam e
nicht zu einer gerichtlichen Entſcheidung, weil Houſe ſich de

der Witwe Wilſons, die Briefe nicht drucken zu laſſe
gte.

z Aus dem RNachlaß
F. Von Otto ErnstDie Welt verachtet den Verleumber; aber ſie glaubt ihm ge

k3 „Anhänger“ nennt man die Menſchen, die ſich an eine
hängen, bis ſie erſäuft.

7

Um gegen Kinder die nötige Feſtigkeit zu haben, iſt ein ge
Grad von Egoismus den Eltern ſehr nützlich.

t

Gleichheit iſt Flachheit; darum verlangen alle Flachen naqh

Durchhalten in der Treue zu Reblichkeit und Wahrheit.
dagegen Geredete iſt ſchillernder Schwindel.

r

Man ſoll in Kunſt und Leben nie von der Rolle auf den D
ſteller ſchließen: in einer Fidelio- Beſetzung kann der Pizarre
einzige anſtändige Menſch ſein.

z glaube, man empfand jetzt alles als unheimlich, waß i
tat oder unterließ.

Als die Herren Platz genommen hatten, entſtand eine je
Pauſen, die ſo unendlich peinlich für die h ſind. Jch kon
ein Lächeln kaum unterdrücken, denn namentlich der General

unglücklich aus. Jch fühlte, daß er gekommen ſei, um
im en der Familie ſchonend den Kopf zu waſchen und a
auch, daß ihm dies gegen den Strich ging, weil er mich auch f
geiſteskrank hielt und glaubte, ich könne für meine Handlu
nicht mehr voll verantwortlich gemacht werden.

Jch entſchloß mich daher, beiden Herren zu helfen, legte de
Brief des Regierungspräſidenten zunächſt uneröffnet vor mich a
den Tiſch und begann:

„Herr Vollmar, Sie ſind gewiß gekommen, um mir den mehr
monatigen Aufenthalt in einem Sanatorium oder der vinziah
Jrrenanſtalt anzuraten. Und du, Vater, willſt das Zerwürfn
V nna und mir einrenken, das wegen meines nächtliche

ſuches bei der Dirne entſtanden iſt.“
Damit war der Bann gebrochen.
Ja, mein lieber, armer Junge,“ begann der General

einem erleichterten Aufatmen. „Jch bin immer ganz e
wenn andere Leute mir verſichern, du ſeieſt übergeſchnappt;
ich aber mit dir rede, benimmſt du dich ganz vernünftig.

„Das iſt ja gerade das Zeichen dafür, daß ich nicht recht
u bin, lachte ich. „Jedenfalls wird Sanitätsrat Vollme

ieſer Anſicht ſein, oder nicht?“ Jch wandte mich mit freundliche
Ge e 77 u Siatiger Vly

5 n Sie, Herr hm!“ entgegnete dieſer gekränlt„Jch weiß zwar, daß Sie keine Meinung von meiner ärlichen Kunſt haben, vor bohe W
„„Ach wiſſen Sie, Vollmar,“ unterbrach ich ihn, „dasnatürli ſeine Gründe. Als mich die ne des in Fla

dern durch beide Schläfen geſchoſſen hatten, erklärte mich de
Truppenarzt für tot und ließ mich zu einigen Gefallenen lege
die am nächſten Tage mit mir gemeinſam begraben werden ſolle
Ich aber erwachte abends aus meiner Betäubung, ſtand auf un
wankte wie ein Betrunkener, der alles doppelt ſieht, durch
Grabenreihen, bis ich in einer rückwärtigen Linie den Sanitäunterſtand fand. Sie hätten das on e Geſicht des Stad
arztes ſehen ſollen, Vollmar, doppelt komi ch, weil es info
meiner Verwundung doppelt ſahl Nun paſſiert mir ſo eine ä
liche Geſchichte zum zweitenmal; ich lag ſogar ſchon im Sarge u
hielt dennoch eine Stunde nach meiner Auferſtehung einen Ve
trag, bei dem Sie zugegen wären und deſſen Inhalt mei
Wiſſens ganz vernünftig war. Sie können es mir nicht verarge

er e en e menſchlichen JrrtümeAer eue, ohne daß ich des i t vzulänglich oder unnötig halte.“ ar Jvre Wiſſenſchaft fe

Fortſetzung folgt.
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Statt Ravtan.
Unsere geliebte, gute Mutter, Schwiegermutter und

Großmutter

Frau Friecla Defer
geß. Spinckſer

ist heute früh 10 Uhr noch langem schwerem Leiden im
70. Lebensjahre sanft entschlafen.

Halle (Saale) u. Sangerhausen, den 2. Februar 1927.
Mittelstraße 9, II.

In tiefer Trauer
t Carl n. Fran Margarete geß. Tetermed (ent. t Leier

pöecker u. Maria geb. Teter
Klee Teter

r
x 222227 T 5. Februar, nachmittags Uhr von

der uchen u an. 8331

Die uns allen noch unfaßbare Tatsache, daß mein
innigst geliebter Mann, unser über alles geliebter Vatera Sciwiegervater Schwager und Onkel

g. Die Geburt eines ge-
sunden Mädels zeigenc hochertreut an 26

F. Richter u. Frau
Hilda geb. Fiedler.

Zaasch, den 31. Januar 1927.

g öſtritzer
Schwargbier

KARNEVAb 1927
Für Maskenbälle. Gesellschafts-, Kostüm-, Ver.eins und Bockbierfeste empfenle billi gst

wie bekannt
Papiermützen u. Hüte von den einfachsten bis
zum vornehmsten, Gesiehtsmasken, Larven,
Tanzkontroller, Tanzblumen. Lampionm,
Girianden. Kreppapier für Deko ationen,

Luftachlangen, Confetti, Schneebülle,
Seherz- und Radanu- Artikel.

Fappmusinstrumen'e. e n

Abtei nFa. Paul Lange, worin räuen, Die
Haile (S), Mersoburger Str. ſ68 Nahe Riebeckplatz, neb. C T -Lſentspieb uſchluſſes

Die alt bekannte BRezugsquelle. 24 geichsverwa
egen. Die

g auf 10,
hen die
Ronat

der Ver
nmen ge

zig gegenübet

eichterung f

Stadtschützenfiaus
FSranmcßestroße J.

Meinen hochverehrten Gästen, lieben Freunden und Bekannten u
gefl. Kenntnisnahme, dass ich nach dem Hinscheiden meines lieben Mannes vie
die Bewirtschaſtung des Stadtschützenhauses mit Unterstützung meines n 15 un

Bruders, eines bewährten Hotelfachmanns, im Sinne des Verstorbenenim Alter von 65 Jahren nach kurzem schweren Leiden weiterführen Werde, Eheute Nacht sanft entschlafen jst, zeigt in tiefstem Ich bitte, das dem Verstorbenen bisher entgegengebrachte Ver-Schmerz an im Namen der Hinferpſiepenen: trauen auch mir fernerhin zuteil werden zu lassen.h warmbier Hochachtungsvoll KanEmma Sehwab von Köſtritzer Schwarzbier bereitet iſt ein Berta Acuſbfgeb. Holländer ebenſo nahrhaſter wie wohlſchmeckender Trunk. Er. gerlin,
Das wohlig wärmende Warmbier von r hat dieHamburqg, den 2. Februar 1927. ritzer Schwarzbier t t ein Genuß. erklärt,Hell wigstraße 45. Fi t o P VII ritannienp e einen Verſu ier das Reze er e m.9 Vnr T Merhäh h penos en 4 robrasx, an a i Sch ar 87 1 Se nd S en Tretwas dünn geſchälte onenſchale und naGeſchmack Zuchker. an bringt das Bier Konditorei u. Kaffeehaus S Condonzum Kochen, en intt indeſſen zwei Eidotter in

9 Liter Milch und gießt unter beſtändigem Um- S S
quirlen das kochende Bier allmählich zu. S nt rlautet,Willen ermit al raurige Ptuen t e r 7 ben d gar Am Freitag, den 4. Februer 1927, abends 8*/, Vnr: S matiſchen

vom X erfüllen ge t, dur lfred Scheibe, Biergroßhandlung, Farl- 3 D ſer Außenbleben unseres Miinnab rs ſtraße 4, Fernruf 26398. und in allen durch Plakate Wöober- Lortzing- Abenck S jgt abernern Hermann Schwah henntüchen Geſchäſten. 203 des Hausorchesters unter Leitung des S n der

Kenntnis zu geden. mag o Kapellmeisters Fredy Bayer, Wlon. ige u verMit ihm ist der letzte Gründer unserer T 7 Im Kaftee 14341 S Pnnte.r e R rrauringe I Igeſwinterg arten e an nterg arten te a. S., den Februar 1927. g33 6865 7650 oder 900 Magdeburger Strase 66 nterze ich
gestempelt das Stück Morgen Frehag, sowie jeden pittwoch u. Freitag r aus n xute Qualitäter h hat die

e man e. 4 Uhr re mit Tanz Morgen Freltag, nachmittags 4 Uhr große Auswahl itl e

376/97 r t weil ſieJuwelier Tittol 2 Xapollen Gosan soiniagen: Konzert t Sehneo a iſt m
Traurtug er TAglioh großes ausgeführt vom a lizcyen onle- Orchester atoneſeeitun enno PL Eintritt frei 375 China iſoliieute früh verschied nach mnge e d EngliſchLeiden unser Seniorchef staut I5 mh ODonnersteg., abends 8 V g 4Her Iſf) i Mäöänfel vor Egon nera linWi ihm ei leider ois Agletr verlieren in einen uns stets von Ven Iwonlgesinnten Vorgesetzten, dem wir ein Gr T Domon n Ruſſifgauerndes Andenken Pewahren werden. offlager aller rn am feu 24638 in 2

i 4 t Iſt der Firma Ausseſfung meiner rbeſfen im Schaufensfer er Vrh. 29 237 den Art

Gebrüder Schwab, Halle (Saale), mSaale), den 2. Februar 1927 Fern ut 28885. Seolache o. K. jetregierurHalle rägiich r n dunkler 286 P. beiſu ngheller 50 P. ätte, sO Woltstadt- O n Jeengliſchand Kabliau o. K. keine GeTodesfälle: Venets- Programm net z Uhr drit Coneiete h Scholſfisch o. K. band tue aander ans Ebeſian Laute J Ufa- Theater Leipziger Straße Uta- Theater Alte Promenade Auto hedeiboiong ne v m T Rennen in der luft Nordse abſieu o. talien s gad de e kan b e NMorgen, Froltag, Erstaufführung Morgen, Freitag, Erstaufführung v m d. 60 i vindnis
na e

S Kellner Jan i i Aiathonen Nordsee-Scholifiseh dieſe beide
ahre, Ha i Zecblannn reita r t x o. K. Pfd. 70 Püſe 4 avcie des Gertraudenf b 3 J Neun für Hahfe! Felnstor Angel-Sebel- Endadelig geb. Sack. D Ja r 4 in seinen lustigen Kriegserlebnissen Troix Nezenuntotten verlin, 2t e SSGGSGGGGG s n u r lenRordfriedhofes. Wilbe eher geb. Bock, G o. ben, hat dr rennt d Wwo rrererrrerrri GeleeMia nbe m di Jahre Raurahef v. Gretes Den größten Welterlo g vor 10 Jahren J e e d zu unteBeerdigung reitag nachmittag 3, Uhr Naundorf. der Heimat hatte ger em. wo ar W 137 Flschfilets Pfd. 75P. zu den W

ewar nene e heigeteit ar verzeichnen. Scholle 70 P. m anerkanr
120 i.M EE rnat Sandderg wieder diesen Fllm mit dem Steindutt. Von

898/18 W W größten Kostenaufwand Frisch. El -Zander2 verlin, 2WWhwwwxwww völlig neu gedreht n eJeder Meer r kekg e h Feöeht Wieder ein W kis-hochts Pfd. 12 mzunehme:U S n 0 S p hat. at er als Grundstein für dieses m. Weißfische, Plötren von de
welcher Wert auf eine elegante 7 sitzondo, kin 20 Soenneke eee t 5 Eintritt 50 Pt. u. M. u itet worganerhate Soecſe ſiegt, trägt nur el en un erziemichep Leit übertriſit. en Brassen Pfd. t

einho nzel erzählt seine Hel- 2ach ger v nktendenabenteuer. laßt 37s die z 0 2, en en u u 8 w. Fluß Lachsvergessen, setzt sich mit Humor über 6 F k& v do r ie Frdreckige Schützengräben, reichlich un- östa kmann l. arina Bell e frische Speist und e

W ä en z u lerungemelade und sonstige „Annehmlichkenen ſerungspreer en en. I Damen aste Weeenenh vergoidet ali dag Träbe und re 77 10ih ſtH. Seßinege Racekif., e mit einem versshnen- S COurt BrinkKen z Zrinſraß i Zu niniſte
Crose Steiagetrase den Lachen! -—=—IIIIIIIIIIIIIITIII r Geisgtrasse 33 unten deSonntags 3 r S MWerktags S Uhr. Sonntags 7 J Werktags Uhr. Schuhsenkel n ſich

Wir bitten unſere geehrten Ceſer, empfiehſt Sehneeſedt.,unſeren Jnſerenten einzukaufen. Z
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Jahrgang 224 Beilage zur Halleſchen Zeitung

Hallo und Amgebung
Halle, 3, Februar.

Die weiße Diktatur
Weiße Diktatur? Doch nicht etwa die, von denen die Witte-

rungsoptimiſten träumen? Ach nein, Frau Holle iſt ſparſam
geworden mit ihren Gaben, aber in den Straßen der Städte
macht eine andere weiße Diktatur von ſich reden, die ihre unum-
ſchränkte Macht nur zu eindringlich und laut und gern verkündet.
Eine ſchneeiges Winterparadies hat ſich in den Fenſtern unſerer
Geſchäftshäuſer breit gemacht und lockt die Scharen der Kauf-
luſtigen zu betrachtendem Verweilen. Die Weiße Worhe
ſpannt ihre, der Frau Mode ergebenen Diener und vor allem
ihre Dienerinnen in großer Zahl vor den Triumphwagen.

Und die Geſchäfte waren auf dieſen Anſturm vorbereitet.
Geſchmackvolle Dekorationen in den Geſchäften und Fenſtern
rücken die einzelnen Gegenſtände in ein nicht mehr zu überbieten-
des Licht. Weiß iſt die große Mode, weiß iſt das Zeichen dieſer
neuen und och ſo harmloſen Diktatur, der wohl alle gern folgen

Ein hHallenſer Bürgermeiſter von Bitterfeld
Bei der Wahl des erſten Bürgermeiſters von Bitterfeld ging im

ſcharfen Endkampf mit dem ſozialiſtiſchen Kandidaten (Stimmen-
verhältnis 15:12) ein gebürtiger Hallenſer, nämlich Stadtrat Eber-
mann Schönebeck, als Sieger hervor.

Ebermann wurde 1883 in Halle geboren. Er wurde 1910
Aſſeſſor, arbeitete dann beim Magiſtrat in Halle und wurde Hilfs
arbeiter beim Magiſtrat in Stolberg im Harz und 1911
kommiſſariſcher Bürgermeiſter daſelbſt. 1913 wurde er zum be
ſoldeten Stadtrat in Schönebeck a. Elbe gewählt.

Ein Zwiſchenfall im Walhalla
Das Publikum hatte geſtern im WalhallaTheater eine wirk

ſich atemraubende Senſation,
Ende hätte finden können. Beim Autorennen durch die Luft,
ſtauchte nach dem kühnen Saltomortale der beiden Wagen das
überholende Auto der mutigen Lenkerin auf der Bühne derart auf,
daß die Führerin ins Wageninnere geſchleudert wurde und durch
dieſen heftigen Stoß die Beſinnung verlor, ſo daß ſie bewußtlos
von der Bühne getragen wurde.

Man atmete erleichtert auf, als ſie nach langen Minuten fich
ſelbſt ein wenig ſchwankend zwar dem geſpannt wartenden
Publikum wieder zeigte und der ewig lächelnde Humoriſt ver-
fkündete: „Und morgen fährt ſie wieder!“

Schußwaffen abliefern!
Die Feindſtaaten legten unter anderem dem deutſchen Volke

auch die Verpflichtung auf, daß ſämtliche im Privatbeſitz befind
lichen Schußwaffen abgeliefert werden ſollten. Jn weiteſtem Um-
fange iſt es auch geſchehen. Aber immer wieder tauchen noch hier
und da Schußwaffen auf, die ſeinerzeit verheimlicht worden ſind,
meiſtenteils r einem durch ſie herbeigeführten Unfall.

Auf dieſe Weiſe kam auch ein im Veſitz des Arbeiters St. in
Ammendorf befindlicher Trommelrevolver ans Tageslicht, den er
bereits ſeit 1895 im Beſitz gehabt haben will. Leichtſinnig wie
ſo viele andere, hatte er ihn die ganze Zeit über im Schrank liegen
iaſſen. Jm Herbſt vorigen Jahres nun geriet er mit einem anderen
Hausbewohner in Streit, der ſchließlich in Tätlichkeiten ausartete.
Als St. einen Schlag über den Kopf erhielt, lief er zum Schrank,
holte den Revolver und feuerte blindlings auf den Gegner,
der ſchwer verwundet zuſammenbrach.

Gegen St. wurde damals ein gerichtliches Verfahren einge
leitet, aber niedergeſchlagen, weil der Gerichtsarzt ſich dahin aus
ſprach, daß St. bei Begehung der Tat nicht zurechnungsfähig ge
weſen ſei. Geſtern verhandelte man gegen ihn wegen unerlaubten
Waffenbeſitzes. Der Staatsanwalt wollte den Leichtſinn ſtreng be
ſtraft haben und beantragte eine Geldſtrafe von 300 Mark. Das
Gericht berückſichtigte indes die wirtſchaftliche Lage des Angeklagten
und erkannte nur auf 60 Mark, die in Raten zu zahlen ſind.
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Wie die Kommuniſten arbeiten.
Die Stahlhelmpreſſeſtelle Halle teilt uns mit: Während der

Abweſenheit eines Stahlhelmkameradens von ſeiner Wohnung in

Die Kunſtkritik
Jm Rahmen der Vorträge des Zeitungswiſſenſchaftlichen Jnſti-

kuts an der Univerſität Halle fand geſtern der zweite Vortrag ſtatt.
Profeſſor Dr. Utitz ſprach über das Thema „Weſen und Aufgaben
der Kunſtkritik“.

Dr. Utitz geht davon aus, daß es früher, ſo ungefähr im
Mittelalter, überhaupt noch keinen Kritiker gab, der vermitteln
mußte zwiſchen Künſtler und Publikum. Der Künſtler ſchaffte im
Atelier und der Auftraggeber kam direkt zu ihm. Die Entwicklung
geht ſo, daß ſpäter der Künſtler nicht dem Auftrag, ſondern nur
ſeinem Genius folgt, und hier macht ſich ganz ſelbſtverſtändlich ein
Vermittler, ein Kritiker nötig. Aber der Künſtler wehrt ſich gegen
tieſen Beurteiler ſeiner Kunſt, er kämpft erbittert gegen das Urteil
des nicht Schaffenden, gegen das Laienurteil. Dieſer Kampf konnte
garnicht anders enden, als mit dem Siege des Kunſtkritikers; denn
naturgemäß iſt der Schaffende viel mehr Partei, mehr mit der
ganzen Perſönlichkeit beteiligt, als der nicht Schaffende, der dafür
den Vorteil des größeren Ueberblicks hat.

Man muß ſich hüten, den Kunſtkritiker als einen Kunſtforſcher
anzuſehen, was er in keiner Weiſe iſt; der Kritiker iſt und ſoll
nicht ſein ein Forſchender, Erkennender, ſondern ein Bewirkender,
ein Handelnder. Wenn wir einen Vergleich ziehen wollen, ſo
müſſen wir ihn mit dem Politiker, nicht mit dem Hiſtoriker ver
gleichen, der in die Ereigniſſe eingreift, der Einfluß auf alles zu
gewinnen trachtet und trachten muß, der zu bewirken ſucht, daß
das, was er für richtige, für die Zukunft richtige Kunſt hält, den
Sieg davon trägt. Der Vortragende erläuterte mit klaren Worten
die Weſensunterſchiede zwiſchen Forſchertum und den Tendenzen
der Kritik, die ſchon rein äußerlich dadurch deutlich werden, daß der
Forſcher an ſeinen Werken, für die ihm ganz beſtimmte Termine
zur Verfügung ſtehen, Tage, Monate, oft Jahre arbeitet. Dieſe
Werke werden von ganz beſtimmten Kreiſen geleſen. Der Kritiker
jedoch muß momentan ſchaffen, muß die Worte ſo wählen, daß
ſie ſofort von jedermann verſtanden werden, er muß immer wieder
amüſant und doch ſachlich ſchreiben. Denn der Kritiker ſpricht zu
Taufenden, er ſoll werben, ſoll anlocken und muß ſich doch dabei
hüten, lediglich die Jmpreſſion wiederzugeben, ſondern muß objektiv
dabei auf das Kunſtwerk eingehen. Der Sinn für die Gegenwart,
in der das Kommende eingeſchloſſen iſt, das iſt das Weſen der
Kunftkritik.

Es iſt kein leichtes Amt, denn der Kritiker muß ſeine ganze
Kraft für die Sache einſetzen. Er muß vielſeitige Vegabungen
heben, nicht nur intellektuelle, ſondern auch künſtleriſche und eine

die allerdings ein ſehr tragiſches

der Wittekindſtraße anläßlich der Halleſchen StahlhelmHaupi-
verſammlung am 31. Januar wurde ihm von politiſchen Gegnern
die Wohnungs-Eingangstür vollſtändig zertrümmert.
Als Grund iſt wohl nur der anzunehmen, daß die kommuniſtiſ n
Zerſtörer aus Wut gehandelt haben. Die Zuſtände in Halle wer
den immer netter. Wieder müſſen wir die Halleſche Polizei
darauf hinweiſen und ſie höflichſt erſuchen, gegen die Täter vor
zugehen, denn ſonſt ſind ſelbſt die Wohnungen der Stahlhelmervor Angriffen und Zerſtörung nicht mehr ſicſer, und man würde

bald dazu übergehen, auch die Angehörigen zu mißhandeln.

Straßenbahn gegen Pferdegeſpann
Geſtern mittag ſtieß an der Ecke Beeſener Str. Ranniſcher

Platz ein Straßenbahnwagen, anſcheinend infolge Verſagens der

Bremſe, mit einem uſammen. Dasrer rigen Fuhrwerk
Fuhrwerk wurde hierbei auf den Bürgerſteig geſchleudert, ſo daß
der Kutſcher vom Kutſcherſitz fiel, und die Pferde, die abge
brochene Deichſel hinter ſich herſchleppend, durchgingen.

Einem Polizeibeamten gelang es, die Tiere an der Ecke
Bertramſtr. Ranniſcher Platz zum Stehen zu bringen. Verletzt
wurde niemand. Es trat eine Verkehrsſtörung der Straßenbahn
von etwa 15 Minuten ein.
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Geſtern vormittag er hängte ſich ein in der Glauchaer Str.
wohnender Mann an einem Türpfoſten in ſeiner Wohnung. Der
von den Angehörigen herbeigerufene Arzt konnte nür noch den
Tod feſtſtellen. Der Grund zur Tat iſt nicht bekannt.

Auftakt der Reichserziehungswoche
Kundgebung in der Marktkirche am Sonntag.

Soll die Bahn unſeres Volkes aufwärts oder abwärts gehen
Das iſt die große Frage, die ſo manches Herz in Deutſchland be
wegt. Die Anzeichen dafür, daß es mit uns in vielen Stücken noch
immer abwärts geht, ſind nur allzuhäufig.

Noch immer laſtet das Schanddiktat von Verſailles auf uns,
noch immer preßt der Feind täglich 4 Millionen Mark aus unſerem
Lande heraus, noch immer halten die Feinde das Rheinland und
unſere Kolonien beſetzt, noch immer laſtet das Joch der Arbeits
loſigkeit auf unſeren Schultern.

Sollten wir da nicht wenigſtens unſere Jugend in ein beſſeres
Land der Zukunft führen wollen

Was einen Menſchen und alſo auch ein Volk glücklich macht,
ſind aber nicht in erſter Linie Beſitz und Genuß, ſondern Seelen-
friede, Pflichttreue und Gewiſſenhaftigkeit. Sie entſpringen dem
Evangelium, das heute in den Schulen ſchwer um ſeine Exiſtenz
zu ringen hat. Die Freunde einer weltlichen Erziehung möchten
es ganz aus dem Jugendland verdrängen.

Daher haben ſich etwa 2 Millionen evangeliſche Väter und
Mütter im ganzen Reich zum Reichselternbund zuſammenge-
ſchloſſen, um unſerer Jugend ihr beſtes Kleinod zu wahren.

Die Angehörigen dieſes Bundes in Halle wollen im Verein
mit allen evangeliſchen Parteien, Verbänden und Vereinen durch
eine Kundgebung in der Marktkirche am Sonntag abend 8 Uhr
aufs neue ihre Erziehungsforderungen, die ſie gemeinſam aufge
ſtellt haben, in der Oeffentlichkeit bekannt machen und begründen.

Studienrat Rebling, der in der Stadt wohlbekannte
Meiſter des Orgelſpiels, ſtellt ſeine Kunſt in den Dienſt der Sache.
Frau Dr. Feſſel verſchönt die Feier mit ihrem Geſang.

Der Evangeliſche Elternbund fordert alle Evangeliſchen der
Stadt, denen die Erhaltung der evangeliſchen Schule am Herzen
liegt, auf, ſich an der Kundgebung zu beteiligen. Außerdem
wird die Bedeutung Peſtalozzis für die evangeliſche Erziehung an
läßlich der Wiederkehr ſeines hundertjährigen Todestages in einem
Vortrage beleuchtet werden.

Evangeliſche Schülerheime

Das Deutſche Heim in Halle, ſelbſtändiges Alumnat mit
familienhaftem Charakter innerhalb der Franckeſchen Stiftungen,
hat zu Oſtern noch Platz für einige Knaben, die eine höhere Lehr
anſtalt (Gymnaſium, Oberrealſchule) oder eine Mittelſchule be
ſuchen ſollen. Anfragen und Anmeldungen an den Leiter Lic. Dr.
Kruſius, Halle, Franckeplatz 1.

Auch in dem Alumnat in Eisleben, das zu Oſtern d. J.
eröffnet wird, ſind noch einige Plätze frei. Es iſt für Schüler des
Gymnaſiums (Sexta bis Prima) beſtimmt. Der allgemeine
Penſionspreis iſt auf monatlich 60 M. feſtgeſetzt worden, kann aber
auf 50 M. ermäßigt werden. Naturgemäß werden bei dieſer Be
vorzugung diejenigen zuerſt berückſichtigt werden, die ſich zuerſt
melden. Anfragen an Sup. Kramm, Eisleben-Lutherſtadt.

gewiſſe charakterologiſche Struktur. Vor allem auch hüten muß er
ſich, die Gegenwart zu wichtig zu nehmen. Die Probleme der ver-
gangenen Kunſt müſſen wieder aufgenommen werden und hier
kann eine Zuſammenarbeit von Kunſtforſchung und Kunſtkritik
nur gedeihlich und fruchtbringend ſein.

Da vom Kritiker verlangt wird, daß er ſich für eine Kunſt
momentan entſcheidet und für dieſe ſich mit ſeiner ganzen Kraft
einſetzt, bevor andere noch dieſe gewertet haben, ſo muß man bei
ihm einen gewiſſen Jnſtinkt, eine Witterung, das ſogenannte
„Fingerſpitzengefühl“ vorausſetzen, ohne das der Kritiker eben kein
Kritiker ſein kann. Es liegt klar auf der Hand, daß ein ſolcher
Beruf einer der verantwortungsvollſten iſt, der zugleich große Ge
fahren in ſich birgt. Und aus dieſen Gründen iſt eine Qualitäts-
hebung dieſes Standes äußerſt notwendig. Hier ſetzen die um
faſſenden Aufgaben des künftigen Jnſtituts für geitungsn ſt
ein.

Die KubanKoſaken
Zum zweiten Male veranſtaltete der KubanKoſakenChor

ein Konzert im Thalia-Theater. Die großen prächtigen Figuren
in ihren blauen Uniformen haben ſich in Halle viele Freunde ſchon
errungen: mit großem Beifall wurde ihr Erſcheinen begrüßt. Er
wollte nicht mehr enden, je mehr ſich das Konzert dem Ende
näherte.

Ein wunderbares Stimmenmaterial ſteht dem Leiter Jgnatieff
zur Verfügung. Prächtige Bäſſe, ſehr gute Tenöre, eine glän-
zende Schulung, die beſonders im Piano zum Ausdruck kommt,
fallen beſonders auf.

Manches uns vielleicht Läſtige iſt in der Raſſenverſchieden
heit bedingt; wir müſſen dies mit in Kauf nehmen. Anderer-
ſeits iſt gerade dieſe aber intereſſant: welches Leben, welches
Spiegelbild halbaſiatiſchen Lebens fühlen wir in der Belebtheit
und Beweglichkeit, in der Kunſt zu differenzieren. g.

a

ſieht man ſich in die ruſſiſche Steppe mit ihrer
Endloſigkeit verſetzt, man empfindet die wilden Koſakennaturen
mit, wenn ein Koſakenlied vom Chor geſungen wird: es iſt die
Freude am Geſang, vielleicht mit Rückerinnerung verknüpft, die
völkiſch bedingt iſt und immer wieder hindurchbricht. Oder Wolga
ufer erſtehen vor unſerem Auge mit dem niederdrückenden Schick-
ſal der Wolgaſchlepper, wenn Steuka Roſſias Geſang ein Aus
bruch gegen HetmanWillkür zum Vortrag kommt. Daneben
harmloſe Volkslieder, wie das Kuckuckslied, fromme Geſänge, in
denen gerade der griechiſch-orthodoxe Oeſtler Meiſter iſt.
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Winter-Babys im Zoo
Während der letzten Wochen hat ſich der Tierbeſtand unſeres

Zoologiſchen Gartens durch verſchiedene kleine ZooBürger erfreu-
lich vermehrt. Zu einem ganz unerwärteten Zeitpunkt, mitten
in der Brunftzeit, kam ein Kalb bei den Wapitihirſchen
zur Welt, das trotz der unnormalen Geburtszeit ſich gut ent
wickelt. Neben unſeren größten haben auch die kleinſten Hirſche
im Winter einen Familienzuwachs erfahren. Ein winziges, kaum
kaninchengroßes Muntjakkälbchen erblickte vor etwa vier
Wochen das Licht der Welt! Mutter und Kind ſino end der
kalten Jahreszeit einſtweilen noch in einem, dem Publikum nicht
zugänglichen Raum untergebracht. Sobald beſſere Witterung
eintritt, werden ſie mit im Gehege der Muntjakhirchſe unter
gebracht werden, das eine der hübſ-heſten des ganzen Gartens
iſt, wo ſich dann ein Rudel von nunmehr vier Stück tummelt:
die beiden Eltern, eine Tochter vom vorigen und ein Sohn von

ſcheinen in dieſem Jahre die Oſter
lämmer, es ſind bereits drei in unſerer kleinen Schafherde

vorhanden.
noch nicht zu erkennen. i ſchönem Wetter wagt ſich das Kleine
ſchon heraus denn unſere Hyänen haben diesmal den Winter
im Freien zugebracht aber die beſorgte Mutter erlaubt ihm
noch nicht viel Ausflüge, ſie ſchleppt es meiſtens ſorgfältig am
Nackenfelle in die Hütte zurück.

Als Merkwürdigkeit des diesjährigen gelinden Winkers muß
noch erwähnt werden, daß die Wellenſittiche den ganzen
Winter im Freien weiter gezüchtet haben. Auch jetzt ſitzen
Junge in den Niſtkäſten.

Wie lange gelten die Wohlfahrtsbriefmarken7
Der Verkauf der von der Reichspoſtverwaltung zugunſten der

Deutſchen Nothilfe herausgegebenen Wohlfahrtsbriefmarken hat
ſchon erfreuliche Ergebniſſe gezeitigt. Es iſt aber notwendig, noch
mehr aufzubringen. Die kleine Mehrausgabe fällt für den ein

kaum ins Gewicht. Der Vertrieb der Marken erfolgt, von
n Poſtämtern abgeſehen, bei den örtlichen Stellen der äffent

lichen und freien Wohlfahrtspflege.
Die poſtaliſche Gültigkeit der Wohlfahrtsbriefmarken für alle

Poſtſendungen nach dem Jn und Auslande dauert
bis 30. Juni 1927.

nke! Jn Halle ſind gegenwärtig nutNur noch 20 Grippekranke!
noch 20 Grippekranke vorhanden. Todesfälle ſind bis auf einen
nicht zu verzeichnen. Auch die Erkältungskrankheiten haben ſtark
nachgelaſſen.

Fahrräder auf der Reichsbahn. Unverpackte r Zwei
räder werden als Gepäck angenommen. Bis 150 Kil r kann
der Reiſende ſie auch auf Fahrradkarte befördern laſſen, die am
a gelöſt wird (billiger). Sie beſteht aus zwei

ilen: den einen muß der Reiſende am Fahrrade befeſtigen, den
anderen Teil aufbewahren und beim Umladen des Rades vor-
zeigen. Er hat das Rad ſelbſt zum Gepäckwagen zu bringen, für
das Umladen auf Zwiſchenbahnhöfen zu ſorgen und es am Ende
der Fahrt gegen Abgabe des Abſchnittes der Fahrradkarte am Ge
päckwagen in Empfang zu nehmen. Laternen und am Rade be
feſtigtes Gepäck müſſen vorher abgenommen werden.

Alice von Beör- Gruſelli bringt am Freitag mit ihren
Schülern das reizende Schäferſpiel „Die Maienkönigin“ von Gluck
und das Alt- Wiener Singſpiel „Brüderlein fein“ von Leo Fall zur
Aufführung.

Eine wahre Volkskunſt kam geſtern zu Worte. Es iſt wert
voll, einmal eine andere Auffaſſung des Chorbegriffes zu ſehen,
wenn er in ſeiner Art vorbildlich iſt. Und daß die ruſſiſche Chor
kunſt einen ihrer beſten Vertreter geſtern zum Vortrag kommen
ließ, fühlte jeder, dem es vergönnt war, unter einer beifalls
freudigen Menge den fremden Tönen zu lauſchen. t.

Der Halleſche Kunſtverein hat für morgen abend 6 Uhr
Geheimrat Prof. Dr. Gold ſchmidt Berlin zu einem öffent-
lichen Vortrag „Das Verhältnis von Malerei und Plaſtik im
Mittelalter“ nach dem Vortragsſaal der Moritzburg geladen.

Stadttheater. Schillers „Don Carlos“, der ſeit 7 Jahren
in Halle nicht mehr gegeben worden iſt, geht am Sonnabend,
dem 5. Februar, neu eingerichtet und unter Regie von Dr. Edgar
Groß in Szene. Die Hauptrollen ſpielen die Damen Dülfer,
Grether, Heller, Johow, Seſſing und die Herren Durra, Günzel,
Haller, Henſel, Marks, Raupach, Tiedemann, Winds, v. Weber.
Bühnenbild: Alfred Oppel. Anfang 724 Uhr. Die öffentliche
Hauptprobe zum VI. Städt. Sinfoniekonzert mit Wladimir Horo
witz (Klavier) als Soliſten findet am 6. Februar, vormittags
11 Uhr, ſtatt. Zur Aufführung gelangt das B-moll- Konzert von
Tſchaikoffkij, Till Eulenſpiegel von Rich. Strauß und Jnfantin
Suite von Schreker als örtliche Erſtaufführung.

Das Februar- Programm der „Rakete“. Und wieder laden
die gaſtlichen Räume der „Rakete“ im Verein mit einem ebenſo
gediegenen wie inhalts und abwechſlungsreichen Programm zu
zahlreichem Beſuche ein. Jn dem neuen Februarprogramm iſt
ein beſonderes Kapitel der nunmehr auch von der Wiſſenſchaft
anerkannten Telepathie gewidmet. Olav Larſſen und Rolf
Morintſag behandeln dieſes Thema fehr intereſſant und vor allem
auch ganz eigen und neuartig dadurch, daß ſie die Muſik mit
in den Kreis ihrer telepathiſchen Verſuche einbeziehen. Und zwar
geht die Sache etwa ſo vor ſich: Der Zuſchauer ſtellt, natürlich
in Abweſenheit des Mediums, eine Aufgabe. Die Ausführung
bzw. Beantwortung wird ihm alsdann durch einen Flügel
ſuggeriert. Die gezeigten Verſuche waren wirklich recht inter
eſſant und gelangen durchweg. Dann vor allem auch die
Wer BorriesGirls, die zu den erſten Rollſchu kunſtläufern der

t zählen und glänzende Leiſtungen bieten. Auf dem Gebiete
der Akrobatik zeigen und bewähren“ zutn meinen

i. Geſang und

e Den
Staunen des Publikums Espumilla und Carmen.
Tanz ſind durch Hilde Serra und Lo Arion vertr
humoriſtiſchen Teil beſtreitet diesmal neben dem als Anſager
wirkenden Fritz Junkermann in trefflicher Weiſe Herr Markgraf.
Kurzum es iſt wieder einmal ein Spielplan, der ein paar
Stunden froher Laune und Stimmung nach des Alltaas Laſt und
Sorgen verbürgt.



Eltern, Schule und Freiheit
Uns wird geſchrieben:
Jm Rahmen einer Grundſchulwoche hielt der hieſige Schulrat

Koſſe am letzten Freitag in der Aula des Reform-Realgzymnaſiums
einen Vortrag über die Grundſchule, mit beſonderer Berückſichtigung
der Privat und Familienſchulen. Was der Vortragende dort geſagt
hat, greift in ſeinen Grundtendenzen und deren Folgerungen weit
über ausſchließlich ſchuliſches Jntereſſe hinaus und verlangt die
Aufmerkſamkeit aller Eltern, die noch etwas auf Würde und Selbſt
achtung halten.

Es muß gleich hier darauf hingewieſen werden, wie ſchwer
es ſich rächt, daß die deutſchen Eltern es unterlaſſen haben, ſich um
das zu kümmern, was auf dem Gebiete der Schule vor ſich ging;
heute ſtehen ſie vor der Tatſache, daß ihnen geſetzlich für vier
Lebensjahre ihrer Kinder jedes Recht entriſſen iſt, zu beſtimmen,
wo und durch wen ſie ihren Kindern den erſten Unterricht in den
elementaren Lehrfächern erteilen laſſen wollen. Wenn wir uns
hier an Herrn e und ſeine Ausführungen halten, ſo tun wir
dies, weil wir einem Redner folgen, der offenherzig genug geweſen
iſt, ſeinen Zuhörern, die es vielleicht noch nicht gewußt haben
ſollten, die Karten offen hinzulegen, damit man ſehen kann, was
und wie geſpielt wird.

Dem deutſchen
einera ſich ſ

Volke iſt ſeit dem 28. April 1920 für die
d die Erundſchule beſchert. Gewiß war

guter Gedanke, für das ganze Reich und für die
geſamte einen einheitlichen Unterbau zu ſchaffen. Wenn
ſich die Beſtre n hieran ſtreng auf das Ffelb des inneren

s beſchränkt hätten, ſo würde niemand ſich darüber
a Aber das Geſetz, das am genannten Tage erlaſſen
wurde, befaßt ſich garnicht mit dem Weſen und Geiſt der Grund-
ſchule, ſondern beſtimmt nichts mehr und nichts weniger, als daß
die deutſchen Eltern ihre Kinder für die vier erſten Schuljahre in
diejenige Schule ſchicken, die ihnen von oben herab als BVezirksſchule
v eben iſt. Sie haben nicht mehr danach zu fragen, wem
ſie ihr Teuerſtes in die Hand geben wollen, ſondern ſie haben
widerſtandslos und zwangsweiſe ihre Kinder an die Organe einer
Staatsbehörde auszuliefern. Dieſer Behörde, öffentliche Grund
chule genannt, gegenüber find die Eltern nicht mehr Väter undrer mit fühlendem Herzen und menſchlichem Empfinden,

andern rohweg Nateriallieferanten, und über die Art, wie überz gel Material verfügt wird, ſoll ihnen grundſätzlich kern
Recht mehr zuſtehen. Da haben wir es mit einem Zwangsgeſetze
u tun, deſſen Brutalität erſten denen klar zum Bewußtſeiny die, vor die Tatſache der Einſchulung ihres Kindes geſtellt,

glauben, es ginge noch wie früher: der Vater könne über ſein Kind
verfügen nach eigenem Ermeſſen und Gewiſſen, könne beſtimmen,
welcher Schuie, welchen Erziehern er ſein Kind anvertrauen wolle.Da belehren ihn die gieſte, als deren Meinungsverkünder Herr

Koſſe ſprach. daß eine folche Freiheit bis zum Ausbruch der Re
volution von 1918 in Deutſchland Tatſache war, daß aber die
Staatsumwälzung, die jn höchſten Tönen die Freiheit pries und zu
bringen verſprach, die Eltern dieſer ihrer Freiheit beraubt hat und
dem härteſten Zwange unterworfen hat. Tie Reichsverfaſſung von
Weimar hat zwar einen Artikel 120 zugelaſſen, der ſagt: „Die Er
ziehung des es zur ſeiblichen, ſeeliſchen und geſell-
chaftlichen Tüchtigkeit iſt oberſte Pflicht und natürliches
Recht der Eltern“, aber Herr Koſſe verſicherte feierlich: „Das
ſteht nicht da, das iſt garnicht vorhanden, das iſt vollkommen zu

unrecht geſagt worden.“ Und emphatiſch weiſt er die kurzſichtigen
Mitbürger zurecht: „Erſt durch das Nachfolgende erhält obiges Ge
ſetz den rechten Sinn: über deren Betätigung die
ſtaatliche Gemeinſchaft wacht.“ Erſt jetzt wird der Satz
vollſtändig. Herr Koſſe iſt Parteigänger jener, die dieſen Artikel 120
auslegen auf ihre Art, wonach die Eltern zwar reichlich an oberſten
Pflichten ſchleppen, aber von ihren natürlichen Rechten ungefährolles an Sie ſtagfliche Gemeinſchaft“ abzutreten haben. Die „ſtaat

liche Gemeinſchaft aber, die Herr Koſſe meint, iſt gewiß nicht der
Staat, von dem es heißt, daß er die Summe ſeiner berechtigten

ei.fie Herr Koſſe richtig ſagte, war es bis 10918 freigeſtellt, wo

die Eltern ihren Kindern die Bildung erwerben laſſen wollten; ſie
genügten ihrer Pflicht, wenn ſie es überhaupt iaten. Jetzt
aber iſt die Freiheit des „Bildungserwerbes“ außerhalb der
Schule vollkommen ausgeſchaltet, zunächſt für vier
Lebensjahre, und für die weitere Zeit nicht unerheblich erſchwert;
der Grundſchulzwang ſoll aber auf ſechs Jahre ausgedehnt werden

ſo wünſchen die eLute, aus deren Herzen Herr Koſſe ſprach.
Früher durften die Eltern ihre Kinder ſchon nach dreijähriger Vor
bereitung auf die höhere Schule ſchicken. Heute darf das grund
ſätzlich nicht mehr ſein, und die Herrſchaften um Koſſe ſind emvört
dorüber, daß es den vereinten Anſtrengungen einer organiſierten
Elternſchaft gelungen iſt, doch Ausnakmen von der ſtarren Regel
dmaſſis zu machen durch das ſogenannte „kleine Grundſchulgeſetz“.

ber wo

eine teilweiſe Milderung der Notlage

der Uebergang der Kinder von der Grundſchule zur
höheren Schule in Frage kommt, da iſt, wie Herr Koſſe mit be
ſonderer Befriedigung unterſtrich, das Recht der Eltern vollſtändig
ausgeſchaltet. Die Eltern haben gar kein Recht mehr, zu beſtimmen,
ob ihr Kind eine höhere Schulbildung genießen ſoll nur wünſchen
können fie; die Entſcheidung aber liegt beim Grundſchullehrer. So
wacht die „ſtagtliche Gemeinſchaft“, für die Herr Koſſe ſpricht, über
die Betätigung des natürlichen Rechtes der Eltern und die nach
Koſſe einzig zuläſſige Ausführung des Artikels 120 der Reichever
faſſung! Die deutſche Elternſchaft möge nicht ihre Augen ver
ſchließen davor, daß die Beſtrebungen der „ſtaatlichen Gemeinſchaft
des Herrn Koſſe nicht raſten und ruhen mag, bis ſie eine gleiche,
völlige eVrnichtung der Elternfreiheit auf allen anderen Gebieten
des „Bildungserwerbs“ durchgeſetzt hat.

Der „ſtaatlichen Gemeinſchaft“ des Herrn Koſſe laſtet aber
noch ein großer Kummer auf dem Herzen. Das iſt das Vorhanden-
ſein der Privatſchule. Den Leuten, die ſich als die einzig
berufenen Jnhaber des Rechtes auf Vermittlung des „Bildungs
erwerbs“ fühlen, iſt es unerträglich, daß es noch Stätten gibt, wo
hin ſich die verhöhnte und verfolgte Freiheit der Eltern retten
kann. Wie iſt es für jene tragbar, daß die Bildung auch noch im
Garten freiwilliger Betätigüng im Dienſte der Jugend-
bildung erworben werden darf? Gegen die Vor ſchulen haben
ſie ihr Meſſer beſonders ſcharf geſchliffen, und hier iſt der letzte
Grund dafür, die noch beſtehenden privaten Vorſchulen zum
Abſterben verurteilt ſind. Die Schadenfreude hierüber kam in den
Ausführungen des Herrn Koſſe unverhohlen zum Ausdruck. Um
ſo r empfinden es die Leute um Herrn Koſſe, daß den
anderen Privatſchulen nicht nur nicht auch der Garaus gemacht
werden ſoll, ſondern daß ihnen zunächſt durch Artikel 147 der
Reichsverfaſſung eine geſetzlich gewährleiſtete Rechts

rundlage geſchaffen worden iſt, auf der weitergebaut werdenbin. Wenn das doch nicht wärel! Da aber an dieſer Tatſache

nichts mehr zu ändern iſt, freut man fich über jede Schädigung, die
den privaten Schulen zuteil wird. So erläuterte Herr Koſſe den
ſ nten Springerlaß vom W. Auguſt 1926 und fügte hinzu:Ken Erlaß hat den Privatſchulen ſoviel Abbruch getan wie dieſer!“
Da u ver Koſſe ſchon daß anzunehmen iſt, er und
die Frie, wünſchten noch mehr derartige freiheitvernichtende
Erlaſſe. aber mögen ſich die deutſchen Eltern geſagt ſein
laſſen: der Kampf gegen den Beſtand der Privatſchulen iſt gleich-be d mit dem Kampfe gegen die Freiheit der Eltern. Die

len ſind der letzte Hort wohlverſtandener
rziehungs- und Bildungsfreiheit.

Goldene Hochzeit. Am Sonntag begeht der Glaſermeiſter
Aug. Dölle, Karlſtraße 19, mit ſeiner Ehefrau Friederike geb.

Lohr das Feſt der goldenen Hochzeit. Herr Dölle iſt langjähriger
Leſer der „H. Z.

Der „Deutſche und Internationale Verband der Köche“
hat durch Hinſcheiden ſeines langjährigen Vorſtands- und Ehren-
Mitgliedes, des Herrn Carl Halbheer, Oekonom des hieſigen
„Stadtſchützenhauſes“, einen großen Verluſt erlitten.
Witwe führt das Geſchäft in gleicher Weiſe und im Sinne der
von dem Verſtorbenen gegebenen Richtlinien weiter. Sie wird
unterſtützt von ihrem Bruder, einem bewährten und bekannten
Hotelier.

Jm „Wintergarten“ findet jeden Freitag und Mittwoch
von 4 bis 7 Uhr 4 Uhr-Tee mit Tanz und Geſangseinlagen ſtatt.
2 Kapellen

Deutſchnationale Beamtenpolitik und die kommende
Beſoldungsreform

war das Thema des Vortrags des Landtagsabg. Eiſenbahnſekretärs
Ebersbach Berlin in der geſtrigen Verſammlung der hieſigen
Ortsgruppe der Deutſchnationalen Volkspartei. Nach der Er
öffnung der Sitzung begrüßte der Vorſitzende der Beamtenſchaftdie Erſchienenen und peſonders den Redner, welcher ſich als Mit-

glied des Hauptausſchuſſes ſeit Jahren als h Ver
Dre der Beamten bewährt hat, mit herzlichen Worten des

ankes.
In ſachlicher und klarer Form der Abgeordnete etwa

e aus: Das Parlament beabſichtigt, in dieſem Jahre eine
keihe von Beamtengeſetzen zur Vorlage und Verabſchiedung zu

bringen, ſo das Beamtenvertretungsgeſetz, Beſoldungs-
e Heimſtättengeſetz, Reichsdienſtſtrafgeſetz und vielleicht
auch ein Beamtenrecht. Obwohl die Weimarer Verfaſſung
bereits ſeit 725 Jahren beſteht, gelten für Beamte heute noch die
Reichsgeſetze von 1873 und für Preußen ſogar noch Beſtimmungen
ſrmperen atums; gewiß ein gutes Zeichen für die Qualität

ieſer Verordnungen. Die bisher vorgenommenen Aenderungen
ſind ſtets zu Ungunſten der Beamten ausgefallen. Und doch iſt
es re e das gute Recht der Beamtenſchaft, daß eine
Kaehe e eſtlegung ihrer Stellung zum Staat und im Staat in
kürze erfolgt. Da die perſönlichen Garantien, wie ſie in der

Monarchie gegeben waren, bei dem dauernden Wechſel der Re
gierungen in keiner Weiſe mehr vorhanden ſind, muß die rechtliche
und wirtſchaftliche Sicherſtellung in geſetzlicher Form unbedingtgeſordert werden. Auch die letzten Jahre haben in keiner Weiſe

eine Feſtigung der Stellung der Beamtenſchaft im Staate und im
Volke gebracht. Eher iſt das Gegenteil zutreffend, ſelbſt bisher
durchaus verſtändige Parlamentarier erkoe ſich zu der An
ſicht der immer mehr anwachſenden Gegnerſchaft, man ſolle nicht
mehr von „wohlerworbenen Rechten“ ſprechen. Es iſt daher von
größter Wichtigkeit, daß ſich die deutſchen Beamten ruſe lebhafteſte mit dieſer Recht sfrage beſ äftigen und auf ihre Rege

lung in ihrem Sinne intenſiv hinarbeiten.
Ueber das Beſoldungsgeſetz iſt folgendes von beſonderer Wich

tigkeit. Die Annahme, daß den Ländern und Gemeinden durch
Aufhebung des Sperrgeſetes in der Beſoldung der Beamten
große Bewegungsfreiheit erlangt hätten, iſt irrig. Der S 10 der
Reichsverfaſſung ſchreibt eine grundſätzliche Regelung durchReichsgeſetz genau vor; die Möglichleiten, welche den dandern

und Gemeinden bleiben, beruhen lediglich auf den mannigfachen
Unterſchieden in der Struktur der einzelnen Verwaltungen.

Es bleibt ne die große Frage: Wann kommt die Beſol-
dungsreform?! Sie ſolle zuſammen mit dem Finanzausgleich
am 31. März 1928 nach vorheriger ſorgfältiger Durchberatung
unter Mitarbeit der Beamtenverbände in Kraft treten. Von kom
petenter Seite wird dieſer Termin jedoch ſtark angezweifelt, zu-mal der Finanzausgleich ziemlich ſicher erſt am 81. März re
zu erwarten iſt. Wenn man bedenkt, daß die Reparations
ahlungen im Frühjahr 1929 ihren Höhepunkt dieſer auf demſie dann für Jahrzehnte ſtehen bleiben, dürfte dieſer Zeitpunkt

aller Wahrſcheinlichteit nach auch der Termin für Finanzausgleich
und Beſoldungsreform ſein. Da die Lage der Beamtenſchaft eine
ſofortige Hilfe unbedingt erforderlich machte und die allgemeine
Veſoldungsregelung zurzeit nicht durchzuführen war, wurde zum
Angleichungsverfahren geſchritten. Auch Preußen ſchloß ſich in
dieſer Beziehung dem Vorgehen des Reiches an und erreichte
hierdurch, daß im Jahre 1926 etwa 10 900 Beamte der unteren
und mittleren Gruppen eine Gehaltsſtufe höher rückten. Die
ſelben Maßnahmen ſind für 1927 beabſichtigt, ſo daß wenigſtens

eintritt. Ferner wurde
der weiteren Geſetzentwürfe beſonders

auf die unerhörten Mängel der jetzigen Penſionsgeſetze hinge-
wieſen. Durch die Einteilung in Alt- und Neupenſionäre ſind
erſchreckende Mißſtände entſtanden. Jn den Penſionen der
Kanzieibeamten gibt es auf dieſe Weiſe Unterſchiede in Höhe von
2000 bis 3000 Mark jährlich.

Zuſammenfaſſend iſt nochmals zu betonen, daß nicht die Ge
ſcwe welche eine materielle Regelung vorſehen, die wichtigſten
ind, ſondern das Beamtenrechtsproblem der Kernpunkt

des Intereſſes der deutſchen Beamtenſchaft ſein muß. Nicht auf
privatrechtlicher, ſondern auf öffentlichrechtlicher Grundlage muß
das Verufsbeamtentum ſtehen. Den Beſtrebungen, dem Be
amtentum den Rechtscharakter zu nehmen, iſt aufs ſtärkſte ent
gegen zuarbeiten. Staat und Wirtſchaft können nur dann ge
deihen, wenn das Berufsbegmientum ſeine traditionellen Eigen
ſchaften der Unparteilichkeit und Unbeſtechlichkeit bewahrt. ur
unter Wahrung der altpreußiſchen traditionellen Stellung im
Staate iſt es möglich, daß die Veamtenſchaft auch in Zukunft
ihren Anteil am Wiederaufbau und der Erhaltung des deutſchen

Vaterlandes haben wird, ha.
Winterſvort- Wetterdienſt
Bis 25 Zentimeter Ueuſchnee im harz

Brocken: Nebel, 5 Grad Kälte, 185 Ztm. Schnee, 15 Ztm. neu.
Braunlage: Bewölkt, 2 Grad Kälte, 50 Ztm. Schnee, 12 Ztm.

neu, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Schierke: Heiter, 3 Grad Kälte, 60 Ztm. Schnee, 6 Ztm. neu,

Pulverſchnee, für alle Sportarten ausgezeichnet, Bobbahn gut.
Altenau: Bewölkt, 1 Grad Kälte, 40 Ztm. Schnee, 10 Ztm.

neu, Pulverſchnee, Ski und Rodeſ lehr gut.
Goslar: Bewölkt, O Grad, 5 Ztm. Neuſchnee, außerhalb des

Ortes Sport gut.
Hahnenklee: Bewölkt, 2 Grad Kälte, 80 Ztm. Schnee, 5 Ztm.

neu, Pulverſchnee, Ski und Rodel ausgezeichnet.
Benneckenſtein: Heiter, 2 Grad Kälte, 45 Ztm. Schnee, 25 Ztm.

ne u, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Friedrichsbrunn: Nebel, O Grad, 40 Ztm. Schnee, 18 Ztm. neu,

Pappſchnee, Ski und Rodel gut.
Bad Sachſa: Bewölkt, O Grad, 20 Ztm. Schnee, 18 Ztm. neu,

ſehr gleichmäßig, Ski und Rodel gut.
Schlierſee. Heiter, 4 2 Grad, Schlittenverkehr gut, Schnee

höhe Tal 20 Zentimeter, Berg 1,50 Meter (Pulver). Vom 7. bis
12. Februar Ski-Tourenkurs im Schlierſeer Gebiet.

nach kurzer Beſprechung

Wann gehe ich ins Stadttheater?
Donnerstag, 8. Februar, 8--1034: „Der Garten Eden“.
Freitag, 4. Februar, 8—-1034: „Der Kaufmann von Venedig“.
Sonnabend, 5. Februar, 725--11 „Don Carlos“.
Sonntag, 6. Februar, 3--5 „Rumpelſtilzchen“. 754 10

„Die Cſardasfürſtin“.
Montag, 7. Februar, 8--10: VI. Städt. Sinfonie- Konzert.
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Berchtesgaden. 4 Grad, Wetter ſchön, Schneehöhe 55 Zenti,
meter im Tal.

Mittenwald. Jm Tal 26 Zentimeter, in Höhenlagen 40 bis
45 Zentimeter Schnee, Skiföhre gut, teilweiſe verharſcht, Rodel-,
Schlitten- und Eisbahn gut.

Kitzbühel. Tal 50 Zentimeter Pulverſchnee auf 30 Zentimeter
Altſchnee, auf den Höhen 1,50 bis 2 Meter, alle Touren fahrbar,
alle Sportanlagen in beſtem Zuſtande. Sportliche Veranſtal-
tung: 5. und 6. Februar Meiſterſchaft von Oeſterreich im Ski-
lauf 1927.

Hofgaſtein. Jm Tal 60 Zentimeter, auf den Höhen 2 Meter
Schnee, Temperatur morgens 15 Grad. Ständige Skikurſe für
Anfänger und Fortgeſchrittene ſowie Führungstouren.

De ter ber cfif
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung Nachdruck verboten,)

Eigener Drahtbericht gaferer Schriftlettung,
Der im Weſten eingetretene Druckanſtieg hat ſich über ganz

Mitteleuropa ausgebreitet, ſo daß jetzt ein umfangreiches Hoch-
druckgebiet das ganze ſüdweſtliche Europa überdeckt. Unter ſeiner
Einwirkung iſt zunächſt aufheiterndes und trockenes Wetter zu er
warten. Es dürfte jedoch nicht von Dauer ſein, da die isländiſche
Zyklone nach Südoſten hin erheblich an Raum gewonnen hat und
ſeine Regenfront wieder bis nach England ausbreiten konnte. Wir
haben daher für die Folge wieder unruhiges, mildes Wetter mit
Regen zu erwarten.

Ausſichten für 4. Februar. Bei auffriſchenden Südweſtwinden
trübes, mildes Wetter mit Regen.
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„Jſt ver Kaiſer geflohen?“ KHnufolge der neuen öffentlichen, oft ſo
leidenſchaftlichen Erörterungen über die Flucht des Kaiſers beſchä ſich
jetzt weite Kreiſe des Volkes mit dieſer Frage. Da kommt nun gerade ein
kleines billiges Heftchen zurecht, das eine hochintereſſante Sammlung von
Zeugenausſagen und Stimmen über die Vorgänge vom 9. November im
Großen Hauptquartier bringt. Es iſt unter dem Titel „Jſt der Kaiſer ge
ſlohen erſchienen und für 50 Pfennig zu beziehen. Wo nicht durch den
Buchhandel, dann portofrei durch die Zeitſchrift „Der Aufrechte, Berlin SWes6l,
Möckernſtraße 80, durch Voreinſendung des Betrages in Marken oder auf
Poſtſcheckkonto Berlin 485 47 (Konto Pfeifer). Das Heft, ſchon im kleineren
Kreiſe verbreitet, hat geradezu überraſchend gewirkt, wirft es doch landläufige
Anſichten einfach über den Haufen,

Die Vermögensſtener, unter beſonderer Berückſichtigung des Reichs
bewertungsgeſetzes. Die Finanzämter ſind zur Zeit damit beſchäftigt, die
Vorſchriften des Reichsbewertungsgeſethes vom 10. Auguſt 1925 zum erſten
Mal in der Praxis anzuwenden und mit Hilfe der neugebildeten Grundwert
und Gewerbeausſchüſſe däs Vermögen des Steuerpflichtlgen zu dewerten, Die
feſtgeſtellten Werte gelten nicht nur für die von den Finanzämtern verwaltete
Reichsvermögensſteuer, ſondern auch für ſämtliche nach dem Merkmal des
Werts bemeſſene Staats und Gemeindeſteuern. Jnsdeſondere bilden ſie
außer für die Reichsvermögensſteuer die Grundlage für die Gewerbekapital-
ſteuer, die Grundvermögenſteuer und die ſich auf dieſe aufbauende Hauszins
ſteuer. Jm Jntereſſe jedes Gewerbetreibenden, Grundeigentümerg und ſonſtigen
Kapitaliſten liegt es daher, ſich mit den Beſtimmungen des Reichshewertungs-
geſetzes vertraut zu machen. Ein brauchbares Hilfsmittel hierfür bietet das
ſoeben im Verlage der Waiſenhausbuchdruckerei in Kaſſel erſchienenes, vonFinanzgerichtsdirektor Gaede und Regierungsrat Dr. Lyncke (Landesſinanz
gawt) in Kaſſel verfaßtes Büchelchen, das unter dem Titel: Die gen
ſteuer unter beſonderer Berückſichtigung des Reichsvewertungsgeſetzes* eine
durch zahlreiche Beiſpiele erksuterte Darſtellung der maßgebenden Vorſchriften
(Geſeve, Verordnungen und Mintſterialerlaſſe) gibt. Das Büchelchen iſt zum

von 4 Mark bei der Waiſenhausbuchdruckerei in Kaſſel, Steinweg, zu
egiehen,

Heinrich v. Treiiſchle: Deutſchland nach dem Dreißigfährigen Kriege
Mit Nachwort von Dr. Fritz Ehrhardt. U.-B. Nr. 672225 80 P
Band 1,20 M. Heinrich von Treitſchke, neben Mommſen,
wohl der bedeutendſte Geſchichtſchreiber des 19. Jahrhunderts, gidt in ſeinen
Werken nicht trockenes Wiſſen, ſondern kraftvolles Leben Der vorllegende,
der Einleitung von Treitſchles Deutſcher Geſchichte des 19 Fahrhunderts“
entnommene Abſchnitt iſt ungemein charakteriſtiſch für ſeine zündende Schreib
weiſe und ſene Gedankenwerlt. r zeigt die geſchichtliche Entwicklung
Deutſchlands vom Dreißigiährigen Kriege bis zum Tode Friedrichs des Großen.

CLandwirtſchaftliches
Zucht- und NutzviehAnktion in Oſterburg (Altm.). Die Vieh

verwertungsgenoſſenſchaft Oſterburg i. Altm. hält ihre nächſte
Monatsauktion am 17. Februar d. J. in ihrer Verkaufshalle ab,
u der ungefähr 800 Kühe, Färſen und etliche Bullen aus demKrannien und bewährten Zuchtgebiet des altmärkiſchen Kreiſes

Oſterburg gemeldet ſind. Allen Intereſſenten ſeien ſtändigen
Monatsauktionen ſehr empfohlen, da die Genoſſenſchaft auf guten

Auftrieb, Reellität und rig r t. Nach allen
Gegenden kommt das Vieh zum Verſand, und die alten Käufer
kehren immer wieder, um ihren Bedarf neu zu decken. Katalogeſind in der Geſchäftsſtelle tet enguſordern Die über
nächſte Verſteigerung findet am 17. März am gleichen Orte ſtatt.

Ueberall ſind ſie zu Hauſe, überall ſind ſie bekannt, die prakti
chen Maggi's Suppenwürfel in ihrer ſchmucken gelbroten Packung.ls vollwertige r e erfreuen ſie ſd allgemeiner Be

liebtheit. Die einfache Kochanweiſung, die auf jedem Würfel ſteht,
iſt bei den vielen Sorten natürlich verſchieden. Es iſt deshalb un
erläßlich, ſich ſtets genau an die Kochvorſchrift zu halten. Denn,
richtig gekocht, ſchmecken Maggi's Suppen vorzüglich.

täglich trisch in unüberiroffener Qualität.
Versand nach auswärts portofrei. 7oos

Otto Noak Georg Ritter
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Verlegung der Provinziallandtag-
tagung

Eine 335Millionenanleihe für Hochwaſſerſchäden.

Die für den 22. März einberufene Tagung des Provin-
ziallandtages wurde, da um dieſelbe Zeit der Staatsrat
eine Sitzung abhält und ſechs führende Provinzialabgeordnete
gleichzeitig Mitglieder des Staatsrates ſind, durch Beſchluß des
provinzialausſchuſſes in ſeiner Mittwoch-Sitzung auf die Zeit
vom 15. bis zum 19. März verlegt; es tritt dann eine Pauſe
bis zum 28. März ein und darauf wird der Reſt der außerordent
lich umfangreichen Tagesordnung erledigt.

Für dieſe Tagung ſollen dem Provinziallandtag folgende
Vorlagen unterbreitet werden:

Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 8687 000 RM. zur Be
teiligung an der Sommerhochwaſſernotſtandsaktion 1926.

nebernahme von Bürgſchaften zur weiteren Förderung der
Elektrizitätsverſorgung der Provinz Sachſen in einer Geſamthöhe
von annähernd 13 Millionen RM.

m eines Mütterheims im Anſchluß an die
Lvandesfrauenklinik zu deburg.

Aenderung der Gebührenordnung für die Genehmigung
zur Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter durch das Landesarbeits
amt Sachſen-Anhalt, wonach für We genehmigten Ausländer
z RM. Gebühren erhoben werden ſollen.

Uebernahme der ſelbſtſchuldneriſchen Bürgſchaft für die zur
Förderung des Korbweidenanbaues gewährten Staatsdarlehen von
zuſammen 68 000 RM.

Vereinfachung der Geſchäftsführung bei der Provinzialver
waltun

Durchführung des Umbaues der Kleinbahn Solzwedel-
Diesdorf bewilligt der Provinzialausſchuß im Intereſſe der be
ſchleunigten Jnangriffnahme der Bauarbeiten 646 000 RM.

Zur Unterſtützung von Kreis und Gemeindewegebauten be
willigt der Provinzialausſchuß 267 000 RM., auch genehmigte er
die im Rechnungsjahre 1925 im Geſamthaushalte vorgekommenen
Etatsüberſchreitungen in Höhe von rund 787 000 Rm.

Der Führer einer Einbrecherbande vor Gericht
Eiſenach, 2. Februar. Jn Eiſenach wurde, wie berichtet, vor

einiger Zeit eine, vierköpfige Einbrecherbande verhaftet, die über
drei Jahre hindurch weite Gegenden Thüringens und der an
grenzenden Gebiete durch ihre Raubzüge heimſuchte und in
Schrecken hielt. Das Haupt dieſer Bande, der Zuchthäusler
Franz Thurm, hatte ſich jetzt wen zwölf ſchwerer und zwei
einfacher Diebſtähle aus dem Jahre 1928 zu verantworten. Die
Verhandlungen wegen der ſpäter erfolgten etwa hundert
Einbruchsdiebſtähle folgen noch nach. Thurm hat bis
jetzt zehn Jahre und drei Monate Zuchthaus wegen ähnlicher
Delikte bereits verbüßt. Das Gericht verurteilte ihn wegen der
Straftaten aus dem Jahre 1923 zu acht Jahren Zuchthaus und
zehn Jahren Ehrverluſt.

Selbſtmord eines Berliner Brautpaares in Thüringen
Schwarzburg, 2. Februar. Am Dienstag wurden von Wald-

arbeitern in der Nähe von Schwarzburg die Leichen eines jungen
Mannes und eines jungen Mädchens aufgefunden, die beide Schuß
wunden aufwieſen. Aus vorgefundenen Papieren geht hervor. daß
es ſich um ein ſeit etwa 14 Tagen vermißtes Brautpaar aus Berlin

ndelt, das wiederholt Selbſtmordgedanken geäußert hat. Das u
r war vor einigen Tagen in Begleitung einer älteren Frau,

wahrſcheinlich der Mutter der Braut, die zuſammen mit dem Prar
forigereiſt war, in Schwarzburg in einem Hotel abgeſtiegen. Am
ver nen Sonntag reiſte die ältere Frau wieder ab and hat Uis
her ni von ſich hören laſſen.

Stumsdorf, 2. Februar. (Ein Lichtbildervortrag)
der Innern Miſſion über ihre werktägige Liebesarbeit zeigte unsfür Auswanderer und für allein rege junge Mädchen ein
weites Arbeitsfeld, auf dem unſere Schweſtern treu und ſelbſtlos
in unermüdlicher Liebe wirken. Reichen doch bei weitem die e
den Hände nicht aus, um alle Not zu lindern. Es ergeht daher an
unſere weibliche Jugend der Mahnruf, mitzuwirken im Di der
Innern Miſſion, denn willige, helfende nde werden gern an
genommen. Die WehrwolfOrtsgruppe Stumsdorf te zu
einem GarniſonsBall eingeladen. Es waren auch auswärtige
Wehrwölfe von nah und fern erſchienen, um den Abend, der
als ungemein gemütlich geſtaltete, in echt kameradſchaftlicher
Weiſe mit zu verleben.

Falkenberg, Bezirk Halle, 1. Februar. (Die Land
elektrizität), Ueberlandwerk Liebenwerda, die hier ihren Ver
waltungsſitz hat, muß für ihre neue 100000 Volt Leitung eine
Transformatorſtation anlegen. Dieſe wird auf einem von der
Gemeinde angekauften Gelände in Form einer Freiluftſtation
errichtet. Derartige Freiluftſtationen gibt es bisher in Deutſch
land nur wenige. Die hieſige Station wird ein beſonderes Merk
mal in unſerer Gegend ſein.

hi. Bad Lauchſtädt, 2. (Landbundtagung.)
Die Bezirksveranſtaltung des „Landbundes“ am geſtrigen Dienstag
im großen „Stern“Saal bedeutete einen Erfolg; denn es waren
nicht nur die Landwirte der engeren und weiteren her
beigekommen, ſondern auch die überaus reichhaltige un e
Vortragsfolge bot Unterhaltung und Belehrung in glücklicher
einigung. Die Einleitung brachte einige ausgezeichnete muſika
liſche Darbietungen, worauf nach der Begrüßung ſeitens des Be
zirksvorſitzenden der Landwirt VöhlertEutin das t zu einem
längeren hochintereſſanten Vortrag über „Die wirtſchaftspolitiſche
Lage“ ergriff. Hierauf betrat der geſchätzte VortragskünſtlerWalter nrider Hamburg das Podium und bereitete den Zu

hövern durch ſeine trefflich pointierten vaterländiſchen und humori
ſtiſchen Rezitationen eine kurzweilige Stunde.

al. Torgau, 1. Februar. Von einem ſchweren Auto
unfall) wurde Kornhausdirektor Becher betroffen. Das Phäno-
mobil, das er ſelbſt führte, ſchlug um und begrub B. unter
ſich. Er erlitt einen Schlüſſelbeinbruch und mehrere ſtarke
Quetſchungen.

al. Strelln, 2. Februar. (Erhängt.) Jm Strellner t
ſich der 1908 geborene Arbeiter Paul Ving. V tte

vor Tagen ohne Angabe von Gründen ſeine Schildauer
Dien verlaſſen.

Leipzig, 1. Februar. (Wegen fahrläſſiger Tötung
beſtraft.) Das gemeinſame Schöffengericht in Leipzig hat h ute
den Kaufmann Fritz Oskar Schulz aus Oetzſch wegen fahrläſſiger
Tötung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Schulz
hatte am 16. November vorigen Jahres an der Ecke Körner und
Zeiger Straße in VLeipgig durch unvorſichtiges Fahren einen Schul
naben getötet.

Deſſau, 2. Februar. Kein Doppelſelbſtmord.) Die
Annahme, daß ſich die Fray des im Engliſchen Garten in München
erſchoſſenen Landwirtes aus Deſſau ebenfalls ums Leben gebracht
habe, wie die Abſchiedskarte ihres Mannes beſagt, hat ſich als un

„vBeilage Zur Halleſch

u

en Zeitung
richtig erwieſen. Die Frau hatte mit ihrem Manne gemeinſam
zu Mittag gegeſſen, worauf ſie ſich von ihm verabſchiedete, um
nach auswärts zu fahren. Als ſie nachts ins Hotel zurückkehrte,
wurde ihr der freiwillige Tod ihres Mannes mitgeteilt.

Hoym, 2. Februar. (Der Spazierſtock als Vorrats
ſchrank.) Dem bekannten Stockfabrikanten Reinhard Jahn in
Bad Sudexode iſt ein Gebrauchsmuſter auf einen Spazierſtock er
teilt worden, der aus einem aus Furnier gewickelten Stockrohr be
ſteht, in dew Flaſchen untergebracht ſind, die aufeinander ſtehen.
Die Flaſchen haben in dem Stockrohr eine dichte Führung, klappern
nicht, und kommen nach dem Abſchrauben des Stockgriffes auch nur
allmählich au 3dem Stockrohr hervor, ſo daß ſie bei einer unvor
ſichtigen Handhabung des Stockes nicht herausfallen können. Jn
W können beliebige Stärkungsmittel mitgenommen
werden.

m
Erholung und

Winterſport in Oberſtdorf!
Am 10. Februar

fährt ein Sonderzug nach dem idylliſch gelegenen

Oberſtdorf
14tägiger Aufenthalt in Hotel und Penſion „Rubihaus“,

Haus 1. Ranges, mit voller Verpflegung (Frühſtück, Mittag und
Abendeſſen).
Fahrt 2. Kl. hin mit Sonderzug, zurück mit D-Zug 218, R. M.
Fahrt 3. Kl. hin mit Sonderzug, zurück mit DeZug 192,50 R.M.

Auf Wunſch des Reiſenden kann der Aufenthalt kürzer oder
länger gewählt und berechnet werden.

Anmeldeſchluß am 6. Februar 1927.

Proſpekte oder Auskünfte erhalten Sie unentgeltlich im

Reiſebüro der „Halleſchen Zeitung“
CLeitung: Stangen's Reiſe-Büro, G. m. b. Berlin

Agentur all (Saale)
Leipziger Straße 61/62 Fernruf 23 766.

reren endt. Reinſtedt, 1. Februar. (Drei Schützenjubiläen
im Harzer Vorland.) Jn dieſem Sommer können die drei
Schützengilden zu Reinſtedt, Froſe und Hoym das Feſt ihres
225jährigen Beſtehens begehen und treffen dazu bereits allerlei
Anſtalten, um die Tage möglichſt großzügig zu geſtalten. Die
erſte der feiernden Gilden wird Reinſtedt am 8. Mai ſein, es
folgen Hoym am 22.--24. Mai und ſchließlich Froſe am 6.--8. Juni.

dt. Radisleben, 2. Februar. Plötzlich irxſinnig ge-
worden.) Der frühere Lehrer Moritz, der zuletzt in Köthen war
und jetzt bei ſeiner Mutter hier lebte, hatte ſchon lange durch ſeine
abſonderlichen Lebensgewohnheiten Aufmerkſamkeit erregt. So buk
er ſich ſein Brot ſelbſt aus Körnern, die er auf einer Kaffeemühle
ſchrotete und dann zu einem Teig mengte. Außerordentlich empfind
lick gegen Lärm und Geräuſche aller Art, geriet er mit ſeiner
Mutter häufig in Zwiſtigkeiten, die kürzlich in Tätigkeiten aus
'arteten, ſo daß M. in Schutzhaft genommen werden mußte. Er iſt
jetzt der Bernburger Landesirrenanſtalt zugeführt worden.

d. Blankenburg a. H., 2. Februar. (Zwei Schüler er
trunken.) Mit einer Reihe anderer Schüler vergnügten ſich der
16jährige Ernſt Auguſt Boſſinger und der um ein Jahr ältere Hans
Noae beim Sägemühlenteich mit Rodeln. Dabei betraten ſie auch
den Teich. Jn der Richtung nach Brauneſumpf zu brach Noae
plötzlich ein. Boſſinger verſuchte ihn zu retten, verſank aber eben
alls vor den Augen der am Ufer ſtehenden Schüler in den kalten
luten. Die Bergung der Leichen iſt bisher nicht gelungen.

Quedlinburg, 1. Februar. (Die wirtſchaftliche Zer
ſchlag ung) von landwirtſchaftlichen Grundſtücken durch unzu
verläſſige und unerwünſchte Unternehmer nimmt immer mehr zu.
Um ihr entgegenzutreten, hat der Miniſter eine beſondere ſorg-
fältige Prüfung aller Kaufverträge angeordnet unter dem Ge
ſichtspunkt, ob eine unwirtſchaftliche Zerſchlagung zu befürchten
iſt. Auch der zuſtändige Kulturamtsvorſteher ſoll gehört werden.
Kaufverträge unterliegen auch dann der Genehmigungspflicht, wenn
die verkauften Grundſtücke unter 5 Hektar groß ſind, ſofern die
Veräußerung im Verfolg einer planmäßigen Zerſchlagung ſtatt
findet. Ebenſo ſind Verträge über Abholzungen genehmigungs-
rügtia auch hier ſoll eine un wirtſchaftliche Abholzung vermieden
wer

d. Zilly, 2. Februar. (Mit dem Bein in der Dreſch
maſchine.) Durch Außerachtlaſſen der vorgeſchriebenen 53
maßnahmen geriet hier beim Dreſchen die landwirtſchaftli
Arbeiterin Anna Gallun in das Getriebe der Dreſchmaſchine. Die
Maſchine riß ihr das Bein bis zum Rumpf ab. Die Schwerver-
letzte mußte ins Kreiskrankenhaus nach Oſterwieck gebracht werden.

Braunlag. 2. r (Cotelmarder.) Seit einiger Zeit
treibt hier ein Hotelmorder ſein Unweſen. Bisher gelang es ihm,
Schmuckſachen und einer größeren Geldbetrag zu erbeuten.

Aken, 2. Februar. Weim Eislaufen ertrunken.)
Beim Schliktſchuhlaufen auf dem Bürgerſee iſt geſtern ein neun-jähriger Knabe eingebrocher und ertrunken. Kach langen Be

mühungen konnte ſeine Leiche geborgen werden.
Jena, 2. Februar. (Schulſtunde im „künſtlichen

Himmel Jm Zeiß-Planetarium im Pringeſſinnengarten, hier,
haben in der vorigen Woche die Vorführungen für die Januar-
Volksſchüler begonnen. Etwa 2500 Kinder genießen die erſte Schul
ſtunde im „künſtlichen Himmel“.

Freiroda, 1. Febr. Vom eigenen Geſchirr über
t Bei Landarbeiten kam das Dienſtmädchen eines Guts

itzers ſo unglücklich zu Fall, daß ſie von dem Geſchirr über
t ren wurde. Das Vorderrad war ihr über die Bruſt gefahren.

an fand die Bedauernswerte kurze Zeit darauf iot vor.
Weimar, 1. Februar. (Der vertauſchte Apfel.) Jn

emer Gaſtwirtſchaft in Neckeroda warf ein junger Mann einen
Apfel, in den er kräftig hineingebiſſen hatte, und der ihm an
ſcheinend nicht recht ſchmeckte, in den Ofen, deſſen Tür gerade offen
war. Wenige Augenblicke ſpäter mußte er aber feſtſtellen, daß er
mit dem Apfel auch das Gebiß, das in dem Apfel ſtecken geblieben
war, mit in den Ofen geworfen hatte. Das Gebiß war, wie der
liebliche Kautſchukgeruch bewies, ein Opfer der Flammen geworden.

2. Worbis, 2. Februar. (Als Pfarrer nach Leipzig
berufen.) An die Thomaskirche in Leipzig berufen wurde Pfarrer
Hahn, der ſeit Kriegsende die hieſige evangeliſche Gemeinde
paſtoriert hat. Pfarrer H. iſt ſeinerzeit aus dem Baltikum ge
kommen und iſt unter den Ruſſen ſchweren Erſchütterungen aus
geſetzt geweſen.
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Donnerstag, 5. Februar 1927

Die erhöhten Kirchenſteuern
in Thüringen

Vorſchläge zur Steuerſenkung.
Aus Eiſenach wird uns geſchrieben
Die im vorigen Jahre vorgenommene Erhö der Kirchen

ſteuern der Thüringer evangeliſchen Volkskirche, verbunden mit der
vielfach recht erheblichen Nachzahlung, hat in weiten Kreiſen Ge
ſamtthüringens arge Mißſtimmung hervorgerufen. In dieſer Zeit
wirtſchaftlicher Notlage und ſtändig zunehmender Arbeitsloſigkeit
müſſen Tauſende mit jeder einzelnen Mark rechnen, um ſo mehr,
als die Steuern, die Reich, Staat und Gemeinden dem Einzelnen
aufzubürden gezwungen ſind, bereits als eine ſchwer zu trägende
Laſt empfunden werden und die Lebenshaltung gegen früher eine
erheblich ſchwierigere geworden iſt. Die Erhöhung derKirchenſteuern aber hatte eine für jeden wahren Kirchen

freund recht betrübliche Begleiterſcheinung im Ge-
folge. Die kirchenfeinblichen Agitatoren traten mit erhöhtem Eifer
wieder auf den Plan und arbeiteten erfolgreich für die bereits im
Abflauen begriffenen Kirchenaustrittsbewegung. Sie werden
darin fortfahruen, wenn es der Thüringer Kirchenregierung nicht
gelingt, die Steuern zu ſenken, Jſt dies, ohne daß die berechtigten
Intereſſen der Kirche irgendwelchen Schaden leiden, möglich? Jn

dieſer Frage möchten wir nur ein Beiſpiel an-

Vor kurzem fanden die Wahlen zum 2. Thüringer Kirchen
e ſtatt. Jn einer Zeit allgemeinen Abbaues wurde die Abge
ordnetenzahl dieſes Kirchenparlaments erhöht. Der
2. Thüringer Kirchentag zählt 4 Abgeordnete mehr als der letzte

Landtag und 20 Abgeordnete mehr als der ſoeben e
wählte neue. Dabei iſt zu beachten, daß der Thüringer Landtag eine
Vertretung Geſamtthüringens iſt, während der Thüringer Kirchen
tag nur das in der Thüringer evangeliſchen Volkskirche zuſammengeſchloſſene thüringiſche evangeliſche Kirchenvolk vertritt, nicht alſo

die katholiſchen und jüdiſchen Mitbürger und nicht die Freidenker,
Moniſten und Anhänger von Sekten. Der Nachweis, daß zur Wahr
nehmung der Belange der Thüringer evangeliſchen Volkskirche 20
Abgeordnete mehr nötig ſind, als der Landtag von Thüringen Mit
glieder zählt, dürfte ſchwer zu erbringen ſein.

Im Hinblick auf die vorſtehenden Ausführungen vertreten weite
Kreiſe des Thüringer Kirchenvolks die Anſicht, daß die Hälfte
der Abgeordnetenzahl des Thüringer Kirchentages voll
und ganz genügen dürfte, um die Jntereſſen der jungen Thü-
ringer Volkskirche nachdrücklichſt zu vertreten, um ſo mehr, als von
dem 1. Thüringer Kirchentag bereits ein erfreuliches Stück Aufbau
arbeit geleiſtet worden iſt. Der 2. Thüringer Kirchentag tritt
am 10. Februar d. Js. zu ſeiner konſtituierenden e h erſt
mals zuſammen. Würde er in dem angedeuteten Sinne beſchließen,
ſo würde er dadurch der Kirche und dem Kirchenvolk einen großen

Dienſt erweiſen. mStadtjubiläum ohne Rummel
z. Heiligenſtadt, 2. Februar. Jn der Stadtverordnetenverſamm

lung beſprach Bürgermeiſter Wolters die bevorſtehende 700-
Jahrfeier. Er berichtete über die Verhandlungen der zur Vor
bereitung des Stadtjubiläums eingeſetzten Kommiſſion. U. a.
erklärte er, man ſei von der Veranſtaltung eines großen Volkefeſtes
mit dem üblichen Rummel abgekommen. Solle ein hiſtoriſcher
Feſtzug veranſtaltet werden, ſo müſſe man ſich auf große Ausgaben
Lob machen. Es ſei deshalb daran gedacht worden lieber etwas

uerndes zu ſchaffen. Eine Bade anſtalt müſſe doch
werden, könne alſo nach dem ſelbſtverſtändlichen Feſtakt n
werden. Verbinden laſſe ſich damit ein Sportfeſt. Grun en
einverſtanden erklärten ſich die Stadtverordneten mit dem Ankau
einer Motorſpritze. Ein erfahrener Fachmann wurde beauftragt,
die Vorarbeiten zum Bau der Badeanſtalt auszuführen.

7. Dingelſtädt, 31. Januar. (Neue Einbrüche.) Jn den
letzten Nächten haben wieder Einbrecher das Eichsfeld heim
geſucht. Beim Kaufmann Joh. Ziegenfuß hierſelbſt drangen ſie
in den Laden ein, wo ihnen viele Beleit war in die Hände
fielen. Auch die Kaſſe fiel ihnen in die otel
„Deutſches Haus“, das in der gleichen Nacht beſucht wurde,
wurden Zigarren und Zigaretten geſtohlen. im Verſuch, in
das Worbiſer Poſtamt einzudringen, wurden die Spitzſcheucht. ie waren damit beſdaſtor die Türfüllu
zunehmen, als ihnen Gefahr drohte. Ein neues F
im Wagenſchuppen ſtand, wurde mit zur Flucht benutzt.

g Bad Liebenwerda, 2. Februar. (Nachſpiel zum Vogl-
Prozeß.) Der e palie Landrat Vogl hat gegen den
wortlichen Schriftleiter des „Liebenwerdaer Kreisblattes“ ein
Strafverfahren wegen öffentlicher Beleidigung und Verleumdung
beantragt. Dem an liegen n zugrunde, die
das „Liebenwerdager Kreisblatt bei Aufdeckung und Verfolgung der

r Finanzgeſchäfte des Landrats vorgenommen hatte.
ie Verhandlung wird demnächſt vor dem Amtsgericht Torgau

ſtattfinden.

ver
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Kreuz und quer durch Mittel
deutſchland

Oberthau. Beim Raffballſpiel verunglückte auf dem Sportplah
ein junger Spieler, indem er das Schlüſſelbein brach. Tornan.
In Begleitung des Landrats Stammer, Bitterfeld, traf am Mitt-
woch nachmillag Regierungspräſident Grützner, Merſeburg, hier
ein, um den Eiſenhammer, der bekannlich mit ſtaatlicher Unter
ſräbung, ein Ferienheim darſtellt, zu beſichtigen. Der Beſuch galt
einer Vorbeſprechung wegen eines Baues von Wirtſchaftsgebäuden
des Eiſenhammers. Niemegk. Auf dem Wege gum Arzt fiel der
auf dem Fläming allgemein bekannte Topfhändler Sch. um und
war tot. Ein Schlaganfall machte ſeinem Leben ein Ende.
Elmenthal (Thür.). Ein nächtliches Großfeuer äſcherte hier auf dem
Anweſen des Landwirtes Kaſpar Friedrich Breun das Wohnhaus
und die Scheune ein. Cölleda. Auf dem Wege g Kirche, wo eine
Trauung ſtattfinden ſollte, wurde der 88jährige Kirchendiener Erich
von einem Schlaganfall getroffen der die gange rechte Seite lähmte
und ihm außerdem noch der Sprache beraubte. Lauchſtädt. Einem
Maurerpolier gelang es hier, in kurzen Zeitabſtänden vier d
u fangen. Hettſtedt. Der Kreislandbund des Mansfelder
rgskreiſes hat in der Johannisſtraße ein 2000 Quadratmeter

großes Grundſtück erworben, auf dem er ein Landbundhaus
errichten will. Wittenberg. Jnnerhalb von 2 Tagen wurden hier
5 Einbrüche bei Einwohnern verübt. Magdeburg. Das Kammer-
Konzert im Wilhelm Theater mußte am 81. Januar
werden, da nach dem erſten der Katzenlieder von Strawinſki der
Klarinettiſt Elſt vom Schlage getroffen zuſammenbrach und ſofort
verſchied. Salzwedel. Von einem wülenden Bullen wurde ein
Landwirtsſohn in Kuhfelde angegriffen und gegen eine Lehmwand
gedrückt. Die Wand gab nach und wurde von dem wütenden Tiere
vollſtändig durchrannt. Erfreulicherweiſe kam der Landwirt mit
leichteren Verletzungen davon. ZellaMehlis. Der Neubau eines
Verwaltungsgebäudes für die hieſige Ortskrankenkaſſe iſt beab-
ſichtigt. Coburg. Der Stadtrat von Coburg beſchloß in ſeiner
letzten Sitzung die Aufnahme einer Vnleihe in Höhe von S
Millionen Mark zur Durchführung eines großzügigen s
programms und zur Pflaſterung einer Reihe chauſſierter Straßen.



Merſeburg
von Kiesmaſſen verſchütte.

Am vergangenen Mittwoch morgen verunglückte auf den
Leunawerken der bei der Firma Dhckerhoff u. Widmann beſchäftigte
ledige 24jährige Arbeiter Johannes Vöckler aus Groß-Wilsdorf
dadurch tödlich, daß er von Kiesmaſſen verſchüttet wurde.
Vöckler war in einem ca. 3,50 Meter tiefen Bunker beſchäftigt, der
als Vorratslager für eine Betonmaſchine diente. Die Unterſuchung
über dieſen Unglücksfall iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Ein Wettbewerb mit Modellflugzeugen
Die Jugendabteilung des Vereins Merſeburg des Deutſchen

Luftfahrtverbandes, e. V., veranſtaltete in Röſſen am Sonntag
vormittag einen Vorwettbewerb mit Modellflugzeugen. Es er
ſchienen 6 Modellflugze am Start, die Zeugnis von der Begeiſterung der Jugend für unſeren ſchönſten Sport, die Fliegerei,

ablegten. Der Verſuch, die Modelle im neuen Stadion zu Röſſen
im Freien fliegen zu laſſen, ſchlug fehl, da der Wind die leichten

NModelle zu ſehr behinderte. Man einigte ſich daher, den Wett-
bewerb in der Siedlungsturnhalle Röſſen, die in dankenswerter
Weiſe zur Verfügung geſtellt wurde, vorzunehmen. 10 Meter Flug
war als Pflichteiſtung gefordert. Dieſe Bedingung wurde von
einem Modell glänzend erfüllt. Der erſte Start des Modelles be
irug bereits 5,50 Meter beim Start vom Boden und ſteigerte ſich
bis zur Höchſtleiſtung von 12,90 Meter, einſchließlich 30 Zentimeter
Startlänge. Dieſes Modell hat ſomit die Vorbedingungen glänzend
erfüllt
wird am nächſten Sonntag wiederholt.

Die Leitung der Jugendgruppe, Herr Gewerbeſchulleßrer Wen
denburg und Herr Dipl.Jng. Rabet, Weißenfels, kann jedenfalls
mit den Leiſtungen ſehr zufrieden ſein. Herr Direktor Blanke,
der Vorſitzende des Vereins Merſeburg des Deutſchen Luftfahrtver
kandes, dankte der Jugendgruppe und ihrer Leitung für die Mühe,
die auf den Modellbau verwendet wurde und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß bei weiterer zäher Arbeit das Ziel der Jugend-
abteilung, im ſelbgebauten Segelflugzeug ſelbſt zu
fliegen, bald erfüllt werde.

Zur Verlegung der Provinzialverwaltung. Der Provinzial
ausſchuß beſchloß in ſeiner MittwochSitzung, dem am 15. März
zuſammentretenden Provinziallandtage den Antrag zu unter-
breiten: 1. zu beſchließen, daß der Sitz der Provinzial-
verwaltung von Merſeburg auf eine der beiden größten Städte
der Provinz verlegt wird; 2. die von den beiden Städten ge
machten Angebote auf koſtenloſe Ueberlaſſung von Baugelände und

Bereitſtellung von Mietswohnungen für Beamte und Angeſtellte
für den Fall ihrer Wahl anzunehmen; 3. zu beſtimmen, ob die
Verwaltung nach Magdeburg oder Halle verlegt werden ſoll;
4. den Provinzialausſchuß zu beauftragen, dem im Frühjahr 1928
zuſammentretenden Provinziallandtage Pläne für die erforderlichen
Neubauten vorzulegen.

Feſtnahme eines Briefkaſtenräubers. Von der Polizei wurde
ein in Leuna beſchäftigter Arbeiter feſtgenommen, der ſeit
längerer Zeit den Briefkaſten am Poſtgebäude beraubt hatte. Bei
einer Hausſuchung wurde eine große Zahl entwendeter Karten und
Briefe vorgefunden. Bei ihm wurde ein Betrag von 200 Mark
gefunden. Jn ſeiner Wohnung fand man außerdem einen Koffer,
der e aus einem Diebſtahl herrührt.

Motorradunfall ereignete ſich in der Nacht zum Sonn
tag auf der Landſtraße von Weißenfels nach Merſeburg. Ein
Herr Stallmann aus Halle a. S. kam in Begleitung von Be
kannten auf dem Motorrad von Naumburg, als plötzlich auf der
ſchlüpfrigen Straße ſeine ſchwere Maſchine ins Schleudern kam,ſo da Ter Fahrer einen gefährlichen Sturz erlitt. Mit einer

ſchweren Kopfwunde brachten ſeine Kollegen ihn im Beiwagen
eines Motorrades in das hieſige Krankenhaus. Glücklicherweiſe
ſcheint die Verletzung nicht ſo ſchwer zu ſein, als man zuerſt ver
mutete, denn der Verunglückte konnte bereits ſeiner Wohnung in
Halle zugeführt werden. Das Motorrad iſt trotz des ſchweren
Verluſtes ſeltſamerweiſe nur wenig beſchädigt worden.

Merſeburg, 2. Februar. (Die Jahreshauptverſamm-
lung des „Stahlhelm“) findet Freitag, 4. Februar, abends
8 Uhr in „Müllers Hotel“ am Bahnhof ſtatt. Um recht zahlreiches
Erſcheinen wird gebeten.

Bedra, 2. Februar. (Goldene Hochzeit.) Das Guſtav
Knauthſche Ehepaar konnte hier am r Sonntag in
ſelten geiſtiger und körperlicher Friſche das Feſt der goldenen
Hochzeit feiern. Dem Jubelpaar wurden zahlreiche Ehrungen, vor
allem auch von ſeiten ſeines Arbeitgebers, Rittergut Bedra, dem
er gleichfalls 50 Jahre treu gedient hat, zuteil.

Weißenfels
Dentſchnationaler Volkeverein Weißenfels. Freitag,

abends 8 Uhr ſpricht im „Bayriſchen Hof“ der frühere ſogial-
demokratiſche Führer Oskar Krüger- Berlin. Herr Krüger iſt
Schriftleiter des nationalen Arbeiter-Wochenblattes „Der Deutſche
Vorwärts“ und Sekretär der Vereinigung nationaler Arbeiter
führer, Wirtſchaft und Arbeit, E. V.“, die faſt durchgehend aus
ehemaligen führenden Sozialdemokraten und Gewertſchaftlern
beſteht. Als Kämpfer gegen den Marxismus iſt Krüger einer der
gefürchtetſten Gegner der Linken. Die Veranſtaltung iſt partei
politiſch neutral. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.

Kulturgeſellſchaft. Jm Monat Februar werden zwei Vor
träge ſtattfinden, der erſte am Donners 10. Februar, wo Herr
Dr. WittſackHalle aus den Werken des daäniſchen Dichters Anderſen
vorlieſt. Anderſen iſt ja uns Deutſchen allen als der Märchen
dichter bekannt, aber auch ſonſt hat er Werke mit tiefſtem Jnhalt
geſchaffen. Dr. Wittſack wird mit ſeiner beſonderen Vortrags
kunſt dieſem Schönen noch reicheres Leben geben. Am Donners
tag, 17. Februar, hält Herr Profeſſor Dr. Bombe-Köln einen
Lichtbildervortrag, mit dem er in die neueſte Kunſt einführt. Beide
Vorträge finden in den „St llen“ ſtatt.

Stadttheater. Die berühmten Leipziger „KriſtallPalaſt
Sänger“ geben morgen, Freitag, abends 8 Uhr im Stadttheater ein
Gaſtſpiel. Allen s äftigen urwüchſigen Humors, die
Sorgen und Krankheit durch Lachen verſcheuchen wollen, ſollten
nicht verſäumen, dieſen fidelen Geſellen einen Beſuch abzuſtatten.
Karten ſind im Vorverkauf in Rudolf Lehmſtedts Buchhandlung,
Saalſtraße 7, zu haben.

S e. Frau Johanna Kunzog geb. Pomper,
50 Jahre alt, am 81. Januar in Weißenfels. Clemens Kieß
lich, 70 Jahre alt, am 1. Februar in Weißenfels.
meiſter Otto Ebert, 54 Jahre alt, am 1. ruar in Storkau.

er. Teuchern, 2. Februar. (Urnenfunde.) Bei Ausſchach
tungsarbeiten bei der hieſigen Waſſerleitung ſtieß man abermals
auf dem Blauenſchen Feldgrundſtück an der Oſterfelder
Straße ein altes Grab. Hier wurden alte Urnenſcherben und
i Henteile gefunden. Die Unterſuchung muß erſt

Lerseer. r 2. Februar. (Evangeliſcher Ge
meindeagabend.) Geſtern abend wurde hier ein evangeliſcher
Gemeindeabend veranſtaltet. Der überaus zahlreiche Beſuch läßt
darauf ſchließen, daß dafür reichliches Verſtändnis herrſcht. Herr

und kommt zum Hauptwettibewerb. Der Vorwettbewerb

Pfarrer Leitzmann hielt eine kurze Begrüßungsanſprache. Nach
der Deklamation „Die Wittenberger Nachtigall' ſang der Kirchen
chor. Anſchließend nahm der Generalſekretär des Ev. Bundes,
Herr Lic. Bräunlich das Wort zu einem längeren Vortrage
über das Thema „Für Luther, wider ſeine Feinde“. Er verbreitete
ſich eingehend über das von Rußland kommende Antichriſtentum
und bejprach ausführlich die in Rußland erſcheinende Zeitſchrift
„Der Gottloſe an der Werkbank“. Dieſem modernen Chriſtentum
ſtehen zwei Welten gegenüber.

Aus dem Kiſtritzer Grunde, 2. Februar. (Vereinstätig-
keit.) Die vaterländiſchen Vereine entwickeln in den einzelnen

der Kriegerverein Kiſtritz ſein diesjähriges Wintervergnügen in
Oberkaka ab, an dem die Mitglieder und Gäſte ſehr zahlreich aus
den benachbarten Orten erſchienen waren. Gutes Konzert der
Oſterfelder Stadtkapelle und zwei vorzügliche Theaterſtücke erfreuten
alle und ein Ball gab dem Feſt den Abſchluß. Die Stahlhelm
Orte zruppe, die für den 6. Februar die Feier eines „Deutſchen
Tages“ beabſichtigt hatte, hat dieſe Feier bis auf weiteres ver
ſchoben, weil am ſelben Tage der Kriegerverein Kröſſuln ſein
Jahresfeſt begeht. Der Tag, an dem die Stahlhelmveranſtaltung
ſtattfindet, wird noch bekanntgegeben. Am vergangenen
Donnerstag hatte die Deutſchnationale Volkspartei zu einer Zu
ſammkunkt im „Grünen Froſch“ eingeladen, um ihre Mitglieder
und Freunde über die derzeitige politiſche Lage aufzuklären; auch
dieſer Einladung war zahlreich Folge geleiſtet worden. Vereint
mit der Schützengilde beginnen die Kleinkaliberſchützen in dieſem
grühen mit dem Bau eines erſtklaſſigen Schießſtandes, wozu
die Vorbereitungen ſchon jetzt im vollen Gange ſind.

Theißen, 2. Februar. (Ehrung für Rettung aus
Lebensgefahr.) Dem Arbeiter Guſtav Niklaus wurde für
die Errettung zweier hieſiger Kinder aus großer Lebensgefahr im
Namen der Regierung vom Oberbergrat Weber eine Belobigung
in Form einer Ehrenurkunde im Beiſein ſeiner beitskollegen
überreicht. Der brave Arbeiter Niklaus hatte im Dezember v. J.
die beiden Kinder aus einem zwei Meter tiefen Teiche vor dem
Ertrinken gerettet. Heute, Donnerstag abend hält die Deutſche
Volkspartei in der „Goldenen Krone“ eine Verſammlung ab, bei
der Geſchäftsführer Schwabe-Halle über „Politik der Verant-
wortung“ ſprechen wird.

Kriechau, 2. Februar. (Guſtav Adolf-Feſt.) Eine in
haltreiche Guſtav AdolfFeier wurde am vergangenen Sonntag in
unſerer Gemeinde abgehalten. Jm ſtarkgefüllten Gotteshaus fand
am Nachmittag ein Feſtgottesdienſt ſtatt, zu dem Paſtor Nargang-
Reichardtswerben die Feſtpredigt hielt. Superintendent Moering
rief nach der Predigt der zahlreichen Gemeinde herzliche Be

ßungsworte zu und dachte mit tieffühlenden Worten des im
vergangenen Jahre heimgegangenen allgemein beliebten Lehrers
und Kantors Karl Schröter, der faſt ſein Leben lang in ſegens-
reichſter Wirkſamkeit ſein Amt in Kirche und Schule verſehen
hätte, desgleichen begrüßte er des Verſtorbenen Sohn, Lehrer Otto
Schröter, als Nachfolger im Amt ſeines Vaters. Durch den gut
eingeübten Kinderchor wurde die Feier ungemein vertieft. Der
Nachmittagsfeier ſchloß ſich gegen Abend eine Nachverſammlung an,
die ebenfalls gut beſucht war.

Sangerhauſen
Heftiger Schneefall ſetzte am Mittwoch vormittag hier ein.

Trotz der gelinden Witterung war Stadt und Land nach kurzer
Zeit mit einer mehrere Zentimeter dicken Schneedecke überzogen.
Doch die Freude über die herrliche Winterlandſchaft ſollte nicht
lange anhalten. Bereits am Mittag hatten wir wieder den üblichen
Schlamm in den Sttaßen der Stadt.

Ladendiebſtähle. Auch in unſerer Stadt mehren ſich jetzt
in letzter Zeit die Ladendiebſtähle. So wurde in einem hieſigen
Weiß warengeſchäft eine Frau aus Wettelrode ertappt, als ſie ver
ſchiedene Stücke Stickereien verſchwinden ließ; in einer hieſigen
Drogerie eine Frau, die ein Stück gute Seife mitgehen laſſen
wollte, und in einem Kolonialwarengeſchäft ebenfalls ein Frau,
die gerade 225 Pfund Waffeln verſchwinden laſſen wollte.

Verdingung. Die Anfuhr von 100 rm Kalkſteinen zu
Kleinſhlag für die Sotterhäuſer Chauſſee will der hieſige Magi
ſtrat vergeben. Mit der Anfuhr iſt ſofort nach der Zuſchlags
erteilung zu beginnen, die längſtens binnen drei Wochen beendetſein m Angebote können verſchloſſen und mit entſprechender

Aufſchrift verſehen bis Freitag, dem 4. Februar dieſes Jahres,
im Zimmer Nr. 11 des Rathauſes abgegeben werden.

Die letzten Reſte der thüringiſchen Kaliinduſtrie ver
ſchwinden. Aus der Gegend von Frankenhauſen dröhnen ſeit
Dienstag während der Tagesſtunden dumpfe Schläge von heftigen
Exploſionen durch das Tal der „diamantenen Aue“. Die Spren-
gungen werden auf dem Gelände des ehemaligen Kalibergwerks
„Großherzog Wilhelm Ernſt“ vorgenommen, wo die Gebäude der
Zentrale und des Keſſelhauſes abgebrochen werden. Die einſt
ſtolze Anläge, die vielen Einwohnern aus den Ortſchaften der
„Diamantenen Aue“ Verdienſtmöglichkeit gab, wird in dieſen
Tagen dem Erdboden gleich gemacht. Damit werden die letzten
Reſte der Kaliinduſtrie unſerer Heimat verſchwunden ſein.

Vom Jungdeutſchen Orden. Jm Saale des Reſtaurants
„GeorgenBrauerei“ (Dienemann), hält am Freitag abend 838 Uhr
die zweite Gefolgſchaft der hieſigen Bruderſchaft des Jungdeutſchen
Ordens einen Gefolgſchaftsabend ab. Jnfolge wichtiger Mit
teilungen an die Ordensbrüder iſt das Erſcheinen aller dringend
erforderlich.

Sangerhäuſer Lichtſpieltheater. Am Donnerstag, dem
3. Februar, laufen in den „Lichtſpielen Hohe Tanne“
zwei Sing bzw. Operettenfilme: „Heinrich Heines erſte Liebe“
und „Jugendglück und Liebesleid“. Die Aufführung beider Werke
erfolgt unter Mitwirkung Hamburger Künſtler. Den
Kammerlichtſpielen im Schützenhaus iſt es gelungen,
einen gewaltigen Film, an deſſen Herſtellung 10 000 Mikwirkende
arbeiteten, „Cajus Julius Cäſar“, für Donners:ag und Freitag
zu erwerben, in deſſen Mittelpunkt die Perſon des Menſchen
e Julius Cäſar' ſteht. Dieſer Film reiht ſich würdig
einen großen Vorgängern „Quo Vadis“ ünd „Kleopatra“ an.

Die e fmahmen wurden an den hiſtoriſchen Stätten Roms
gemacht.

Oberröblingen (Helme), 2. Februar. (Einbruchsdieb-
ſt a h l.) In die hieſige Zuckerfabrik drangen in der Nacht vom
Montag zum Dienstag Einbrecher ein. Als die Diebe von dem
Wächter überraſcht wurden, wurde ein Schuß auf dieſen abge
geben, der jedoch ſein Ziel verfehlte.

Heringen, 2. Februar. (Der verbotene Helmeweg.)
Wie wir hören, ſoll der ſchon lange umſtrittene Helmeweg für
Fußgänger wieder freigegeben werden. Da dieſer Weg zu den
ſchönſten Spagiergängen Heringens gehört, iſt dieſer Beſchluß der
Polizeiverwaltung und der anliegenden Gartenbeſitzer ſehr zu be
grüßen. Jedoch bleibt das Verbot über das Befahren des Weges
mit Handwagen ſowie das Weiden der Enten und Gänſe auf der
Helme und das Baden der Kinder in derſelben beſtehen.

Gehofen, 2. Februar. (Der Stahlhelm, Ortsgruppe
Gehofen) veranſtaltete hier am vergangenen Sonnabend einen
Lichtbildervortrag, der von Stahlhelmkameraden, Angehörigen und
Freunden der Stahlhelmbewegung ſehr gut beſucht war. Dem
Vortrag ſchloß ſich noch ein gemütliches Beiſammenſein an.

Aſchersleben
Uotſtandsarbeiten

Der Magiſtrat hat neuerdings die Chauſſierungsarbeiten des
Froſer Weges ausgeſchrieben Es iſt bekanntlich dort bereits ein
Stück fertiggeſtellt, jetzt ſollen weitere 600 Meter folgen. Die

hierzu notwendigen Steine ſind bei der Pflaſterung der Staß

Ortſchaften ein reges Vereinsleben; ſo hielt am Sonntag, 30. Jan.,

furter Höhe gewonnen und bereits angefahren worden. Die
Arbeiten werden als Notſtandsarbeiten ausgeführt. Es iſt dem
Unternehmer vertraglich aufgegeben worden, daß er nur vom
Arbeitsamte bezeichnete Erwerbsloſe einſtellt. Dieſe Ausſchreibung
der Notſtandsarbeiten iſt ein Verfahren, welches die Stadt ſchon
ſeit einiger Zeit mit Erfolg anwendet. Sie ſteht ſich dabei recht
gut. Einmal ſpart ſie die Koſten für einen Aufſeher, dann aber
hat der Unternehmer natürlich großes Intereſſe daran, daß er
möglichſt bald fertig wird. Er wird es ſich darum auch nicht ge
fallen laſſen, wenn notoriſche Faulenzer das ſchon mehrfach be-
obachtete Arbeitsquantum „bewältigen“. Dieſe Leute werden von
ihm natürlich entlaſſen und gehen damit nach Beendigung der
Arbeiten natürlich auch der Erwerbsloſenunterſtützung verluſtig.
Bei der Ausführung durch die Stadt wurden die Koſten durch die
geringen Arbeitsleiſtungen immer größer als urſprünglich beab-
ſichtigt war.

Kuban-KoſakenChor im Beſtehornhaus. Ein ganz eigen
artiger Abend ſoll uns in der kommenden Woche beſchert werden.
Der 32 Sänger ſtarke Kuban-Koſaken-Chor wird auf
ſeiner Gaſtſpielreiſe am Montag, den 7. Februar, abends 8 Uhr,
hier einkehren. Der Vorverkauf bei Kinzenbach iſt bereits er
öffnet worden. Die Plätze koſten 3, 2 und 1 Mark. Mitglieder
des Konzertvereines haben Ermäßigung.

D. H. V. Die Hauptverſammlung iſt heute abend 8 Uhr
im Vereinsheim. Außer dem geſchäftlichen Teil wird ein Vor-
trag über das neue Arbeitsgerichtsgeſetz gehalten. Am Sonn-
abend, den 12. Februar, findet ein RadioAbend ſtatt.

Beſtehorntheater. Die Aufführung des Dramas „Das
Grabmal des unbekannten Soldaten“ von Rahynal war ganz aus-
gezeichnet. Alle drei Spieler gaben ihr Beſtes. Leider war das
Haus wieder recht ſchwach beſucht. Leider war auch die Theater
gemeinde trotz der verbilligten Plätze ausgeblieben. Der Beifall
wurde gern und lebhaft geſpendet.

Fur Frage der Dünnſaat.
Von Dr. Soenke, Berlin.

Jn vielen land wirtſchaftlichen Betrieben kann man feſt
ſtellen, daß das Getreide noch zu dicht und mit zu enger Reihen
entfernung geſät wird. Durch zu dicke Ausſaat werden nicht
allein bedeutende Werte an Geld und Nahrungsmitteln nutzlos
verſchwendet, ſondern durch zu dichte Saat tritt beſonders auf
beſſeren Böden leicht Lagergetreide ein, wie es im letzten Ernte-
jahr vielfach der Fall war. Dadurch ſinken nicht nur die Erträge
erheblich, ſondern auch die Erntearbeit wird bedeutend ſchwie
riger und teurer. Durch die zu dichte Ausſaat entwickeln ſich
die unteren Halmteile aus Mangel an Licht und Luft ſehr
ungenügend, und die Halme knicken bei ſtärkeren Windſtößen
und kräftigeren Regenfällen an dieſer Stelle ein.

Soll der Satz: „Je dünner die Ausſaat, je größer die
Ernte“, natürlich innerhalb gewiſſer Grenzen, ſeine Berech-
tigung haben, ſo muß man ſich darüber klar ſein, daß gewiſſe
Vorausſetzungen für die Anwendung der Dünnſaat vorhanden
ſein oder geſchaffen werden müſſen, wenn die Dünnſaat Erfolg
haben und nicht in das Gegenteil umſchlagen ſoll. Alles Ge
treide, welches zur Dünnſaat verwendet wird, ſollte vorher
gebeizt werden. Durch die Beizung werden einerſeits die Krank
heitskeime am Saatgut vernichtet, andererſeits übt die Beizung
eine wachstumsfördernde Wirkung aus. Jn beſonders hohem
Maße iſt der Erfolg der Dünnſaat dann weiter bedingt durch
die Bearbeitung des Vodens, Stärke der Düngung, Ver
wendung leiſtungsfähigſter Sorten, Anwendung von durchaus
tadelloſem Saatgut, rechtzeitige Ausſaat und zielbewußte Pflege
der Saaten, die leider noch zu oft vernachläſſigt wird. Die
Wirkung der Düngung iſt um ſo ſicherer, je beſſer der Boden
bearbeitet wird. Mit der Luft gelangen die Bakterien in den
Boden, ſo daß allmählich auch in den tieferen Bodenſchichten die
Bodengare geſchaffen wird, die zu erzielen der Zweck der Boden
bearbeitung ſein ſoll. Mit der Dünnſaat muß ſodann eine
intenſive Düngung verbunden ſein. Auf einem mit Nähr
ſtoffen angereicherten Boden iſt die Beſtockung des Getreides
eine beſſere, und die Dünnſaat baut ſich auf der ſtarken Be
ſtockungsfähigkeit des Getreides auf. Wenn man nicht durch
einwandfreie wiſſenſchaftliche Düngungsverſuche feſtgeſtellt hat,
daß man an einem Nährſtoff ſparen kann, wird es immer an
gebracht ſein, unſern Kulturpflanzen eine Volldüngung zu
i weil jeder Nährſtoff eine beſtimmte Tätigkeit im

flanzenkörper auszuüben hat. Jeder erfahrene Landwirt
weiß, daß einſeitige Düngung immer gefahrvoll iſt, gerade die
Erfahrungen des letzten Jahres mit dem vielen Lagergetreide
zeigen, wie vorſichtig man kalkulieren muß, einſeitige Dünger-

n ſind und bleiben ein Haſardſpiel. Jm allgemeinen um
mehr, je unſicherer der Boden, je geringer die Bodenklaſſe

iſt. Alle Sandwirtſchaften wiſſen nur zu genau, wie vorſichtigdie Stickſtoffgabe auf Sandboden bemeiſen werden muß, damit

nicht durch zu ſtarke Stickſtoffgaben in trockenen Jahren der
Waſſervorrat vor der Zeit erſchöpft und die ausſichtsreiche
Ernte eine große Enttäuſchung wird. Jſt es doch gerade der
Nährſtoff Kali, welcher bei den Getreidearten die Feſtigkeit
der Halme erhöht, ebenſo t dieſer zur Ausbildung eines
ſchwer und gehaltreichen Kornes unumgänglich notwendig.

e zie wußte Pflege der Saaten durch Eggen undHacken iſt ein unbedingtes Erfordernis, wenn die Bann

gelingen ſoll. Der Waſſervorrat wird im Boden durch das
War ſparſam verbraucht. Lockerer Boden verdunſtet weniger

ſſer als verkruſteter. Um mit Erfolg mit der Hackmaſchine
arbeiten zu können, iſt eine gewiſſe Entfernung der Reihen von
einander erforderlich, die etwa 20 Zentimeter betragen muß.

Bei reichlicher Düngung und guter Bodenbearbeitung kann
ohne Bedenken die Ausſaatmenge verringert werden. Wie ſtark
die Ausſaat zu bemeſſen iſt, kann nur von Fall zu Fall beant
wortet werden. Jeder Landwirt ſollte Verſuche machen und
die für ſeine Verhältniſſe paſſende Saatſtärke durch Dünnſaat
verſuche zu ermitteln ſuchen. Es dürfte ſich jedoch empfehſen,
nur ganz allmählich die übliche Ausſaatmenge zu verringera,
um aus Mangel an Erfahrung vor eventuellem Schaden be
wahrt zu bleiben.

Die heutigen Verhältniſſe verlangen eine rationelle Be
wirtſchaftung des Betriebes. Selbſtverſtändlich müſſen wir
ſparen. aber dieſes Sparen darf nicht dort einſetzen, wo es
am leichteſten iſt, z. B. am Kunſtdünger, ſondern dort, wo es
am richtigſten iſt. Nur durch Steigerung der landwirtſchaft
lichen Erträge kann es möglich ſein, aus der Not wieder heraus
zukommen. Es gilt heute die Forderung, an Ausſagimenge
möglichſt zu ſparen und das Getreide zu verkaufen, aber überall
ſo ſtark zu düngen, daß die Pflanzen vollauf geſättigt werden.
Nur da, wo dieſer Forderung Rechnung getragen wird, iſt be
friedigender Gewinn zu erwarten
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Landarbeit, Körperhaltung, Leibesübungen
Von Waldemar Goecke, Diplomlandwirt und Dr. rer pol., Erlangen.

Der Zweck der Aufgabe: „Lartdarbeit, Körperhaltung, Leibes-
zhungen“ iſt:

I. zu unterſuchen, ob durch die Landarbeit eine für ſie typiſche
görperhaltung hervorgerufen wird,

II. klarzulegen, wie der Arbeitsaufwand körperlicher Art ſich
m der Landwirtſchaft infolge verſchiedenſter Umſtände wechſelt und

III. wie durch die Leibesübungen die Körperhaltung des
andwirtſchaftlich arbeitenden Menſchen verbeſſert werden kann.

J. Landarbeit und Körperhaltung.
Für die Behauptung, daß die Landarbeit eine typiſche Haltung

es Körpers hervorruft eine Haltung, die man vielleicht als
einen Berufsfehler anſehen könnte, können genügend Beiſpiele
aus der Praxis angeführt werden; denn

1, die Handhabung unſerer ſämtlichen landwirtſchaftlichen Hand
geräte, ferner des Pfluges, der Hackmaſchine, auch das Lenken
der Geſpanne erfordert meiſtens ein Vorhebhalten beider Arme
und einen Griff in Schulterbreite. Dadurch werden die
Schulterblätter nach vorne zuſammengeſchoben, die Bruſt
verengt, der Rücken verbreitert und die Wirbelſäule in ihren
oberen Teilen nach vorne gebeugt.

Es gibt nur wenig landwirtſchaftliche Arbeiten, die eine fort
geſetzte Dehnung und Beugung des Körpers geſtatten. Zu
dieſen Arbeiten gehört vor allen Dingen das Gabeln, das
Schaufeln, Miſtladen und ähnliche Leiſtungen mehr. Die
meiſten land wirtſchaftlichen Arbeiten, wie Umgraben, Rüben-
pflanzen, Kartoffellegen, Rüben und Kartoffelernte, Garben
binden, Mähen mit der Hand bedingen eine mehr oder
weniger große Beugung bzw. Krümmung der Wirbelſäule,
wodurch eine vornübergebeugte Haltung entſtehen muß.

3. Auch der ſtändige Gang auf dem weichen Acker bedingt eine
ganz andere Technik als der Gang auf geebneten feſten Wegen.
Der Landwirt ſetzt in der Regel mehr oder weniger den ganzen
Fuß auf, weil der Boden ein Abrollen des Fußes von der
Hacke bis zu den Fußſpitzen nicht geſtattet; denn der Fuß
würde zu tief in den Voden einſinken und ſo die Gangarbeit
noch ſchwerer werden, als ſie ohnehin ſchon iſt. Ferner beſteht
das Beſtreben, vor allen Dingen bei Geſpannarbeiten auf dem
Acker, die Fußſpitzen nach außen zu ſetzen, um bei der
Arbeit den Körper beſſer ausbalanzieren zu können.

4. Die Schwere der Arbeit, ihre fortgeſetzte Wiederholung in
derſelben Bewegungsrichtung bedingt fernerhin, daß der
Körper ſteif wird, vor allem in den Hüftgelenken ungelenk.

Auf dieſe Weiſe entſteht folgendes BVild:
a) vorhängende Arme mit ſchmaler Bruſt und breitem Rücken,
b) Wirbelſäule in den oberen Teilen vorgebeugt,
e) unbeholfener, ſchwerer Gang mit vorgeſchobenen Knien

und nach auswärts geſetzten Fußſpitzen.
Kurz und gut, es entſteht das Gegenteil einer ſo

genannten militäriſchen Haltung.
II. Arbeitsaufwand in der Landwirtſchafk.
Sollen die Leibesübungen dieſe Haltung verbeſſern, ſo müſſen

diejenigen angewandt werden, welche der Landarbeit am beſten an
gepaßt werden können. Sie müſſen zunächſt

1. den Jahreszeiten entſprechend ſein und damit auch
2. den durch die Betriebsform verlangten Arbeitsleiſtungen.
3. Die Betriebsform kann ſein:

a) reine Weidewirtſchaft,
b)
o) Körnerwirtſchaft,

t

d) Hackfrüchtewirtſchatt,

e) Garten bzw. Gemüſebauwirtſchaft, wobei zu beobachten
iſt, daß die Arbeitsintenſivität in alphabetiſcher Reihen
folge ſteigt.

4. Sie kann fernerhin maſchinenintenſiv, aber auch extenſiv ſein.
5. Ganz abgeſehen von der Hillezeit, d. i. die Zeit der Ernte und

der winterlichen Ruhezeit, muß die Leibesübung auf die Zeit
der Feldbeſtellung und auf die verſchiedenen Ernten (Heu,
Getreide-, Kartoffel- und Rübenernte) Rückſicht nehmen und
ſchließlich iſt

6. auch das Wetter für die Arbeitsleiſtung von Einfluß.
Der Menſch auf dem Lande iſt alſo zu jeder Zeit in ganz

anderer Weiſe und vor allem in ganz verſchiedener Weiſe in
körperlicher und geiſtiger Beziehung den Tag über beanſprucht.
Er kann das eine Mal verhältnismäßig friſch, das andere Mal
vollkommen erſchöpft ſein, ja ſogar unfähig für jede andere Be
ſchäftigung nach Feierabend. Es ergibt ſich daraus, daß der
Turnunterricht auf dem Lande nicht vielſeitig
genug ſein kann, und daß er unter landarbeit-
lich und turneriſch- fachmänniſcher Leitung zu
ſtehen hat, wenn er Erfolg haben ſoll.

III. Verbeſſerung der Körperhaltung
durch Leibesübungen.

Es beſteht gar kein Zweifel, daß für den Fehler „vorhängende
Arme uſw.“ als Ausgleichsmittel die modernen Freiübungen ein
ſchließlich der deutſchen Gymnaſtik herangezogen werden müſſen.
Für den Fehler „in den oberen Teilen gekrümmte Wirbelſäule“
kommen in Frage die Hangübungen an den Leitern wagerecht,
Reck, Ringe und Trapez, für beide Fehler vor allem die Sproſſen-
wand. Durch dieſe Uebungen kann eine Streckung des Körpers
erreicht werden, ohne daß Gefahr vorliegt, die Uebenden zu über-
anſtrengen. Auch Schwimmen und Rudern ſind geeignet, die
Körperhaltung durch ihren Einfluß auf die Bruſt ganz er-
heblich zu verbeſſern. Gerade das Rudern wird eine gute Wirkung
auf die Oberkörperbildung ausüben, weil das Anſchwingen mit
hohlem Kreuz den Buckel zum Verſchwinben bringt, ferner das
Zurückführen der Ellenbogen hinter die Schulterblätter beim Ab-
ſcheren die Bruſt hervortreten läßt. Das Schwimmen, vor allem
das Bruſtſchwimmen, bedingt ſchon durch die Lage des Körpers im
Waſſer eine gute Haltung. Die Armtätigkeit durch ihre weitaus-
holende Bewegung iſt allerdings ergiebiger als wie die beim
Rudern. Gegen Steifheit der Hüften ſind die Barrenübungen
und die Schwungübungen am Pferd vorzüglich zu gebrauchen.
Auf die Bedeutung des Reitens für eine gute Körperhaltung ſoll
ganz beſonders hingewieſen werden. Gegen ſämtliche Fehler ein-
ſchließlich des ſchweren Ganges helfen die Turnſpiele, vor allem
Schlagball, Fauſtball, Handball und Fußball. Von den volkstüm-
lichen Uebungen ſind heranzuziehen die Kurzſtreckenläufe, die ver
ſchiedenen Sprungarten und ſämtliche Wurfübungen. Während
durch das Werfen und Springen (auch über Bock und Pferd)
eine Streckung des Körpers erreicht wird, wirkt der Lauf und die
Laufſpiele, vor allem, wenn auf eine gute Lauftechnik geachtet
wird, als Gegenmittel gegen den ſchwerfälligen Gang. Der Lang-
ſtreckenlauf iſt an und für ſich nicht ſo gut geeignet vor allem
nicht in der Hillezeit weil der Landwirt Dauerleiſtungen beruf-
lich genügend auszuüben hat. Jhm fehlen vor allen Dingen
Schnelligkeits- und Geſchicklichkeitsübungen. Aus dieſem Grunde
kann auch nicht zum Kraftſport Ringen und Boxen ausge-
nommen geraten werden.

Vordoſtthüringer Gauturnfeſt 1927
Feſtlegung des Grundriſſes.

Nachdem auf ſeinem Gautage am 5. Dezember der Nordoſt
thüringer Turngau in Bad Köſen einſtimmig beſchloſſen hat, ſein
im Jahre 1927 ſtattfindendes Gauturnfeſt in Bad Lauch
ſtädt abzuhalten, muß nun, nachdem das neue Jahr ins Land
gekommen iſt, bereits mit den Vorbereitungen begonnen werden.
Die erſte offizielle Sitzung zur Feſtlegung des Grundriſſes für
dieſes umfaſſende Feſt tagte am vergangenen Sonnabend nach
mittag im „Goldenen Stern“. Dazu hatten ſich die Spitzen des
Gaues eingefunden, der Vorſitzende der Lauchſtädter Turnerſchaft
und die der Turnvereine. Nachmittags 4 Uhr eröffnete Gauver
treter Konrektor Mehyer, HalleDiemitz, die Sitzung mit kurzer
Begrüßung und einleitenden Worten bezüglich des am 16. und
17. Juli ſtattfindenden Gauturnfeſtes in Lauchſtädts Mauern.
Namens der Lauchſtädter Turnerſchaft erwiderte deren Vor-
ſitzender, Obermeiſter Auguſt Rühlemann, und gab in hoff-
nungsvollen Worten auf ein gutes Gelingen des Feſtes Ausdruck.
Jn mehrſtündiger Sitzung wurden hierauf alle notwendigen, mit
dem Feſte zuſammenhängenden Fragen behandelt und zwar die
Platzfrage, Bildung der Ausſchüſſe ſowie die Vorbereitungen und
Maßnahmen für das Feſt ſelbſt. Die Beſprechung hatte vorläufig
nur informatoriſchen Charakter und werden die Fragen nun ſeitens
der hieſigen Turnerſchaft weiter behandelt und ausgebaut werden.
Mit Dankesworken und den beſten Hoffnungen und Wünſchen für
das Feſt ſchloß der Gauvertreter 588 Uhr die Sitzung.

Am 5. März findet hier die nächſte Sitzung des Gauturn
rates mit den Vertretern der hieſigen Turnerſchaft und den in
zwiſchen zu bildenden Ausſchüſſen ſtatt, wo die endgültigen Be
ſchlüſſe für das Feſt gefaßt werden.

Unfallverſicherung von ſtaatswegen in Thüringen.
Die zuſtändigen Stellen im Thüringer Miniſterium haben
ſich nach Verhandlungen jetzt bereit erklärt, von ſich aus im An
ſchluß an die mit einer Geſellſchaft bereits beſtehenden Verſiche
rungsverträge für Jugendliche auch Verträge für die erwachſenen
aktiven Turner und Sportler zum Schutze gegen Unfall abzu
ſchließen. Die Prämien würden durch die Vereine aufzubringen
ſein. Die Verhandlungen, die von dem Hauptausſchuß für Leibes
übungen angeregt worden ſind, ſollen in Kürze abgeſchloſſen
werden.

Jugendpfleger- Verzeichnis Preußens.
Alle Verbände, Vereine, Ortstruppen uſw. machen wir hiermit

auf ein Verzeichnis der beſonders beſtellten Jugendpfleger und
Jugendpflegerinnen ſowie der Orts-, Kreis- und Bezirks-Aus
ſchüſſe für Jugendpflege in Preußen aufmerkſam. Das Verzeich-
nis iſt vom Preußiſchen Miniſterium für Volkswohlfahrt heraus-
gegeben und von dieſem zum Preiſe von 2 M. zu beziehen.

Dereinsnachrichten
Halleſcher Schwimmverein von 1902, e. V. Die Mitglieder

Verſammlung findet, am Freitag, 4. Februar, abends 84 Uhr
im „St. Nikolaus“ (Eingang Gr. Ulrichſtraße, Dienstag-Verſamm-
lungszimmer, ſtatt. Unſer vielbeſprochener und begehrter Masken
ball ſteigt am Sonnabend, 6. Februar 1927 in den eigens zu dieſem
Zwecke geſchmückten Räumen des „Hofjägers“. Alle Mitglieder und
Angehörigen ſind freundlichſt eingeladen.

Kus der Deutſchen Turnerſchaft
Nordoſtthüringer Gau Bez. -Gruppe Merſeburg-Halle.

Amtlich.
Da infolge des Jahn Schwimmens am Sonntag, dem

13. Februar 1927, keine Spiele ſtattfinden, fällt Montag, den
7. Februar, die Spielaueſchußſthng aus.

R. Mentzell, Bez.-Gr.-Spiell.

J

c

im Auftrage des Magiſtrats Halle.
Vegen Auflöſung der ſtädtiſchen Gutsbetriebe Gimritz, Reidebu

ontag, den 7. und Dienstag den S. Februar 1927

ſteigert werden und zwar
Lebendes Jnventar:

55 ſchwere
ß2 ſchwarzbunte
2 ſhwarzbunte
Landſchweine, 10 Maſtſchweine.

Große freiwilige Jnwentar Auktion

dine ſoll das geſamte lebende und tote Jnventar dieſer Wirtſchaften B. 804 Deutſche Verkehrs Kredit Bank, A.G.,

meiſtbietend gegen Barzahlung auf dem Stadtgute Halle-Gimritz ver

Ackerpferde, 1 Wagenpferd, 2 Maultiere, 20 Zugochſen,
ute Milchkühe, 7 ſchwarzbunte Färſen etwa 138 Jahr,
uchtbullen, 3 jüngere Bullen, 3 Zuchtſauen, veredelte Die Lagerſtellen, wo

A 900 (Carl Gebhardt, Halle a. S.): Die Firma iſt
von Amts wegen gelöſcht.

A 3345 (Wilhelm Weiß): Die Firma iſt erloſchen.
B 873 (Dr. Weiſer u. Co., G. m. b. H., Halle a. S.):

Die Prokura des Walter Kleinau iſt erloſchen.

Zweig

Vorſtand ausgeſchieden.
Halle a. S., den 1. Februar 1927.

Das Amtsgericht. Abilg. 19.

für die Sotterhäuſer Chauſſee iſt zu vergehen. Mit der An

binnen längſtenz 3 Wochen beendet ſein.
die Steine abgeladen

ſollen, werden vom Stadtbauamt angegeben.
Angebote ſind verſchloſſen und mit entſprechender Auf

werden

Am Sonntag, den 6. Februar 1027,
niederlaſſung Halle a. S.): Dr. Wilhelm Bein iſt aus dem von Halle nach Wernigerode Schierke

ermäßigung. An'ſchlußgelegenheit aus Rig nung
Nähere iſt aus den Aushängen auf den Bah
vertauf ab ſofort bei den Fahrkartenausgaben Halle, Ammendo

Die Anfuhr von 100 Rm Kalkſteinen zu Kleinſchlag Sera, h er en und Ror
rsbüro Rote r yfuhr iſt ſofort nach Zuſchlagerteilung zu beginnen. Sie muß Reherure u arktplatz Reiſebüro Poſtſtraße

Sport Sonderzug
e en Waheeeee ben Nach Wernigerode Schierke Bad Hharzburg.

und a. S.) Die Prokura des Werner Scheele iſt erloſcheu.

ad Harzburg m 4
itterfelo d Le

An 5

alleſche Zeitung, Leipziger Straße (Fernruf 23
büro G. Veſter, Delitzſcher Straße 5.

Halle (S.) den 3. Februar 1927.
Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft.

Vorſtand des Eiſenbahn Verkehrsamts Halle (Saale).

erkehrt ein So derzug 4. Klaſſe
Fahrpreis
ung. Alles

m Karten
erſeburg,

ſowie beim
Hamburg',

und Reiſe

Totes Jnventar: i 4. Feb d. J.,kompleiter Dreſchſatz: Marſchad Maſchine, Bindfaden Preſſe Lang“, re II tez Rathaus bunte et d. S. in
P. S.-Motor. 1 kleiner Dreſchſatz mit Preſſe und fahrbarem WMotor, Sanaerhauſen, den 1. Februgr

1 elektr. Kabel, etwa 100 Meter lang.

Pflüge, 5 „Sackſche“ 2ſchar, 10 „Sackſche“

und hölzerne Eggen, Häufelpflüge, Hackpflüge, Jgel, Ca

6 Garbenbinder, 4 Ableger,
5 Grasmäher, 3 Drillmaſchinen „Siedersleben“ 4, 8 und 2 Meter,
z Hackmaſchinen 4, 8 und 2 Meter, 4 Düngerſtreuer 4 Meter Weſt
falia“, 3 wadenwender, 1 Gabelheuwender, 6 Pferderechen, 4 Rüben
heber, 3 Kartoffel-Pflanzlochmaſchinen, 1 Zudeckapparat, 4 Kartoffel
todemaſchinen, 8 „Sackſche“ 4ſpännige a 20 „Sackſche“ 2ſpännige

char, 5 „Sackſche“ 4ſchar,
10 Ackerſchleppen, 6 Federkrümmer, 5 Krümmer, eine große Zahl eiſerne

ridgeWalzen,

Der Magiſtrat. Curo w.
Sſeuer vom bebauten Grundbeſit für Januar

(10. Monatszahlung) iſt bis zum 10. Februar in der
Steuerhebeſtelle, Breiter Weg 17, zu zahſen.

Coswig (Anhalt), den 28. Januar 1927.
Der Magiſtrat. Liethſchiatdt.

Muſikinſtrumentenſtener (4 Rate) iſt bis 15. Februar
in der Steuerhebeſtelle, Breiter Weg 17, zu zahlen. Ver
anlagungsbeſcheide ſind vorzulegen.

Coswig, den 28. Januar 1927.

FEINKO ähhäs

a und Verkauf von
Vohn m

ehe Ddarlehn.

Glattwalzen, ferner: 4 komplette Kornburger 4“ Ackerwagen, W kom
blette ſchwere 4“ Magdeburger Ackerwagen, 2 dreizöllige Wagen,
2 Jauchewagen, 3 große Rollwagen, 1 mittlerer Rollwagen, 1 kleiner
Rellwagen, 2 Milchwagen, 1 Viehtransportwagen, 8 große Spreuwagen,
1 Landauer, 1 Viktoriawagen, 1 Jagdwagen, 1 kleiner Feldwagen,

Kutſchſchlitten, 1 fahrbare Jauhepumpe, I kleine Strohkarre, Boden
r aller Art, Windfegen, Trieure, Dezimalwagen uſw., 1 komplette
jaſt neue MolkereiEinrichtung, 1 komplette Schmiede und Stellmacherei
Einrichtung mit Bandſäge und Hobelmaſchine, Kreisſäge, 1 großen
Poſten Nutzholz, 1 Waſchmaſchine mit Motor, 2 Häckſelmaſchinen,
verſchiedene Motoren.

Außerdem das geſamte
eininventar

engeſchirre, Pfluggeſchirre, Miſtkarren,
Schleppen, Rübenſchneider, Dämpfer, Handgeräte aller Art, Säcke und
Planen, Ketten, Kleereiter und vieles andere Wirtſchaftsinventar.

e enge am T. ruagar: en nen, am B.druar: Kühe, Schweine totes Juventar.
Auf Wunſch werden Zahlungserleichterungen bei genügender Sicherheit
währt. Gimritz iſt vom Hauptbahnhof mit Linie 4, 9 und 8 der
Straßenbahn zu erreichen. Die Beſichtigung der Stücke kann am
Sonntag, dem 6. Februar von früh 9 Uhr bis 4 Uhr nachmittags und
am 7. Februar von früh 8 Uhr erfolgen. Auktionsverzeichniſſe für
1 Inventar ſind am Beſichtigungs- und Auktionstage in Gimritz

n.

Halle, den 19. Januar 1927.
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Aus verſchiedenen Zeitungen

A 3884:. Mafone Bäckereimaſchinen Necke
Halle a. S. Offene Handelsgeſellſchaft.

jeder Aer Geſellſchafter ſind der Kaufmann Albin
Siadt od. Land) gr. u. kl.

bert RNecke in Halle a. S. iſt Einzelprokura erteilt.
A 3885: Richard Kretzſchmar, Alt-

in Halle a. S.Mitteldeutſche A 1358 (J. Eckard Müller, Halle a. S.): Jnhaberin
ſſardelsgentrale iſt die Witwe Hedwig Müller geb. Preetzmann in HalleVeißdenſeis a. S. Dem Helmuth Eckard Müller in Halle a. S. iſta, S.

Einzelprokura erteilt.

Jn das Handelsregiſter iſt eingetragen worden unter:
u. Pohle,

Perſönlich haftende
Pohle und Frau

Paula Necke geb. Prager, beide in Halle a. S. Die Geſ
hat am 25. Januar 1927 begonnen. Dem Kaufmann

und Reumetalle,
Halle a. S. Jnhaber iſt der Kaufmann Richard Kretzſchmar

Der Magiſtrat. Liethſchmidt.

Leipziger Sender.
den 4. Februar 1927.Freitag

Rundfunt (Wirtſchaft) 10 Uhr Wirtſchaftsnachrichten
Woll- und Baumwohllpreiſe, amerikaniſche Metallmeldungen
des Vorabends. 12,50 und 1,30 Uhr: Geſchäftliche
Mitteilungen. 2,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten: Baumwolle,
Land wirtſchaft. Berliner Del Notiz. 3,25 Uhr do., Ber
liner Deviſen amtlich. Berliner Produktenbörſe amrlich
4 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Wiederholung von 2,45 und
3,25 Uhr: und die laufenden Produktenbörſen, Berliner

Uhr: dto., Fortſetzung fü
amtlich und Landwiriſchaft. 5,15 Uhr: Geſchäftliche Mit
teilungen bezw. Verkehrsfunk. 6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
Letzte Notierungen.

Unterhaltung und Belehrung. 10,05 Uhr: Verkehrsfunk,
Wetterdienſt und Schneebericht. 10,20 Uhr: Bekanntgabe
des Tagesprogramms 10,25 Uhr Was die bringt.
11.45 Uhr Wetterdienſt und Vorausſage Deutſch und
Eſperanto) und Schneebericht. 12 Uhr: Proben aus den
Neuerſcheinungen auf dem Muſikallenmarkt. 12.55 Uhr:
Nauener Zeitzeichen. 1,15 Uhr: Preſſe und Börſenbericht.

3,30-4 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. Prof. Dr. Amſel
und Oberſchullehrer Weſtermann: Einheitskurzſchrift für
Fortgeſchrittene.

430--6 Uhr: Nachmittagskonzert des Leipziger Rund
funkorcheſters. Dirigent: Hilmar Weber. 6,05--6,30 Uhr:
Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem
6,306,55 Uhr Deutſche Welle, Berlin.
und Lektor Mann: Engliſch für Fortgeſchrittene. 7—-7,30
Uhr: Dr. Georg Hermann Müller, Dir, des Stadtarchivs
in Dresden. „Von Urkunden, Akten und Archiven.“ 7,30
bis 8 Uhr: Reg.-Rat Dr. Treitſchke-Dresden: Vom
Landesvermeſſungsweſen. 1. Vortrag. Wie entſteht eine
Karte 8 Uhr: Wettervorausſage, Schneebericht und Zeit
angabe

Gleichzeitige Uebertragung auf den Deutſchlandſender,
Welle 1300:

8,30 Uhr: Der betrogene Kadi. Komiſche Oper in
1 Akt von Chriſtoph Ritter von Gluck. Muſikaliſche Be
arbeitung von J. N. Fuchs. Muſikaliſche Leitung Theodor
Blumer. Spielleitung: Carl Blumau. Das Dresdener
Rundfunkorcheſter.

Anſchließend: Die Nürnberger Puppe
Komiſche Oper in 1 Akt von Leuven und A.
Deutſch von Ernſt Pasque. Muſik von A. Adam.

10,30 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk.
10.45--12 Uhr: Tanzmuſik. Wenskat und ſein Orcheſter

Büchermarkt.
Studienrat Friebel.

(Wiederholung
Beauphan

le

e
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zie Reuregelung der Fernſprech-
gebühren

gerlin, 2. Februar. Der Arbeitsausſchuß des Verwaltungs
der Deutſchen Reichspoſt hat den Entwurf einer neuen

zuſprechordnung in mehreren Sitzungen eingehend be-
t und nach Abwägung aller Gründe für und wider be
der Vollverſammlung des Verwaltungsrates folgende

jung der Gebühren für den Fernuſprechortsverkehr vorzu
Die Grundgebühr für die Bereitſtellung des Fern

uſchluſſes ſoll ſtatt 5 bis 12 Reichsmark, die der Entwurf
Feichsverwaltung vorſieht, 3 bis 9 Reichsmark monatlich
en. Die Ortsgeſprächsgebühren ſollen je nach dem Verkehrs

ag auf 10, 9 und 8 Pf. bemeſſen werden. Mindeſtens
zen die Teilnehmer 20 bis 40 Ortsgeſpräche
Ronat zu bezahlen. Der Vorſchlag bedeutet gegen

der Verwaltungsvorlage ein erhebliches Entgegen-
nnen gegen die Wenig- Sprecher und glrich

jg gegenüber der jetzigen Gebührenregelung auch eine fühlbare

erung für die Viel-Sprecher.

de Ferngefprächs gebühren für Entfernungen
n 15 und 75 Kilometer ſollen von 45,90 und 120 Pf. auf

mäßigung der
Beilage zur Halleſchen Zeitung Donnerstag, 3. Februar 1927

Telefonbenutzung
40,560 und 90 Pf. ermäßigt werden. Die Gebühr für Fern
geſpräche, die die Dauer von 3 Minuten überſteigen, wird allge
mein nach Einzelminuten berechnet werden. Jn der Zeit von
7 Uhr abends bis 8 Uhr früh ſollen im Fernſprechverkehr nur
zwei Drittel der Tagesſätze erhoben werden. Jm
Sprechverkehr der Großſtädte mit den benachbarten Ortsnetzen ſind
erhebliche Gebührermäßigungen beabſichtigt. Herabgeſetzt werden

ferner die meiſten Sätze der Einrichtungsgebühren,
die Gebühren für das Herbeirufen von Perſonen für die Vor
anmeldung und einer Reihe anderer Gebühren. Die Gebühr für
die Benutzung des Münzfernſprechers ſoll 10 Pf. be
tragen, ſo daß die beſonderen Wertmarken zu 15 Pf. wegfallen
können. Die Vollverſammlung des Verwaltungsrates wird in der
nächſten Woche zuſammentreten.

Der erſte Entwurf einer Fernſprechgebührenordnung trug
einen durchaus verkehrsfeindlichen Charakter und war unkauf-
männiſch im höchſten Grade. Dadurch, daß die Wenigſprecher
bluten ſollten, wurden der Verbreiterung des Fernſprechers Hinder
niſſe in den Weg gelegt. Der neue Entwurf, der ſicher auch noch
zu wünſchen übrig läßt, iſt ſchon verſtändiger.

Englands vorſichtige Chinapolitik
Kantonregierung verhandlungs-

bereit
erlin, 2. Febr. Wie „Aſſociated Preß“ aus Hankau

et, hat die Kanton regierung amtlich ihre Vereitwillig
erklärt, einen neuen Vertrag mit Groß-

titannien zu unterzeichnen, ſobald die bri-
iſhen Truppen aus Schanghai zurückgezogen
ind

Condon zur Unterbrechung der Verhandlungen
mit Kanton

London, 2. Februar. Wie in Londoner unterrichteten Jrrilen
lautet, ſind die Verhandlungen vgtr dem britiſchen
matiſchen Vertreter in Hankau, O' Malley und dem Kan-

meſer r Tſchen entgegen den geſtrigen Berichten
iht abgebrochen worden, ſondern es iſt nur die Unter
jhnung eines Abkommens verſchoben worden. Bei der Be
hung der britiſchen Vorſchläge habe O'Malley ſogar Er

lge zu verzeichnen gehabt, die man ſo zeitig noch nicht er
onnte. Die Erntſendung der britiſchen Truppen nach

nghai habe der Kantoneſer Außenminiſter als eine Macht-
nonſtration bezeichnet und lehnte es dann ab, unter
m obwaltenden Umſtänden irgen dein Abkommen zu

nier zeichne n. Wie weiter von engliſcher Seite erklärt
d hat die japaniſche Regierung ſich mit der Entſendung von

reitkräften nach S hai nur deshalb nicht einverſtanden er
weil ſie eine ſolche Maßnahme für verfrüht hält. Jn

hen iſt man der Auffaſſung, daß ſich der Widerſtand des
ütoneſer Außenminiſters auf Grund der japani-

alt ung verſtärkt habe.
Engliſche Beſchönigungsverſuche ändern nichts daran, daß esChina iſoliert daſteht.

Engliſcher Proteſt gegen die Entlaſſung Aglens
London, 2. Februar. Die britiſche Geſandtſchaft hat bei dem

hen Außenminiſter Proteſt eingelegt gegen die auf Ver-
ſung der Pekinger Regierung erfolgte des
neralinſpekteurs der chineſiſchen Seezölle, Sir
wis Aglens.

Ruſſiſche Anſchuldigungen gegen
ngland

Riga, 2. Februar. Das ruſſiſche Außenkommiſſariat beabſich
den Artikel im „Obſerver“ von Garoin, der Ausfälle gegen die
tunion enthält, zu beantworten. Jn dieſem Artikel war davon

Rede, daß die Sowjetunion einen Krieg gegen England
zu welchem es keine Kriegserklärung gegeben habe. Die

regierung beabſichtigt, zu erklären, daß dieſer Artikel aufweiſung des Foreign Office erſchienen wäre. Ruß-
jätte, ſo ſoll es in der Antwort heißen, alles getan, um die

iſch- engliſchen Beziehungen zu fördern, habe jedoch engliſcher
e keine Gegenliebe gefunden. Tas Fehlen eines ruſſiſchen Ge
trägers in London erſchwere die gegenſeitigen ungen.

land tue alles, um einen europäiſchen Block gegen die Sowjet
m zuſtande zu bringen. Die Reiſe Churchills nach Jtalien be

ebenfalls nicht anderes als eine Aufwiegelung
kalien s gegen die Sowjetunion. Ferner ſei England beſtrebt,

Bündnis zwiſchen Litauen und Polen zuſtande zu bringen,
dieſe beiden Staaten gegen die Sowjetunion zu verwenden.

Endgültige Abſage an Sacaſa
verlin, 2. Febr. Wie die Abendblätter aus Waſhington
den, hat die Regierung der Vereinigten Staaten dem

hrer der Liberalen in Nicaragua, Sacaſa, mitgeteilt, ſie würde
nicht anerkennen, ſelbſt wenn es gelänge, das ganze

zu unterwerfen. Der konſervative Präſident Diaz wer
zu den Wahlen des nächſten Jahres als rechtmäßiger Präſi-

t anerkannt bleiben.

Vor der Regierungserklärung
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Verlin, 2. Februar. Der Reichstag wird morgen mittag
Uhr zuſammentreten, um aus dem Munde des Reichskanzlers
r die programmatiſche Erklärung der neuen Regierung ent
mzunehmen. An dieſer Erklärung iſt in den letzten beiden

von den 3 Parteien mit außerordentlichem Eifer
beitet worden und ſo kann man darauf gefaßt ſein, daß ſie ein
ſt umfangreiches Dokument darſtellt, das in den entſcheiden
Punkten zu Kompromißformeln gekommen iſt, die den Parteien
ihrem Standpunkt aus noch tragbar erſcheinen. Insbeſondere

um die Frage der Außenpolitik noch in letzter Stunde gerungen
den und es hat etwa den Anſchein, als ob ſchließlich doch For

ierungen, wie ſie in den Richtlinien verwandt wurden, auch im
in nicht weſentlich geänderter Form wieder

ine beſondere Ausgeſtaltung hat die Erklärung nach der
Spolitiſ Seite hin erfahren, für die der zuſtändige

rtminiſter Dr. Curtius in Zuſammenarbeit mit den Fa
renten des Zentrums und der Deutſchnationalen Volkspartei
Raterial vorgelegt hat. An dieſen v n e Paſſus
hen ſich die Ausführungen über die Sozialpolitik an, die ſo

weideutig ſind, daß das blöde Schlagwort vom „vBeſitzbürger-
damit endgültig zu Grabe getragen iſt.

Mit ganz beſonderer Entſchiedenheit ſtellt die Regierungs
erklärung feſt, daß die Wehrmacht und die Reichswehrfragenaußerhalb des parteipolitiſchen Kampfes geſtellt werden rüſen

und daß die Reichswehr ihre Aufgabe einzig und allein darin zuerblicken hat, ein Inſtrument des Staates und der
Staatspolitik zu ſein. Andere Fragen der Jnnenpolitik
werden mehr oder weniger kurz erwähnt und nur der Kultur-
politik eine etwas eingehendere et n eingeräumt,
wobei guch auf das kommende Schulgeſetz und andere kultur
politiſche Fragen hingewieſen werden dürfte. Gegenüber den
verſchiedentlichen Zweckmeldungen der Linkspreſſe wird es rätlich
ſein, den nicht authentiſchen Text der Richtlinien mit dem der
Regierungserklärung zu vergleichen und dabei die beſondere
Nuancierung zu beachten, die das Regierungsprogramm durch
fahrt matiſche rklärung der einzelnen Koalitionsparteien
erfährt.

Die Ausſprache über die Regierungserklärung beginnt erſt am
Freitag und wird vorausſichtlich noch den ganzen Sonn-
abend in Anſpruch nehmen. Für die Deutſchnationalen wird
Graf Weſtarp ſprechen, der nochmals ausdrücklich betonen vird,
daß die große Partei des nationalen Bürgertums ſich dem Appell
Hindenburgs nicht entziehen dürfe und daß ſie ſich der außerordent
lichen Schwere des Opfers durchaus bewußt ſei, das durch
die Zuſammenarbeit mit anderen, weiter linksſtehenden Parteien
um des Vaterlandes willen gefordert wird. Die Oppoſition ſchickt
auf demokratiſcher Seite den Abg. Koch und auf ſozialdemokratiſcher
Seite den Abg. Müller-Franken vor. Möglicherweiſe wird
am Sonnabend noch eine zweite Rednergarnitur zum Wort kommen.
Von kommuniſtiſcher Seite wird das obligate Mißtrauens-
votum erwartet.

Die Vorſtandsſitzung der Konſer-
vativen

(Von unſerer, Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 2. Februar. Der Vorſtand der Konſervativen Partei

iſt heute zu einer Ausſprache über die politiſche Lage zuſammen
getreten. Die Sitzung war interner Natur, und es wird nicht er
wartet, daß ein Kommuniqué über ihren Verlauf ausgegeben
wird. Man hört jedoch in konſervativen Kreiſen, da ar
ſehr ſtarke Bedenken gegen verſchiedene Punkte der Richt
linien wie auch gegen die perſonelle Zuſammenſetzung des
Kabinetts erhoben worden ſind, daß aber die Kritik ſich in durch
aus poſitivem Rahmen hielt und jedenfalls zu keiner
lei Konſequen De führt, die geeignet wären, die innere
Geſchloſſenheit der Deutſchnationalen Volkspartei zu gefährden.

Miniſter Schiele auf dem Reichs-
Landbundtag

Berlin, 2. Februar.
dem Reichslandbundtag, mit lebhaftem Beifall begrüßt, er neueReichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft, Schiele, das
Wort. Er dankte dem Präſidenten für ſeine freundlichen Worte
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß ſie nicht nur dem Landwirt
ſchaftsminiſter, ſondern auch dem langjährigen Freunde und Mit
ſtreiter des Reichslandbundes gegolten hätten. Jch habe die hohe
Ehre, ſo fuhr der Miniſter fort, Jhnen die beſten Wünſche und
Grüße des Herrn Reichspräſidenten zu übermitteln, unſeres hoch-
verehrten Generalfeldmarſchalls. Er hat mich beauftragt, Jhnen
z verſichern, daß er mit ſeinem ganzen Herzen bei der deutſchen

rtſchaft ſteht, insbeſondere gilt ſeine Aufmerkſamkeit ſeiner
Heimatprovinz Oſtpreußen. Weiter überbrachte Miniſter Schiele
die Grüße des Reichskanzlers und der geſamten Reichsregierung.
Es wird in dem ſchweren Amt, ſo führte der Miniſter weiter aus,
meine vornehmſte Aufgabe ſein, dafür zu ſorgen, ſich die
Anerkennung der Bedeutung der Landwirtſchaft für deutſche
Geſamtwirtſchaft auch in der geſamten Politik durchſetzt. Denn
letzten Endes iſt alle Wirtſchaft ſozial. Steuer und Finanzpolitik
und ſchließlich auch die Außenpolitik in ihren Wirkungen iſt ab
hängig von einer ſtarken Landwirtſchaft, auf die ſie ſich ſtützen
kann. Unerläßliche Vorausſetzung für eine ſolche Stärkung des
heimiſchen Wirtſchaftslebens iſt die Wiederherſtellung und Siche
rung des für die Aufrechterhaltung der Betriebe notwendigen
Ertrages in allen Zweigen der Land und Forſtwirtſchaft und des
Gartenbaues. Hier allein liegt der Weg zur Ueberwindung der
ſchweren Agrarkriſe, die noch immer auf dem deutſchen Landvolk
laſtet. Einer gehe und vermeidbaren, nach Milliarden zählenden
Nahrungsmitteleinfuhr ſteht ſeit Jahr und Tag in Deutſchland der
Leerlauf von Millionen von Arbeitskräften gegenüber. Die Löſung
dieſes inneren Widerſpruches bedeutet zugleich die Löſung des
deutſchen Vevölkerungsproblems. Aber das Werk der Umſchichtung
unſerer Bevölkerung bedarf der aufopfernden Mithilfe der ge
ſamten Landwirtſchaft. Miniſter iele wies dann auf die
kulturellen Ziele hin, daß es gelte, den Willen im deutſchen Volke
zu wecken, daß die deutſche Zukunft abzuſtellen ſei, auf eine
höhere Bewertung der ländlichen Arbeit und des bäuerlichen
Weſens. Das letzte Ziel ſei, innen- und außenpolitiſch, wirt
ſchafts und ſozialpolitiſch, bevölkerungs und ſtaatspolitiſch und
ſchließlich auch kulturpolitiſch den Weg wieder zu finden zu einer
grundlegenden Sicherung unſerer nationalen Freiheit.

Darauf gert der Führer des Brandenburgiſchen Landbundes,
Nicolas, das Wort und ſprach dem Präſidenten des Reichsland
bundes das volle Vertrauen aus

Nach Graf von Kalckreuth ergriff auf

Begrüßungstelegramm an den Keichspräfidenten

Berlin, 2. Febr. Nach weiteren Ausführungen des Führers
des Brandenburgiſchen Landbundes, Nicolas und des Landtags
abgeordneten Gauger ſchickte die Reichslandbundtagung folgendes
Telegramm an den Reichspräſidenten:

„Seinem Ehrenmitglied überſendet der Reichslandbund ehr-
erbietigſte Grüße in ſteter Dankbarkeit und Treue.“

Für die brandenburgiſche Landwirt skammer ſprach dannder Präſident der Kammer von r ne für den Verband
Märkiſcher Landwirtfhaftlicher Hausfrauenvereine, Frau von
Klitzin g. Reichstagsabgeordneter Gieſe, der nde des
Brandenburgiſchen Landarbeiterbundes, wies auf die Verſchieden
heit der l der Landarbeiterſchaft und der der ſtädtiſchen
Arbeiter gegenüber ihren Arbeitgebern hin.

Kmtsantritt Dr. Schaetzl's
Berlin, 2. Februar. Der neuernannte Reichspoſtminiſter

Dr. Schaetzl hat heute die Leitung ſeines Miniſteriums
übernommen und zunächſt die leitenden Beamten und die
Angehörigen der Behörde, ſodann die Mitglieder des Arbeitsaus-
ſchuſſes des Verwaltungsrates begrüßt. gedachte der Ver
dienſte ſeines Vorgängers Dr. Stingl und entwickelte darauf ſein
Programm, das in der Erfüllung ſeiner Pflicht gegen Volk, Vater
land und deutſche Republik beſtehe. Er erbat dazu die Unter
ſtützung der Beamtenſchaft und des Verwaltungsrates und ver
ſprach, alle Kräfte an die Erfüllung ſeiner Aufgaben zu ſetzen.
Jm Namen der Beamtenſchaft und des Verwaltungsrates ten
Staatsſekretär Sauter und Graf von der Schulenburg für
die herzlichen Worte der Begrüßung und ſagten dem Miniſter
treue Mitarbeit des Perſonals und verſtändnisvolles Mitwirken
des Verwaltungsrates zu.

Miniſterreiſen
Berlin, 2. Februar. Die von uns bereits geſtern rer

Reiſepläne des Außenminiſters Dr. treſemann werden vorausſichtlich nicht vor dem März verwirklicht
werden. Dr. Streſemann ſcheint erſt nach der Ratstagung, die ja
nicht, wie man ſeinerzeit glaubte, in Berlin, ſondern in Genf
ſtattfindet, Urſaub zu nehmen. Vielleicht bleibt der Außenminiſter
dann auch an der Riviera, ſtatt nach Aegypten weiterzufahren.

Von den ausgeſchiedenen Miniſtern des vorigen Kabinetts
Marx hört man, daß der frühere Reichsinnenminiſter Dr. Kül
ſich nach Dresden re weil er mit einer Berufung al
herenriee in die neue ſächſiſche Regierung rechnet. Auch derehemalige Finanzminiſter Dr. Reinhold fährt nach Dresden
zurück, wo er ſeinerzeit ſächſiſcher Finanzminiſter war, um aber
bald eine Erholungsreiſe nach Jtalien anzutreten. Der frühereReichsernährungsminiſter Haslinde on ſich nach einem
Urlaub wieder der preußiſchen Verwaltung zur Verfügung ſtellen,
in der er als Regierungspräſident tätig war. Der ehemalige
Reichspoſtminiſter Stingl kehrt nach Bahern zurück, der frühere
Miniſter der beſetzten Gebiete Dr. Bell und der emg
Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne bleiben in Berlin. Dr. Bell
wird in der Führung des Zentrums wieder aktiv tätig werden.

Der jetzige Stand der ehemals
deutſchen Kolonien

Hamburg, 2. Februar. Vor der deutſchen iel h
ſprach geſtern im Ueberſee-Klub Oberſtleutnant a. D. s von
RKamſah (Berlin) über den jetzigen Stand der ehema-
ligen deutſchen Kolonien. Der Vortragende ging von
dem Haager Schiedsgerichtsſpruch aus, der zu Ungunſten Deutſch
lands ausfiel, und betonte, daß dadurch inſofern eine Klärung her
beigeführt worden ſei, als nunmehr endgültig die e
pflicht des Reiches feſtſtehe. Es ſei erforderlich, daß ſich e n
Deutſchland Verſtändnis für koloniale Dinge bemerk
kar mache. Die Jugend und die große Arbeiterbewegung hätten
ſich nicht mehr der Anſicht verſchließen können, daß ſachliche
Kolonialarbeit eine Aufgabe des geſamten Volkes ſei und bleibe
Dies könne aber nur ſein, wenn in allen kolonialen Fragen
überparteiliche Stellung gewahrt werde. Erforderlich ſei künftig nicht
nur, an die Kolonien zu denken, ſondern auch lebhaft über ſie zu
ſprechen, mit der betonten Forderung auf Rückgabe des ehemals
deutſchen Beſitzes. Jn Oſtafrika hätten ſich bereits wieder
400 Deutſche angeſiedelt, obgleich engliſcher Widerſtand die Zuſtände
weſentlich erſchwere. Anerkennenswert ſei, daß die Engländer
dem Gebiete des Ver kehrsweſens Vorbildliches geleif
hätten. In den franzöſiſchen Gebieten Kameruns und Togos ſeien
hingegen die kolonialen Zuſtände ſehr vernachläſſigt. W
engliſch verwalteten Kamerun, wo die Deutſchen wieder einrei
dürfen, begannen die Pflanzungen zu florieren. Am beſten ſei di
Lage in Südweſtafrika, das von den Deutſchen mit Majorität
ſelbſt verwaltet werde und außerdem ſich nach Anſicht des Vor
tragenden in Zukunft zu einem deutſchen Land lten
laſſen werde.

Die Zuſtände auf den nhöfen
während des Ruhrkampfes

Düſſeldorf, 2. Februar. Einer der Angeklagten in dem
Prozeß gegen die früheren Regie Angeſtellten gab eine geradezu
erſchreckende Schilderung der Zuſtände auf dem
dorfer Bahnhof während des Ruhrkampfes. Die franzöſiſche
Wachtmannſchaften hätten andauernd Stückgüter ger
raubt und in den Wachtſtuben auf geſtohlenen Pelzmänteln
geſchlafen. Lebensmittel hätten ſtellenweiſe den ganzen Boden
bedeckt. Ständig ſeien die Mannſchaften in einem Zuſtand halben
Deliriums geweſen. Selbſt die Regieangeſtellten ſeien in ſteter
Gefahr geweſen, von den betrunkenen Franzoſen
erſchoſſen zu werden.

ablehnende Vote Rußlands zur Völkerbundskonferenz
Genf, 1. Februar. Die von der HavasAgentur aus Moskau

bereits verbreitete Note der Sowjetregierung an den Jene
ſekretär des Völkerbundes iſt heute in Genf eingetroffen.
Moskauer Regierung lehnt darin die Einladung des Völkerbundes
zur Teilnahme an der Konferenz für private r rig ab.
Sie erklärt in der Note, es beſtehe für ſie keine Möglichkeiß
an einer internationalen Konferenz teilzunehmen, die auf dem
Boden der Schweiz ſtattfinde. Die m manin der Einladung nach Genf die Abſicht ſehen, die Teilnah
Sowjetrußlands an der Konferenz unmöglich zu machen. Sie ſei
daher weder in der Lage, die Einladung des Völkerbundesnehmen, noch ſich zur Frage der privaten Herſtellung grundſärit

zu äußern.

15 Minuten Streik wegen des Burgland-Ueberfalles
Berlin, 2. Februar. Wie die Abendblätter aus Wien melden,

ſtellten heute vormittag zum Zeichen des Proteſtes gegen die Ge
walttaten der Frontkämpfer im Burgenlande von 11 Uhr bis 1,15 Uhr
alle Wiener Betriebe, auch die elektriſche Straßenbahn, ſo
wie die elektrifizierte Stadtbahn, die Arbeit ein.

Zum Tode verurteilt
Frankfurt a. M., 2. Februar. Das Frankfurter Schwur

gericht verurteilte heute den Offenbacher Kaufmann Hermann
wegen ng ſeiner Braut und ſeiner Schwägerin gum Tods
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